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Ar. 28 


Weinfällcher! 


Große Menge Botwein konfis: 
zirt, Händler floh. 


Viele Motorboole gebaul. 


Helmuth v. Moltte, Generalitabs: 
def, geht bald? 


— — 


Eine „Automobilbanditen‘“Senfatton in 
den Tiroler Bergen. 


@türmtiher Generalftreit in Züri. 


Berlin, 13. Juli. Es verlautet ſtark, 
daß General Helmuth v. Moltte als 
Chef des deutfchen Generaljtabes aus= 
fcheiden merbe, nachdem die fommen= 
den Kaifermandver ihren Abjchluß er- 
reicht haben. 

Moltte it 65 Jahre alt. Er madte 
den deutfch-franzöfifchen Krieg al 
Leutnant mit. 

&3 wird auch bereits ein mahrfchein- 
licher Nachfolger für Myn erwähnt, in 
ber Berfon des Generals v. Windheim. 

Deutfche Preffe und Panama. 

Die deutſchländiſche Preſſe mißt dem 
britiſch-amerikaniſchen Zwiſchenfall be— 
züglich des Panamakanals große Be— 
deutung bei. Sie glaubt, daß dieſer 
Streit von kanadiſchen Kabinets— 
miniſtern heraufbeſchworen worden iſt, 
welche ſich jetzt in London befinden. 

Der Berliner „Lokalanzeiger“ meint: 
„England gründet ſeinen Proteſt gegen 
die Begünſtigung amerikaniſcher Schiffe 
mit gutem Recht auf den Hay-Paunce— 
fote'ſchen Vertrag; es iſt indeß nicht 
wahrſcheinlich, daß der Proteſt Erfolg 
haben wird.“ 

Während des 


Flottenkongreſſes 


haben zwei Torpedoboote Düſſeldorf 
beſucht. Sie erhielten allenthalben 
:inen jubelnden Empfang. 

Zebhaftes Motorfchiffbauen. 

Die „Frankfurter Zeitung” madt 
barauf aufmerffam, daß gegenwärtig 
eine bebeutende Anzahl Motorjchiffe 
in bekannten deutſchen Schiffbauhöfen 
hergeſtellt werde. 

Mindeſtens zwölf ſolcher Schiffe, 
ſagt das Blatt, ſeien derzeit im Bau 
begriffen. 

Kriegt Geld teilweiſe zurück. 


Die Berliner Zweiganſtalt der 
„American Expreß Co.“ hat wenig⸗ 
ſtens 823,500 des Geldes, welches ihr 
veruntreut wurde, durch ein Geſtänd— 
niß des Bankboten Haaſe zurückerhal— 
ten. Dieſer war kürzlich mit $25,000 
ausgekniffen. Das Geld hatte er im 
Tempelhofer Felde verſteckt, und auf 
feine Mitteilung bin tft jene Summe 
jett gehoben worden. 

‚m Uebrigen ift die Unterfuchung 
der Gefäichte noch lange nicht zum 
Abſchluß gelangt. 

(Wie vor einer Woche an dieſer 
Stelle gemeldet, wurde auch Egon 
Günther, vormals Angeſtellter dieſer 
Anſtalt, in Haft genommen.) 


Gegen Weinpantſcherei! 
Nicht weniger, als 700 Hektoliter 


gepantſchten Rotweins ſind jüngſt zu | 


Remich, an der Mofel, von den Behör 
den vernichtet worden. 

Der betreffende „Fakzilant” oder 
Händler hat das Meite gefucht und 
fonnte noch nicht gefaßt werben. 


Mitgefühl für KRathenan. 


-& äußert fich allgemein große 
Sympathie für den Geheimrat Emil 
Rathenau, den Oberdireftor der All: 
gemeinen Gleftrizitätägefellfchaft, me: 
gen jeines unglüdlichen Zuftandes. Gi- 
nes feiner Beine hat amputirt- werden 
müffen. 

Rathenau ift 74 Kahre alt. Er be- 
gründete die erfte beutiche Edifonae- 
jellihaft, im Jahre 1883, und war 
überhaupt einer der herborragendften 
Pioniere in elettrifehen Unternehmun- 
gen. Anfänglich wurde die Kunde von 
feinem ernften Zuftand unterdrüdt, da 
man eine ungünjtige Wirkung auf die 
Altien wichtiger Gefellichaften fürd- 
tete, welche er fontrollirt. 


Alle Dier umgefommen! 


Zu Breitengüßbadh, in Oberbaiern, 
ereignete fich beim Graben eine Brun- 
nenß ein großer Einfturz von Erdreid. 

Alle vier, dabei bejchäftigte Arbeiter 
wurden verjchütte, und fie maren 
fämtlich tot, al3 man die Erbmaffe 
entfernt hatte, jodaß meiter nichts zu 
tun blieb, al3 die Leichen zu bergen! 


‚Pas man aus £iebe tut... .' 


In den Tiroler Bergen, unmeit des 
Zoblacherfees, wurde eine deutfchländt- 
fe Familie, die in einem Automobil 
fuhr, von einem jungen Kaufmann 
aus Charlottenburg banditenmäßig 
angefallen, doch raubte diefer fein Geld 
oder Preziofen, jondern vielmehr das 
boldfelige Töchterlein der Familie, dej- 
fen Liebhaber er ift. Das Mädchen 
hatte vorher eineBerfhmörung mit ihm 
zu diefem Behufe angezettelt. Ueber den 
weiteren Verlauf der Gejchichte erfährt 


"= foll über das ganze Land aus 
| 


) Zefet Die „Abendbpoft«, 


— 


(16 #eiten) 


Der geohrfeigte General. 


Wie aus Budapeft gemeldet, hat der 
Ehrenrat zugunften des General3 vd. 
Bofvemicz entjchieden, welcher befannt- 
lih von einer außerehelihen Zochter 
de Oberftleutnants Hirthl öffentlich 
geohrfeigt murde. Das Mädchen wird 
jegt gerichtlich verfolgt werben. Hirthl 
wurde megen der unangenehmen Fa— 
milienverhältniffe penjionirt. 

Scharfihügen von Wien 


find in Frankfurt a. M. eingetroffen 
und mit großem Nubel empfangen 
worden. 

Unter 
Solms, 


ihnen find auch Prinz 
Marggraf Pallapicini und 
Baron Sonaraqup, 
Öeneralitreif wegen Arbeiterzulaffuna, 
Mie aus Züri), in der Schmeiz, 
gemeldet wird, begann bort ein Gene- 
talitreit, — als Proteft gegen die Zu- 
lafjung von Arbeitern zmeifelhaften 
Karafters in die Schweiz; und ber 


gedehnt werden. 

‘n Zürich führte derfelbe bereits zu 
ftürmifhen Auftritten und zu bedeu- 
tenden Unzuträglichkeiten und aud 
Gefahren für Fremde und Einheimi- 
Ihe. Stragenbahnmwagen wurden an- 
gehalten und quer über die Schienen 
aemorfen, Zadenfenfter murben zer= 
ſchmettert, und viele Geſchäfte lahm— 
gelegt. 

Die Automobil - Drojchfenfutfcher 
ichlofjen jich ebenfall3 dem Streit an; 

| desgleichen die ftäbtifchen Angeitellten 
bon Zürid. Die Gas- und die Elet- 
trizitätsanfagen ſtehen jet unter be- 
jonderer Bemachung. 

Eine Partie Amerikaner in einem 
privaten WUutomobil hatte fürmlich 
Spießruten nach dem Bahnhof zu lau 
fen; ber Kraftwagen wurde mit Gtei- 
nen bombardirt, die Fenster desjelben 
zertrümmert, und mehrere Injaffen 
trugen Schnittmunden davon. 

Da die Polizei der Situation nicht 
gemachlen war und zum Zeil jelber 
mit dem Ausftande jympath-itrt, jo 
wurde Miliz aufgeboten. 

re 
Stürzte in den Tod! 
Das neuefte Opfer der Sliegerei in Kali 
fornien. — Hatte den Weltrekord in 
Amateurfliegen. 


Stanford Univerfität, 


Kal., 13. 
Juli. Anfolge 


Umſchlagens ſeines 
Doppeldeckers in einem plötlichen 
Windſtoß, ſtürzte heute Nachmittag 
der 20jährige Victor Morris Smith, 
welcher die Weltrekordleiſtung für 
Liebhaberflieger gemacht hatte, 70 
Fuß herab in einen Zwetſchengarten, 
ſeine Maſchine fiel auf ihn, und er 
wurde augenblicklich getötet, — gerade, 
als er daran geweſen, den zweiten er— 
folgreichen Flug des Tages zu voll— 
enden! 

Hunderte von Zuſchauern rannten 
nach der Stätte, fanden aber nur die 
zerquetſchte Leiche vor. 

Der junge Mann hatte einen glän— 
zenden Flug von Ravenswood nach 
Mountain View, 5 Meilen ſüdlich, ge— 
macht. Er kreiſte über die Univerſi— 
tätsanlagen und führte eine Anzahl 
komplizirter und verwegener Senkun— 
gen und Wendungen aus. Wohlbe— 
halten landete er in Mountain View, 
flog dann zurück und wieder über die 
Univerſitätsanlagen, von einer Anzahl 
Studenten mit enthuſiaſtiſchen Hoch— 
rufen begrüßt, und vollführte aber— 
mals Kunſtſtückchen über der Ravens— 
woodkreisbahn, als ihn das Verhäng— 
niß ereilte. 

Smith hatte erſt letztes Jahr ak— 
tires Intereſſe an der Fliegerei zu 
ehmen begonnen, als er in der In— 
genieursabteilung der Stanford Uni— 
verſität ſtudirte. Sein erſtes denk⸗— 
würdiges öffentliches Auftreten war 
zu San Diego, Kal., als er ſeinen 
Weltrekord als Liebhaber ſchuf. Seit— 
dem hat er weiter ſtudirt und noch 
eine Anzahl Flüge gemacht, lauter er— 
folgreiche. 

Vom Baſeballfelde. 


National League 
Weitfeite Part, Chicago, 13, 
Zuli. Im heutigen Wettpiel blieben 
die Chicagoer („Cubs*) Sieger 
über die Bojtoner mit 5 zu 4. 

St. Louis, 13. Juli. Die New 
Horker („Giants“) jchlugen heute bie 
St. Louifer („Gardinals“) mit 7.zu 2. 

Cincinnati, 13. Juli. Die Ein- 
cinnatier fiegten heute über die Phila- 
delphier („Phillies“) mit 2 zu 1. 

Pittsbueg, 13. Juli. Die Broof- 
Inner gewannen beide heutigen Spiele 
über die Pittsburger: das erfte mit 4 
zu 1, und das zmeite mit 5 zu 3. 
„American League.” 


Mafhington, D. K., 13. Juli. Die 
Waſhingtoner jchlugen Hefte die 
Chicagoer („White GSor“) mit 
4 zu 2. 

Philadelphia, 13. Juli. Im erften 
heutigen Spiel jiegten die Elevelander 
über die Philadelphier („Athletic“) 
mit 6 zu 1; das zweite aber gewannen 
die Vhiladelphier mit 11 zu 2. 

New Hort, 13. Juli. Die Nem 
Yorker („Dantees”) gewannen das 
erfte heutige Spiel über die St. Louiſer 
(„Browns“), wurden aber im zmeiten 
Spiel non ben St. Louifern mitsß zul 
geſchlagen. 

Boſton, 13. Juli. Mit 4 zu 0 
triumphirten heute die Boftoner („Red 
Sor“).über die Detroiter. 


® 


Chicago, Sonntag, den 14. Iuli 191% 


„Mein ift diefer Sieg!‘ 

So fagt Roofevelt über den Hinauswurf 
Sorimers, — Platform der „dritten 
Partei’ foll fehr radifal werdenl — 
Heißer demofratifcher Dorwahlenfampf 
in Teras. — Sonftiges vom politifchen 
Selde. 


Dpnfter Bay, N. Q., 13. Juli. „Der 
Lorimerfampf ‚par mein Kampf, 
und der Sieg ıft mein Sieg!“ rief 
Dberit Roofevelt frohlodend aus, ‚als 
er vom Ergebnif der Abltimmung im 
Bundesjfenat in Kenntniß geſetzt 
wurde. 

„Wäre ich nicht geweſen,“ 
fort, „ſo wäre niemals ein ernſtlicher 
Verſuch gemacht worden, Lorimer hie- 
auszumerfen. Die ganze Gefchichte be- 
gann, als ich mich vor zmei Jahren 
tweinerte, mit Qorimer im Hamilton 
Hub zu Chicago zu biniren. Hätte 
ich mich damal3 ruhig zum Diner hin- 
gefegt und märe ruhig geblieben, jo 
hätte e3 feinen Spalt im Senatsaus- 
Ihuß geceben, und man hätte bie 
ganze Geihichte fallen gelaffen. 

Als es jpäter danach ausſah, als 
ob der Kampf aufgegeben mürbe, 
nahm ich legte Jahr die Sade auf 
dem Stump wieder auf, und infolge 
dejien murde der Senat gezmuigen, 
zu handeln. Zorimer hat es in feiner 
Rede Hlar gemadt, daß er* mir die 
Schuld gebe, und ich münjchte eine 
folhe Erklärung.“ 

Roofevelt bemerkte ferner u. U. noch, 


die Erklärung von Charles R. Crane, 


dem Ehicagoer Bankier und Mil- 
lionär, für den demofratifchen Präfi- 
dentiheftsiandidaten Wilfon jei er- 
martet worden; und er jtellte in Ab- 
rede,, daß Crane jemals ein Rooje- 
peltmann gemwejen. „Er war für LaFo— 
lette,“ fügte er hinzu, „und alö biejer 
gejchlagen mwutde, ging er zu-MWilfon 
über. Die Angabe,-daß er irgendwelche 
Gelder für unjere Sache beigeiteuert 
babe, tft einfach abjurd.“ 

Einen großen Teil des heutigen 
QIages erörterte Roojevelt die Planten 
der Platform, welche auf der fommen- 
den Chicagoer Konvention der „Drit- 
ten Partei“ angenommen mwerden foll. 
Er madte e3 vielen feiner Befucher 
tar, daß das Dofument „äußerft ra- 
difal“ fein und auch Alterspenfionen 
und meitgehende Wrbeiterpergütung 
nebſt öffentlicher Verficherung befür- 
worten werde. 

Während der nächſten drei Wochen 
wird R. ſeine Anſichten über die Plat— 
form in einer Reihe Reden entwickeln. 

Naſhville, Tenn, 18. Juli. Für 
jedes Staatsamt von Tenneſſee wird 
ein „bull-mooſe“ Kandidat aufgeſtellt, 
— nach den Plänen der Rooſevelt— 
republikaner, welche, einem Aufruf 
von G. T. Taylor (einem der Unter: 
zeihner des nationalen Aufrufes) 
folgend, hier zufammentraten. 

Am 2. Auguft findet bier eine 
Staatsfonvention ftatt, um Delegaten 
für die Nationalfonvention der „Drit- 
ten Partei” auszumählen und aud 
Kandidadten für alle Staatsämter 
aufzuitellen. 


Dallas, Ter., 13. Juli. Einer ber 
beißeiten politifchen Kämpfe in der 
Geihichte von Teras errgicht in der 
neuen Woche feinen Höhepuntt. Am 
20. Juli findet nämlich eine jtaat3- 
meite Vorwahl der demokratischen 
Stimmogeber diejes Staates ftatt, um 
einen Nachfolger für Yofeph W. Bai- 
len al3 Bundesjenator, jomwie einen 
Kandidaten für das Gouperneuramt 
und noc fonjtige Staatsämterfandi- 
daten aufzuftellen. Der Kampf un 
Baileys Sit im Bundesfenat begann 
legten Winter, unmittelbar nachdem 
Bailey feine Abfiht ausgeſprochen 
hatte, zurüdzutreten. Seitdem ift der 
Streit fo heiß entbrannt, daß zwei der 
Hauptfandidaten zujammenbraden 
und vom Mettbewerb zurüdireten 
mußten! Doc ift einer diefer, Kon: 
aregabgeordneter Morris Sheppard, 
in die Arena zurüdgefehrt und mill 
bis zu Ende darin bleiben. Sheppard 
war ber Erfte, der ji um Baileys 
Sit bewarb, und wurde vom Bryan 
flügel der Partei unterftügt. Inner— 
halb eine Monats, nahdem er wegen 
wankender Geſundheit zurückgetreten, 
nahm Cone Johnſon den Kampf für 
die Radikalen auf; er fand indeß, daß 
er mit dem Tempo der Baileyfraktion, 
welche ihren eigenen Kandidaten für 
die Nachfolge durchzubringen ſucht, 
nicht mitkommen fönne, 


Des Gattenmordes entlaitet. 
Unter Hocdrufen feitens des Publitums. 


Spofane, Wafh., 14. Juli. Nad- 
dem jie 19 Stunden in Beratung ge- 
weſen, ſprachen die Geſchworenen die 
junge, bübjche Wittwe Della Olds von 
der Anklage frei, ihren Gatten, einen 
Pionierarzt von Spofane, ermordet zu 
haben. Das Werdift wurde vom Publi- 
fum, meldes den Gerichtsjaal dicht 
füllte, mit Hochrufen entgegengenom= 
men. Mrs. Dids brad aber ohn- 
mächtig zufammen, ebenfo ihre Schwe- 
fter, die neben ihr laß. 

Mrs. Olds hatte vor mehreren Wo- 
chen ihren Gatten erfchoffen. « Sie gab 
an, daß er betrunten heimgefommen 
fei, fie mißhandelt und ihre Schmwe- 
fter bebroht habe. 

— Rückſchluß. — DOntel (einen 
Brief ſeines ſtudirenden Neffen le— 


ſend): Nicht weniger als fünf große 
Kleckſe ſind d’rin; ie⸗ 


der feheint ja 
der geörig in ber Zinte zu fügen!“ 


fuhr er 


' nicht3 aus: 


Waſhingtoner Nachrichten. 
Berger ſucht Hilfe des Präſidenten für 
einen exilirten Ruſſiſchamerikaner. — 
Sn Lorimers Abypandlung. — Senator 
Eullom erklärt die Aenderung feines 
Dotums, 


MWafhington D. K., 13. Juli. Vektor 
Berger von Milmautee, der einzige 
ſozialdemokratiſche Abgeoronete im 
Kongreß, bemühte ſich heute, die Vei— 
hilfe des Präſidenten Taft zu gewin— 
nen, um die Freilaſſung oon Stefan 
Dabrowski aus Sibirien herbeizu— 
führen. 

Dabrowski, welcher verſichert, daß 
er amerikaniſcher Bürger ſei, war auf 
eine politiſche Anklage hin in der be— 
kannten Weiſe nach Sibirien ver— 
ſchickt worden. 

Die Angelegenheit wird am Diens— 
tag dem Kabinet unterbreitet werden. 

Weiblicher Heldenmut und Selbſt— 
aufopferung während des Bürgerkrie— 
ges werden wahrſcheinlich durch dieEr— 
richtung eines Heimes für das ameri— 
kaniſche „Rote Kreuz“ in der Bundes— 
hauptſtadt verewigt werden. 


Das Abgeordnetenhauskomite für 


Öffentliche Gebäude und Liegenjchaf- | 


ten erjtattete heute einen günftigen Be- 


Mädchendandel aus? 


England feht W. E. Stead ein 
eigenartiges Denkmal. 


Britisher Shifhöfeltreik ? 


Knaben: und Mädchenrepublif nah 
. ameritanifhem Muiter. 


Der alte „ipaniibe Gefängnißihmindel‘ 
in neuer und geführlicherer form. 


Bermiidhtes. 


Zondor 13. Zuli. England errichte: 
jet ein .ınzigartiges Dentmal für 
Wm.T.Stead, den berühmten Journa— 
liften, Reformer und Weltjriedens- 
freund, welcher bei der „Zitanic'= 


richt über eine, vom Senat bereit3 gut- | Kataftrophe jeinen Tod fand. 


geheikene Refolution, melche $400,000 


für die Koften eines jolhen Gebäudes | 


bewilligt. 
Dasſelbe wird von monumentalem 
Karakter ſein und wird ausſchließlich 


der Yrbeit des „Roten Kreuzes“ gemwid- | 


met merden. 


Senator Shelby M. Cullom, X»: | 


rimerd Kollege von Illinois, erließ 
heute Abend eine Erklärung darüber, 
warum er im erſten Senatsprozeß 
zugunſten von Lorimer ſtimmte, im 
zweiten jedoch gegen ihn. 

„Es iſt kein Beweismaterial dafür 
vorhanden,“ ſagt er in dieſer Erklä— 
tung, „daß Lorimer perſönlich, 
direkt oder als Auftraggeber “nderer, 
korrupte Praktiken bei ſeiner Erwäh— 
lung in den Bundesſenat Aldig 
war. Es ſind jedoch, meiner Anſicht 
nach, genügende Beweiſe dafür vor— 
handen, daß wirklich Korruption im 
6. Generalaſſemblydiſtrikt des Staa— 


I tes Yllinois beitand, und daß die Gr- 


natorichaft damit in Verbindung war 
und ein Zeil eine® Programms ziwi- 
fhen Mitgliedern der Legislatur 
wurde, melche 2. in den Senat mihl- 
ten. 

DF von vornherein die Ahficht be- 
ftand, daß die Genatorfchaft ein Zeil 
bes Programms merbden follte, macht 
Die Tatfache bleibt be- 
ftehen, daf; er durch Stimmen’gemählt 
wurde, welche befudelt waren; und 
ebenſo das Zeugniß geſtändiger Be— 
ſtechungsgeldnehmer.“ 

Auch Simmons und Curtis gaben 
Erklärungen über die Aenderung ihres 
Votums ab. 


L. will ſich mit ſeinen Freunden 
noch beraten, ehe er einen Entſchluß 
darüber faßt, ob er in einen politiſchen 
Kampf gehen will. „Natürlicherweiſe 
werde ich einen ſolchen, wenn ich mich 
dazu entſchließe, vor dem Volke füh— 
ren,“ ſagte er; „die Kandidaten der Le— 
gislatur, welche meinen Nachfolger zu 
erwäblen haben, ſind bereits ausge— 
mählt;’hier fann ich alfo nicht mitfäm- 
pfen, fondern ich werde zwei Jahre zu 
warten haben.” 


Mutmaplihes Wetter, 
fängt gut an, — aber nafje Sortfegung 
folgt. 


Wafhington, D. K., 13. Juli. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat |llinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag. 

Um Montag abet unbeitimmt, wahr: 
Icheinlich Stegenfchauer und am Abend 
etwas fühler. Leichte bi3 mäßige, ver— 
änderliche Winde, 

Sndiana foll am Sonntag und 
wahrfcheinlich auch am Montag fchönes 
Wetter haben; Nieder-Michigan chö- 
nen Sonntag, unbeitimmten Montag 
und mahrfcheinlih Regenfchauer am 
Nachmittag oder Abend im nördlichen 
und im meitlihenTeil; Ober-Michigan 
Sonntag jhon und Montag unbe- 
jtimmt; MWistonfin im Wefentlichen 
dasselbe. 

(Der Chicagoer Wetterontel 
phezeit:) 

Heiterer Sonntag. Montag unbe— 
ſtimmt und wahrſcheinlich örtliche 
Gewitterſtürme. Keine große Tempe— 
raturveränderung. Mäßige, veränder— 
liche Winde am Sonntag, die am 
Montag ſüdliche werden. 

Das: Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag 2 Uhr 84 Grad, 3 Uhr 86 Grad, 
4 Uhr 81, 5 Uhr 78, 6 Uhr 77, 7 Uhr 


pro⸗ 


76 ud 8 Uhr 75 Grad. 


Die höchſte Temperatur, 86 Grad 
iin Schatten, herrſchte um 3 Uhr Nach— 
mittags, die niedrigſte, 66 Grad, um 
6 Uhr Morgens. Durchſchnittstempe— 
ratur 77, — fünf Grad über der nor— 
malen Stufe für dieſen Zeitraum. 

Der Wind erreichte ſeine höchſte 
Schnelligfeit, 32 Meilen pro Stunde, 
um 7:50 Uhr Morgens und fam vom 
Sübdmeften. Hoc mar der TFeuchtig- 
teitögehalt der Luft; 94 Prozent um 
7 Uhr Morgens und 77 Prozent um 


7 Uhr Abende. 


In den Golf: und in den öftlichen 
Zentralftaaten regnete e leicht, ohne 
die | : zu beeinfluffen 


Diefes Dentmal hat nämlich die 
Gejtalt eines Gejetes, welches die 
„meihe Sklaverei” inEngland völlig 


| unterdrüden fol, gegen die Stead jo 


| energifch und freimütig predigte, daß 
er fogar eine Gefängnikhaft wegen 
„Verlehung des öffentlichen Anjtandes“ 
berbüßen mußte. 

MWiederholt in den legten paar Jah— 
| ren waren Verfuche gemacht worden, 
eine Vorlage durch das Parlament zu 
| bringen, welche Englands Berpflid)- 
tungen, unter dem Parifer Ablommen 





von 1904 betreffs Zufammenmirfens 
| ter führenden Länder der Welt gegen 
diefes rajch machjende Uebel übernom- 
men, zur Ausführung bringen mill. 
Aber erft durch die „Zitanic"-Kata= 
ftrophe fam mehr Zug in die Sache: 
die vielen Freunde und Bewunderer 
Steads fühlten, daß fie fein Andenten 
nicht beifer ehren könnten, als durd) 
das AZuftandebringen eines Ddurd)- 
greifenden, draftifchen Gejehed, das 
endlih von Englands Schild den 
Schandfled tilgen würde, ein „al- 
gemeine Klarirhaus“ für den Mäb- 
henhandel zu fein! Und ihre Be: 
mühungen fanden unerwartet leb- 
haftes Entgegenfommen, — denn be> 
reits hat eine derartige Bill die zweite 
Lefung im Unterhaufe paffirt, ift von 
den liberalen Fuührern als eine Regie- 
runggmaßnahme aufgmommen wor: 
den, und e3 ift fajt gewiß, daß ſie noch 
por der Sommerbertagung des Parla= 
ments Gefetestraft erlangt. 

Es iſt Tatſache, daß infolge ber 
Laxheit der bisherigen einjchlägigen 
Beitimmungen England ein Frucht: 


bares Feld für die Verforgung der | 


meißen Sflavenmärfte Amerifas und 
des europäifchen Kontinents aeliefert 
bat! 
ftand genau unterfuchten, erklären, daß 


dad, neuerdingd® vom amerifanijchen | 


Kongreß angenommene Gefeß gegen 
Meike Sklaverei, objchon es zu einer 
Verminderung de3 Mädchenhandels 
bon Enaland her über die Atlantifchen 
Häfen führte, jümmerlich verfagt hat, 
fomweit die fanadifche Grenze in 
Betracht fommt! Gleichzeitig mit dem 
Teldzuge in England, hat aber aud) 
die Nationale Vigilantenaffoziation 
eine eifrige Propaganda in Kanada be- 
trieben, die, wie man hofft, zur Sper- 
rung der Häfen der Dominion gegen 
diefen Handel führen wird. 


„Diefe Vorlage joll kein Verjud 
fein, die Menjchen durch Geſetz tugend— 
haft zu machen, oder die Augiasjtälle 
des Lajters vollftändig auszumiiten“, 
erklärte der Parlamentsabgeordnete 
Arthur Lee, welcher die Obhut über 
diefe Bill im Parlament hat, „jondern 
ihr Zmed ift einfach der, die Tätigkeit 
jener unbeimlichen Kreaturen lahm- 
zulegen, melde ein Handelsgejchäft 


daraus machen, junge und unjchuldige | 


Mädchen zu verloden, zu entführen 
und zu ruiniren; auch foll fie die ver- 
fommenen Schmaroger jtrafen, meldhe 
bom Verdienft Derjenigen leben, bie in 
ihre Klauen gefallen find. 

„Bisher konnten die Schlepper und 
Andere, welche mit diefem ‚Gejchäft‘ in 
Verbindung ftehen, dasfelbe fogut mie 
ftraflos treiben. Die ‚White Slave 


Bill‘ aber wird Solches ſo ſchwierig 


und gefährlich machen, ®af dieſe Raub- 
tiere in Menfchengeftalt es nicht mehr 
wagen merben, eine Verfolgung zu 
riskiren.“ 


Manche der Beſtimmungen dieſer 
Vorlage ſind ſo weitgehend, daß ſie in 
England beinahe revolutionär ſind. 
So wird beiſpielsweiſe die Schuld 
eines Mannes, welcher der Polizei als 
“bully” befannt ift, im Voraus ohne 
Weiteres angenommen, und menn er 
einer Beitrafung entgehen will, jo tft 
e3 feine Sache, feine Unfchuld zu be- 
meifen.» Auch erhält die Polizei die 
Befugniß, Schlepper ohbme Haft: 
befehl feftzunehmen. ferner wird ber 
Befiber eines Haufes, defien Pächter 
f&uldig befunden worden iſt, dasſelbe 
als unmoraliſches Lokal zu benutzen, 
kriminell für die fortgeſetzte Benutzung 
au ſolchen Zwecken verantwottlich ge— 
halten. Und endlich wird die Schleppe⸗ 
rei Ater allen Umſtänden zu einem 


Diejenigen, welche den Gegen- 


In: 
% N ee 


Bierundgmwanzigfier Jahrgang, 


Dr. Ettie Sayer, eine der berbor: 


ragenditen Merztinnen von London, die 
zu denen gehört, welche am Eifrigiten 
für diefe Bill arbeiteten, erflärt aber 
zugleich, diefelbe fei nur ein teilmeije3 
Hilfsmittel, — und fo lange Arbeit3- 
mädchen fo elende Löhne erhielten, 
werde das llebel ftet3 in der einen oder 
anderen Form floriren. Sie fann aus 
ihrer eigenen ärztlichen Praiß genug 
fol traurige Falle erzählen. 
„Giner der jammervolliten Fälle, die 
| mir vorfamen“, fagt fie u. U., „mar 
der einer Batientin, welche in ber 
Reitauration einer der herborragend- 
ften Schnittwaarenläden de3 Weſt— 
ends Aufmärterin geweien war und 
endlich den geiundheitswidbrigen Ber- 
bältniffen unterlag, unter denen fie zu 
leben hatte. hr Lohn betrug, ein- 
fchließlich ihres Diners, ganze $1.50 
pro Woche; Trintgelder durfte fie 
feine nehmen, und ihr Frühftüd, ihr 
Abendbrot und am Sonntag ihre 
fämtlichen Mahlzeiten, mußte fie felber 
| bezahlen, desgleichen ihre Wohnung, 
‚ihre Kleider, ihre Wäfche und die 
 Omnibuäfoften für die Fahrt nad) und 
; bon der Arbeit. Als ich wenige Tage 
| nad ihrer Erfrantung zufällig wieder 
| in den Laden fam und die Gejchäfts- 
ı leiterin fragte, oo es jchwer gehalten 
| habe, Erfag für meine Patientin zu 
\ finden, wurde mir gejagt, daß eine 
kleine Anzeige jogleich etwa . zmei- 
ı hundert Antworten gebracht habe! Die 
| meisten der Bewerberinnen hatten bis- 
' ber nur $1.25 pro Woche verdient, und 
ı manche fogar nur $1. Kann man fi 
| wundern, „mern folhe Mädchen leicht 
‚ die Beute glattzüngiger Subjette wer: 
ı den, welche eine Heirat, eine qutbezahlte 
| Stellung im Auslande und dergl. ver= 
| beißen?” , 
* * * 
Auf einem fchonen Landftüd bon 
' 190 Xcre3 in der britifchen Graffchaft 
Dorjetisire wird bald Ehglands erite 
|„fnaben und Mädchen: 
\tepublif* gegründet werden, — 
ı nah dem Vorbild der erfolgreichen 
| Jugendrepublif, melde von Henry 
| Georae jr. in den Ber. Staaten zuerjt 
ı in’3 Leben gerufen wurde. Die Bür- 
ger und Bürgerinnen diefer Republit 
werden meiitens von Induſtrieſchulen 
ı und Belferungdanftalten fommen und 
ı werden ihre eigenen Gefege machen 
| und verwalten und bie Zumiberhan: 
| delnden felber beftrafen. Jedem und 
| Jeder wird Ausbildung für irgend ein 
| Handiverf oder eine Profeffion erteilt, 
| für die fie fich geeienet zeigen; fie 
| werden angemeffenen Lohn für ihre 
| Urbeit erhalten und aus diefem aud 
| für ihre Verpflegung und Unterkunft 
| zahlen. 
3um Oberauffeher diefer „Republit” 
murde Harold Zange ernannt, welcher 
erit kürzlich von einer Infpettion ähn- 
| Ticher Gemeinmwefen in Amerita zurüd: 
ı gelehrt und von dem Ergebnif feiner 
| Unterfuchung höchft ‚befriedigt ift. 
| Die Herzogin don Marlborough, 
ı welche diefen Plan eifrig unterftügt, 
| liefert eins der Wohnhäufer für die 
| Mädchen. 
| Man hofft, daß dies der erfte An- 
ı fang dazu fein wird, daß mit der Zeit 
| die Gefänaniffe und Zuchtgäufer über: 
| flüffig werden! 
* * * 


Die nächſten großen Arbeitswirren 
in Großbritannien erwartet man von 
| den Arbeitern der Schiffbauhöfe. 

Jüngſt hat die Föderation der 
Stiffbaubtefebeſiter die Forderungen 
dieſer Arbeiter auf einen Achtſtunden— 

tag und Lohnerhöhung abgewieſen; 
und die Gewerkſchaften beantworteten 
die Abweiſung damit, daß ſie eine Ab— 
ſtimmung ihrer Mitglieder über die 
Streikfrage anordneten. Das Ergeb— 
niß ſteht noch aus. 
| Eine Entjcheidung zugunften eines 
| Ausftandes mürde fofort 500,000 
Mann treffen, und im Laufe des 
| Streif$ würden noch meitere 500,000 
| müßig werben! 
Seit Monaten jchon bereiten ſich 
| diefe Leute in ihrgn verfchiedenen Ver: 
| binden auf einen Kampf por, haupt: 
fächlich über die Frage der Urbeitäzeit. 
Und die Kefjelfchmiede dringen außer: 

| dem befonders auf Lohnerhöhung, To- 
wie auch auf die Erlaubniß, das Lehr: 
lingömwefen zu organifiren. 

Dean hält es joqgut wie gewiß, daß 

eine große Mehrheit der Stimmen für 
| den Streit abgegeben wird, und er- 
martet einen langen und bitteren 
Kampf! 





* * 


Wie der britifche Generalfonful in 
Valencia, Spanien, mitteilt, ift der 
alte „Spanifche Gefängnißſchwindel“ 
der wiederholt namentlich in den Ber. 

| Staaten Opfer gefunden hatte, neuer: 
dings fchon wieder aufgetaucht, aber in 
einer feineren und gefährlicheren Yorm! 
Schon zwölf Falle find nad Valencia 
berichtet worden, doch tft, fomeit be- 
fannt, nod Keiner mirflih ’rein- 
gefallen. x 

rüber erlangte der Schwindler das 

gemünfchte Geld mit der Poft, und die 
| Geleimten erlitten menigftens feinen 
förperlihen Harm. An der neuen 
Form des Schwindel3 beginnt die Ge- 
Tchichte gleichfall3 mit einem Brief und 
einem englifchen  Zeitungsausfchnitt 
üder emanden, ber in einem fpani: 
Then Gefängnik fhhmadte und eine 
Geldfumme, beifpielämeife fünf Mit. 
Rubel, irgendwo verftect oder deponirt 
habe, aber zunächft .einen befcheidenen 
Betrag ige, um aus dem Gefä 


| arrangirt merden fünne. 


welcher ihm dazu verhelfe, bad zu = 
hebende Geld teilen molle. Anbei wirb ” 
der „Retter“ erfucht, fein Gelb zu © 
fenden, fondern perfönlih nah 
Spanien zu fommen und 3. ®. i 
„in Gold“ mit fich zu bringen. Ehe 7 
er mit dem Gold herausrüde, jolle ee = 
durch beglaubigte Papiere fich über 7 
zeugen, daß die Gejchichte jtimmel = 
Auch folle er feinen Antmortbrief fen» " 


| den, fondern fich fabeltelegraphifch mit 


einer angegebenen Aodreffe in Vers 7 
bindung jegen, worauf das Weitere 7 
Dies find ° 
die Grundzüge de3 Schmindels; im 7 
Einzelnen leijtet man fi noch Ab» 7 
mechölungen. 3 
Die Hauptfache aber bleibt, daß dad 7 
pfer, mit der gewünfdhten Summe 7 
„in Gold“, perfönlich fommt. Waser 7 
dann an der verabrebeten Stätte zu © 
erwarten hätte, fann man fi leid 
borftellen.. Ein Pülverhen in ben © 
Kaffee, den er im Zufammentunfts- = 
lokal fchlürft, oder an einer einfamen 7 
Stelle ein Dolch zmifchen die Rippen, 7 
— und die Sache ift erledigt! 3 
Mehrere Amerikaner gingen auf bie ° 
Geſchichte fo weit ein, bis fie ihre end» 
giltigen Ynftruttionen erhalten Hatten, ° 
- übergaben dann biefe den Behör- 7 
en. — 
Der obige Generalkonſul fügt ſeinen 
Mitteilungen hinzu, daß die Schmind- ° 
ler allem Anfchein nach gut organifitt ° 
und durch vieljährige Erfahrung jeher © 
gemitigt worden feien. Und er glaubt, 
e3 merbe äußerst jchmwer fallen, einen 
berjelben zu paden. 


Gejet bringt Kampf: 
Die neue britiihe Arbeiterverficherumg. 


London, 14. Juli. Der Schagamtss 
fanzler David Lloyd-George und die 
mächtige Gruppe, melche feine „joziali- 
ftifche“ Politit als eine Drohung für 
Großbritannien anfieht, haben feinbfes 
lige Erklärungen gegen einander ers 
laffen. 2 
Um Montag tritt das berühmte 
neue Urbeiterverjicherungsgefeß, veffen 
Bater Lloyd-George ilt, in Kraft. 

Dasjelbe verlangt, daß Arbeitgeber, 
AUngeftellte und die Regierung gemein- 
am zu einem riefigen Arbeiterverfiches 
tung3fond3 beijteuern. Ein ſtarker Ver⸗ 
band von Arbeitgebern hat fi zum 
Widerftand gegen die Beifteuer — 
jelbit auf Gefahr einer Einjperrung 
auf unbeftimmte Zeit Hin — gebildet. 

Yn einer Hede, die er im Kenfington 
Zheatre hielt, fündigte der Schaglanz- 
ler an, daß gegen die Widerfeglichen 
rücdjicht3los werde verfahren merden. 
Er fügte hinzu, diefes Gejeß werde in 
England das Millenium näher brin= 
gen, und feiner fleinen Klique bon 
Yeinden merde geftattet werden, ben 
arg des ortfchrittes aufzuhalten. 

Außer gewilfen Kapitaliften, find 
auch viele „Sufffragetten“ an dem 
Kampfe gegen diefes Gefeh lebhaft be- 
teiligt, und zwar, meil die rauen, 
oder ihre Vertreter, gar nicht bei feiner 
Abfaffung zu Rate gezogen torben 
feien. Deshalb predigen auch fie Wis 
deritand bis auf’3 Aeußerfte. 


Marathbonrennen, 


Sonntagsereignig bei den Olympiſchen 

Spielen. 

Stodholm, Schweden, 14. Xuli. — 
Heute ift das große Marathonrennen 
in Verbindung mit den Olympifchen 
Wettſpielen. 

Dasſelbe wird ganz beſonders hitzig 
ausgekämpft und mit einem Eifer, als 
ob es das einzige Ereigniß dieſe Spiele 
wäre, und nicht die allermeiſten Ehren 
der Wettſpiele ſchon erſtritten wären! 
Die amerikaniſchen Athleten äußerten 
ſich ſehr hoffnungsvoll. Und ihre Trä—⸗ 
nirmeiſter ſtellten große Flaſchen ame⸗ 
rikaniſchen Quellwaſſers für fie an ges 
eigneten Punkten bereit. 

Aber ſogar die Amerikaner befürch⸗ 
teten, daß der wundervolle Finne Ko— 
lehmainen den erſten Preis davon⸗ 
trage. 

rn den Ereigniffen vor dem Mara- 
thontennen hat Amerifa im Ganzen 
21 Gewinner effter Chren, 16 Gemwin- 
ner zweiter, und 17 dritter Ehren ° 
aufzumeifen gehabt! Mit diefem Ne ° 
ford fteht ed an der Spite. Schweden 
hatte 13 Geiwinner der erften Ehre, 13 
der zmeiten und 9 ber biitten. Enge ° 
land ftellte 6 Gewinner der erfien ° 
Ehre, 12 der zweiten, und 12 ber brüle ° 
ten. 


Wird an viel getrunften? — 
Berlin, 14. Juli. In' militäriſchen 
Kreifen verlautet, dab in Bälde eine 7 
Unterfuhung darüber geführt werben 
foll, od nicht in gewilien deutfchen Ne 
gimentern zu viel getrunfen mwirb. “ 
Die friegsgrrichtliche Verurteilung ° 
eines Unteroffizierd zu 7 Monaten © 
Strafhaft megen Unterfhlagung jo ° 
neuerdings eine folche Unterfuch = 
bejonders nahegeleat haben, die fih 
übrigens nicht blos auf Getränfe, jon« ° 
dern auch auf Zigarren And Zigaretten 
erjtreden joll. 


 Bionier dreier Staaten, ge 

Galena, IU., 14. Yuli. Oberft € 7 
&. Zomnfend von Shull Fr Dis, 
feiert heute feinen 94. Geburtätag. 7 
Seine Freunde betrachten ihn ala ben ° 
älteften Pionier von Yoma, Wis — 
oder Yllinois, was die Wohndauer a 
einem und demfelben Plage anbelangt. 

Bereit3 vor 84 Jahren fam er mo 
Galena. Aber drei Jahre Darauf wur 
er ftändiger Bewohner des Wisko 





— 
Gouverneur mag ihn durch Ernennung 


EEE 
ns 


talbericht. 


merlen hat. 


m 


Ber vatante Sik. 


ausfüllen, mag aber aud verfuchen, 
Ahr felbft zu ergattern. — Kür morgen 
“ bevorftehende Ratsverfammlungen. 


Der Bunbesfenat, wie e3 jchon feit 
Moden mit Sicherheit erwartet mur= 
be, hat die Erwählung Wm. Lorimers 
zum Mitgliede der Körperfchaft für 


= ungiltig erflärt und damit Herrn 2o- 
- zimer aus feinen Reihen ausgeichlof- 


Bi: 


fen. Hier im Staate hat fi mm, 
geiwiffermaßen als erfter, der Gonoer- 


© neur Deneen fofort zum Worte “ser 


‚ 


5“ 
F 


B) 
Be 
Bi 


den Vorgang gemeldet. Er erflärt, 
daß das Verhalten des Bundeafenats 
burchaus gerechtfertigt und a!s „ein 
Triumph des Rechts“ anzufehen jei. 


= &3 habe von bornhrrein verdächtig 


3 


F 
Fi 


“ 


F Sorimer flanden und mit an 


man es zuſchreiben, daß es ſo lange 


— 
F 


— 


3 
es 


E maßlih Herrn 


Be 


J 


——— daß 54 demokratiſche Mit⸗ 
jeder der Gtaatälegidlatur ihre 
tfimmen dem Republifaner Zorimer 
n. Nahbem denn vier ven Die: 
en 54 öffentlih :ingeitanden hutten, 
6 fie für die Unterftügung bezahlt 
worden twmaren, die jie Lorimer hatten 
angebeihen lafien, fei jeder vernünftige 
fel daran gefhmunden, dab Lo- 
8 Ermählung auf faule ‘+.chie- 
bungen zurüdzuführen gemejen. Nur 
den mächtigen Cinflüffen, »ie Hirter 
feiner 
Ermwählung beteiligt geiwefen, »üſſe 
gebauert habe und ſo ſchwierig ge— 
weſen ſei, die Wahl rückgängig zu 
machen. 


Aoch ungewiß, was er tun wird. 


Dem Gouverneur ſteht erfaſ— 
ſungsmäßig das Recht zu, den vakant 
denen Sig im Bundesienat zeit- 
eilig durch Ernennung neu zu be 
feßen, bis die Legislatur zufanınıen- 
t und für den Reft bes ırft im 
März 1915 ablaufenden Termin? ei- 
nen Sracfolger für Lorimer »ahlt. 
Aus Springfield wird nun einerſeits 


— eldei, daß Goub. Deneen mahr- 
(grins die fragliche Ernennung jo- 
ort 


pornehmen, und daß er mut- 
Bernard 4 Ed: 
hart ernennen würde. Nach einer an: 


 deren-Meldung foll aber Herr Deneen 


& 


seflärt Haben, er hätte noch nicht da= 
rüber nachgedacht, ma er in der Sache 
jun ſolle. Es wird dann darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Gouver⸗ 
neur einfach von ſeinem jetzigen 
Amte zugunſten des Vizegouverneurs 
Oglesby zurücktreten und dann ven 
dieſem ſich ſelbſt zum Bundesſenator 
ernennen laſſen könnte. Oder daß er, 
noch vorteilhafter für ſich ſelbſt, die 
Legislatur zu einer Sondertagung 
einberufen und ſich dann von ihr in 
den Senat’ wählen Iaffen könnte für 
den ganzen Reit des  Lorimer’ichen 
Termind. Ob er darauf’zählen fönnte, 
daß die nächfte im Herbft zu mählende 
und im Xanuar zufammentretende Te- 
gißlatır ihn zum Senator mählen 
würde, ſei doch recht ungemwiß, und 
faum minder ungemwiß fei feine Wie- 
derermählung zum Goupverneur. 
Geftern Abend ftellte Herr Deneen 


n allerdings in Ubrede, daf er irgend» 


J 


* 


welche Abſichten auf die Senatorentoga 
habe, indeſſen iſt man hier in politi— 
ſchen Kreiſen doch nicht felſenfeſt davon 
überzeugt. 


Die Demokraten. 


Morgen Vormittag tritt im Hotel 
Sherman der demofratiihe Staatd- 
ausfhuß zu einer eriten Situng unter 
feinem neuen Vorfiter, Herrn 
Charles, zufammen, und morgen 
Mittag um 12 Uhr verfammelt Ti 
im Congreß Hotel der demofratijche 
Nationalausſchuß. 

Der Staatsausſchuß wird voraus— 
Filgtlich "den üblichen Hilfsausſchuß“ 
ernennen, welcher dann für die Kam— 


egne als Wahlausſchuß in Tätigkeit 


treten wird. Diefer Hilfsausfhur 
wird aus je einem PVertreter der 25, 
Kongrehbezirte des Staates beftehen. 
Der Borfig jo Herrn Wm. L.O'Con⸗ 


"mel angeboten werben, dem Bertrau- 
© endmanne des Goupverneuräfandidaten 


r 


is im Nationalausihuß, 


Dunne. —* Boeſchengſtein, der bis— 
herige Vorſitzer des Staatsausſchuſſes 
und nunmehrige Vertreter von Illi— 
ſtellt in 
Abrede, daß ein Verſuch gemacht wer— 


den folle, einige der bei der Primär- 


a 


wahl ald Kandidaten für Gtaat3- 
ämter aufgeitellten Herren zum Rüd- 
tritt von ihrer Kandidatur zu beme- 


© gen. Behauptet wurde es, daß etwas 


— 
Pr & 


5, 


Mei 


Bi 


berartiges im Gange wäre, und zwar 
aus dem doppelten Grunde, daß auf 
der Kandibatenliite, tie fie jetzt aus— 
fiebt, Chicago und Xrland eine gar zu 
Harfe Vertretung hätten. 


Das Hauptquartier für die demo 


. fratifhe Wahlftampaane im Staat’ fol 
‚wie gewöhnlich im Hotel 
aufgeſchlagen werden. 


Sherman 


Der demokratiſche Nationalausſchuß 


wird einen Vorſitzer zu wählen haben, 
ber nad) Braug und 


Herfommen auf) 

nationale Wahltampagne ver 
rtei zu leiten haben mwird. »lujer- 
für den Poften ift Herr Wm. %. 
oomb3, meil er dem Präfisent- 


bie 


Ahaftsfandivaten Wilfon befonders 


Au der Gefretärpoften 
usſchuſſes wird wahrſcheinlich 
u -beiegt werden, denn Herr Ureh 
von Kentucky, der bisherige 
ſcheint keine große Luft zu 

iben, ihn nochmals zu übernehmen. 
DeE nationale Hauptquartier für 
R e werden bie Demo 


einrichten. — 


mächtig auf, 


der Anſicht, daß die hauptſächliche 
Wahlarbeit in den mittleren und weſt⸗ 
lichen Staaten getan werden muß, und 
dieſes Gebiet läßt ſich natürlich von 
Chicago aus beſſer decken, als von New 
orf. >; 
Die dritte Parter. 

- Auf morgen ift au eine Konferenz 
bon linoijer Roofeneltleuten anbe- 
rtaumt, melde den Staat für ihre 
„dritte Partei“ zu organijiren beab- 
fihtigen. Die Konferenz mwill einen 
Aufruf erlaffen zur Beihidung eines 
Ende Juli abzuhaltenden Staatston> 
vents. m benachbarten Kane County 
haben die Roofeveltleute diefen Auf: 
ruf garnicht erft abgemwartet, fondern 
bereit3 auf »en 19. Juli einen Coun- 
tyfonvent nah Geneva einberufen. 
Col. Ira E. Copley von Aurora, der 
in dem aus Kane, Bill und Du: 
page County beftehenden 12. Kon— 
greßbezirf ald regulärer republifani- 
Iher Kandidat aufgeftellt iſt, befürch— 
tet nicht, daß ihm ein Roofjeveltmann 
zum Mitbewerber gegeben ı werden 
wird, denn er bat fich auf dem repu- 
blitanifhen Nationalfonvent Selber 
ganehig für Roofevelt ins Zeug ae: 
eat. ; 


— ——— — 
Ernft oder Scherz ? 


Sefretär des Lehrerbundes verläßt chi. 
cago im Ungemijfen. 

Am Kopfe des GSefretärd des Leh- 
terbundes, Dr. Irmin Shepard, ru=- 
morte geitern bei feiner Abfahrt nom 
Auditoriumhotel nad feinem Wohn- 
ort Winona, Minn., die Frage, ob 
die Chicago Affociation of Commers 
bom XLehrerbunde $1000 verlangen 
wird, meil der Lebrerfonvent im 
Auditoriumtheater und nit in der 
Orcefterhalle abaehalten morden ift. 
Der Vorfteher des Konpentbüros der 
Affociation of Commerce, George M. 
Spangler jr., erklärt die Sache zwar 
für einen Scherz, aber Dr. Sheparb 
bat doch feine ftarfen Zweifel an der 
Scherzhaftigkeit on Aeußerungen 
Spanglers. Er ſagte nämlich, Herr 
Spangler hätte im Geſpräch mit ihm 
und Herrn Calvey, dem Hilfsge— 
ſchäftsführer des Auditorjumhotels, 
geäußert, daß dem Lehrerbunde eine 
Rehnung von $1000 für die Be- 
nugung des Aubitoriumtheater® an 
Stelle der Orcheiterhalle zugeftellt mer- 
den jollte, würde oder könnte, und 
hätte ganz ernfthaft Herrn Galvey zum 
Zeugen aufgerufen, daß eine foldhe 
Horderung für Kontraftbruch gerecht: 
fertigt wäre. Die Orcheiterhalle wäre 
groß genug gemwejen, foll Herr Spang- 
ler gejagt haben. 

„sh machte ihn darauf aufmert- 
fam“, fubr Dr. Shepard fort, „dah 
mit Ausnahme von einer oder zwei 
Situngen die Orcefterhalle die Be- 
fucher nicht gefaßt haben würde, und 
daß wir außerdem durch fchriftlichen 
Kontraft an das Auditorium gebun- 
den gemwejen jeien, aber das Thema 
wurde fallen gelafjen, ohne daß Herr 
Spangler mi darüber aufgeklärt 
Bätte, ob er jcherze oder nicht. 

„Wenn eine folche Forderung ge— 
ftelt wird, werde ich eine Gegenfor- 
derung des Bundes von $1005 für 
Nichtermäßigung der Eifenbahnraten 
ftellen. Die Eifenbahnen gewähren 
tagtäglich ermäßigte Yahrpreife zmi- 
Ihen New York und Chicago, $27.50 
bin und zurüd, aber alle Lehrer, die 
nah Chicago famen, mußten 2 Cents 
die Meile Hin mie zurüd bezahlen. 
Das maht im Ganzen $1005 Unter: 
fhied, und menn Herr Spangler 
$1000 verlangt,. werden mir $1005 
erlangen al Rabatt auf das Fahr: 
geld. Wenn es ein Scherz fein follie, 
jo fann ich die Pointe nicht finden, 
Herr Spangler fprad} jedenfalls durdh= 
aus nicht in fcherzhaftem Tone.” 

Herr Caen beitätigte Dr. Shep- 
ards Darftelung von dem Gefpräd, 
aber Herr Spangler erklärte gejtern 
Abend in feiner Wohnung in Rogers 
Part, daß nicht3 an der Sache fei. 


Neue MUniverfitätspauten. 


Dier Gebäude für die Staatsuniverfität 
in Urbana vergeben. 


Der Verwaltungsrat der Staat3- 
univerfität hat geitern Nachmittag im 
Hotel La Sale den Bau von vier 
neuen Gebäuden auf dem Uniberfi- 
tätsgelände in Urbana vergeben. Die 
Gebäude werden annähernd $200,000 
foften und follen fobald mie möglich 
aufgeführt merden. Das Geld ift 
bon der Legislatur vermilligt worden. 
einer der Neubauten ift für die Berg- 
bau- und Keramiffchule beftimmt, ein 
anderer für die Garfenbaufchule, ein 
dritter für die Wiffenfchaft des Ein- 
Ihäßens von Tieren, der vierte für 
die Lofomotivenbaufunde. Diejer Wif- 
fenihaft legt Präfident Xamed von 
der Staatäuniberfität befonders große 
Bedeutung bei, da die Studenten, 
melche ich diefem Beruf widmen mol: 
len, in allen Einzelheiten des Baues 
bon Lokomotiven der verfchiebeniten 
Arten, der Betriebäträfte, alfo Holz, 
Kohle, Del und Elektrizität, ufm. aus- 
gebildet werben jollen. E8 gibt .nur 
menige berartige Schulen in ven Ber. 


Staaten. 
— oo 


Bon Flammen bedroht. 


Auf einer unbenußten Bauftelle ne- 
ben dem Lagerfpeicher der Booth 
ilheries Co. an der W. Kinzie Str. 
find Irümmer aufgefhichtet, die von 
einem alten Gebäude herrühren, das 
fürzlich in jener Nahbärfchaft abae- 
tragen wurde. Geftern Abenb gerie- 
ten biefe Trümmer irgendwie in 
Brand. Die Flammen Ioberten fo 
daß eine Zeitlang der 
Speicherbau durch fie bedroht murbe. 
Die Feuerwehr mußte aufgeboten mer: 
den, um ber Brand zu löfchen, welcher 
zahlreiche Zufchauer angelodt Hatte. 


— —— — dem * 
bruch in die Villa des Grubenbeſitzers 
Ki ben Dieben u. U. ein 
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Die Grabfchmanie. 


Abgewandelte Baninfpeltoren an- 
geblid immer nod damit behaftet. 


DOpfer der Site, 


Sterblichkeit unter den Säuglingen war 
in vergangener Woche um über 100 
Prozent höher, als in der Woche zuvor, 
— Unlizenfirte Hofpitäler. 


— — 


Zahlreiche Beſchwerden, die beim Ge— 
ſundheitsamt aus den Kreiſen der 
Bauunternehmer einlaufen, laſſen den 
Baukommiſſär Ericsſon darauf ſchlie— 
ßen, daß einige ehemalige Bauinſpek— 
toren, die wegen Krummbeiten entlaf= 
ſen worden ſind, ſich jetzt fälſchlich 
für Vertreter der Baupolizei ausgeben 
und Erpreſſungen zu verüben ver— 
ſuchen. Es iſt Auftrag gegeben wor— 
den, dieſen Gutedeln nachzuſpüren und 
ihnen das Handwerk gründlich zu 
legen. In voriger Woche wurde übri— 
gens ein Burſche, der einen ſolchen 
Erpreſſungsverſuch gemacht hatte, von 
dem betreffenden Bauunternehmer di= 
teft der Polizei übergeben. Diefer 
Gauner mar aber nie im Dienite des 
Bauamts geweſen. Im Stadtgericht 
hat man ihn nur zu einer Ordnungs— 
ſtrafe von 810 verurteilt. 


Bieten dem Geſundheitsami Crotz. 


Der ſtädtiſche Klageanwalt James 
S. MeJInerney iſt vom Geſundheits⸗ 
amt aufgefordert worden, Strafan— 
trag zu ſtellen gegen Dr. Lillian 
Hobbs, 4085 Indiana Ave., und Dr. 
Henry J. Plenz, 3155 S. Halſted Str. 
Die beiden werden bezichtigt, Hoſpitä— 
ler, bezw. Entbindungsanftalten, zu 
betreiben, fich aber zu meigern, die für 
den Hofpitalbetrieb vorgefchriebene 
Lizens zu löfen. Dr. Lilian Hobbs 
ftellt nicht in Abrede, daß fie eine Ent- 
bindungsanftalt betreibt, erklärt aber, 
fie bedürfe dazu feiner Ligen und 
molle e3 darauf anfommen laffen, daß 
ihr vom Gefundheit3amt da3 Gegen- 
teil beiwiefen werde. Dr. Plenz ift me- 
niger troßig, als fein meiblicher Stol- 
lege. Er behauptete, daß die früher 
in feiner Behaufung befinblich geme- 
jene Entbindungsanftalt, welche übri- 
gen3 nicht von ihm, fondern von feiner 
Gattin betrieben wurde, feit dem 1. 
„uni nicht mehr im Gange fei. Zn 
Ipeftoren des Gefundheitäamtes, mel- 
he ganz vor furzem in dem Haufe vor: 
Ipradhen, behaupten, dort Wöchnerin- 
nen borgefunden zu haben. 


Sterblickeitsftatiftif, 


Nah dem Ausweis des Gefund- 
beitamtes find bier in bergangener 
Woche 52 Todesfälle mehr zu berzeich- 
nen gemefen, ala in ber borhergegan- 
genen, hinter ber entfprechenden Zahl 
für die Vergleichsmodhe vorigen Jah⸗ 
res aber ift die biesjährige um 1 zu= 
rüdgeblieben. Außerorbentlih groß 
mar bie&rnte, welche der Tod in vori— 
ger Woche unter den Säuglingen ge- 
halten hat, und das bemeift leider mie- 
ber einmal, daß unfer fürforgliches 
Gefundheitsamt doch nur wenig aus- 
richtet mit den mohlmeifen Verhat- 
tungsvorſchriften, die es austeilt. Nä— 
here Angaben über tie Geſamtzahl der 
Todesfälle ufm., enthält die nad): 
ftehende vergleichende Tabelle: 


13. 
Gefamtzahl der Todesfäle.... 


560 613 
ährliche Sterblichteitsrate, 
f je 1000 d. Bevölferung...13.9 12.8 14.2 
nt: h 
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Lungenentzündung 
Diarrhoeale Krantheiten bei 
Kindern unter 2 Jahren. . . .12 
nfäle.... = 


Mie man aus diefer Zabelle 
fieht, ift die Sterblichkeit ‚unter 
Säuglingen während der vergangenen 
heißen Woche um über 100 Prozent 
höher gemefen, al& in der Vorwoche. 
Im Gefundheitgamt mird verfichert, 
daß feitens der Pflegerinnen, melche 
bie Behörde befolbet, alles nur mög- 
liche getan werde, um die Qualen ver 

ige für die im Gäuglingsalter be- 
findlichen Kinder unbemittelter Eltern 
zu lindern. E38 werde au) nach Mög- 
lichkeit für die Lieferung von quter 
Milh und von Eis an Jolhe Parteien 
geforgt. 

Neue Fälle von anftedenden, bezm. 
übertragbaren Krankheiten find in bo- 
tiger Woche 707 gemeldet morben, 
darunter 88 Falle von Diphtherie, 119 
Ccharladh-, 221 Mafernfälle und 154 
Talle von Zuberfulofe. 


Sahlreihe Beforgungen. 


MWie ihr Chef, Herr Thomas M. 
Hunter, berichtet, haben im Laufe bes 
Monats uni die Gerichtädiener bes 
Stadtgerichts 16,413 AZuftellungen zu 
beftellen und fonftige Aufträge zu be- 
forgen gehabt. , ‘rn 14,313 Fällen ha- 
ben fie diefen Aufträgen zu genügen 
vermocht. Sie haben auf den Dienft- 
fahrten, die fie zu machen hatten, im 
Ganzen 135,490 Meilen zurückgelegt. 


— Literatur Shwad. — In einem 
Drte, in dem angeblih einmal Wal: 
ther von der Vogelweide gelebt haben 
fol, errichtet man ein Dentmal . für 
ihn. Bei der Enthüllung fteht natürlich 
au das wadere Kriegerforps in ne 

ade da. Da fagt einer. ber‘ 
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Die Verſchwörung gegen —S 
In dieſer Woche Anklagen gegen den 
Urheber erwartet. 


Staatsanwalt Wayman hat geftern 
Abend feinenMitarbeitern aufgetragen, 
die Unterfuhung in dem Verſchwö— 
tungäfalle, deffen Opfer Elarence ©. 
Yunf, der Betriebsleiter der Ynterna- 
tional Harvefter Co., murde, zu be: 
[&leunigen, damit im Verlauf diefer 
Woche Antlagen erhoben werden fün- 
nen. Die Jagd geht auf „Hodhmild“ in 
diefem Falle, und es heikt, daß Frl. 
Aileen Heppner, die angeblich meinei- 
digegeugin, nicht allein prpgeifirt wer- 
den, jondern einen Leidensgenofjen in 
dem wirklichen Urheber der Verfſchwö— 
tung haben wird. rl. Heppner hatte 
in der Verhandlung der Klage von 
Sohn E. Henning gegenfzunt auf $25,- 
000 Schadenerfag megen der angeb- 
lichen Entfremdung der rau Henning 
ausgejagt, daß jie Funf und die Frau 
zufammen in ein Zimmer im Grand 
Pazifithotel gehen jah. Frau Henning 
bat vor einigen Jagen, wie erinnerlich, 
das Geftändniß abgelegt, daß jie Funt 
nie gefehen habe und diefer das Opfer 
einer Verfhmörung zur Schädigung 
feines ehrlichen Namens geworden ei. 

Der Staatdanmalt verfichert, dak 
jene Klage nur eingereicht wurde, um 
Funtk befür zu betrafen“, dat er in 
der Unterfuhung der Wahl pön Mil: 
liam Lorimer zumBundesſenator aus- 
geſagt hatte, daß der Holzgroßhändler 
Edward Hines von ihm einen Beitrag 
bon 810,000 zu einem Fonds von 
8100,000 gefordert habe, „um Lorimer 
durchzubringen“. Wayman beſitzt be— 
reits. die Ausſagen von zwei Hotel— 
laufboten, wonach ſie geſtändig ſind, 
in jenem Prozeß meineidige Ausſagen 
gemacht und andere verleitet zu haben, 
fälſchlich von einem gemeinſamen Be— 
ſuch Funks und der Frau Henning in 
dem Hotel Zeugniß abzulegen. Ferner 
hat der Staatsanwalt zwei weibliche 
Zeugen in Obhut, welche die Vermitt? 
ler zroifchen den Männern, die monat: 
lich mehrere taufend Dollars zur Aus- 
führung der Verfhmwörung ausgaben, 
und den angeblich fäuflichen Zeugen 
waren. Henning hält fich verftedt, e3 
heißt aber, daß er rechtzeitig auftau- 
* und als Staatszeuge auftreten 
wird. 

— — —⸗— — 


Still entſchwebt. 


Frau Klara Brown holt ihre Briefe und 
entwifcht den Zeitungsleuten. 


‚drau Klara 2. Brown, die Dame, 
die einen Gatten fucht, welcher nad) 
ihrer Ausdrudsmeife nicht „cornfeb“ 
it, fam am Freitag Abend nach Chi- 
cago, mietete für fi und ihre Zofe ein 
Zimmer im Congreß Hotel, mo fie fi 
als „Frau De Foreſt Brown, Kanſas 
City“, ins Gäſtebuch ſchrieb, bezahlte 
geſtern in aller Frühe ihre Rechnung 
und fuhr mit einer Unmenge von Ant— 
wortſchreiben auf ihr Heiratsgeſuch 
davon. Mit dem letzteren hatte ſie ſich 
an Mayor Fitzgerald von Voſton ge— 
wendet. Geſprochen hat Frau Brown 
mit Niemandem, als mit Edward 
Burke, dem Hilfsgeſchäftsführer des 
Hotels, und mit dem Clerk John 
Burke, an den ſie die Rechnung be- 
zahlte. Die Briefe ließ ſie ſich von der 
Zofe beim Elerf abholen, beftien dann 
einen Kraftwagen und fubt dur 
Michigan Ave. in nördlicher Richtung 
von dannen. Auf diefe Weife entzog fie 
fih den Zeitungsberichterftattern, von 
denen fie, wie jie am Freitag Abend 
Gefhäftsführer Burke fagte, nicht be- 
läftigt werden wollte. Vielleicht würde 
fie fie am Morgen empfangen. Dies 
murde den Berichterftattern mitgeteilt, 
und geitern Morgen, als Frau Bromn 
fchon fort war, fanden fich denn auch 
ihrer fünfzehn nebft einer Anzahl 
Photographen ein, natürlich vergeben. 
Noch mährend ded ganzen gejtrigen 
Tages liefen Briefe ein, wurden aber 
dem Briefträger als unbeftellbar zu- 
rüdgegeben. 

„Sie ift mir ein Rätfel,” faate der 
Hilfsgeichäftsführerr Paul Gores, 
„Bielleiht ift e8 ein Streich eines 
Preßagenten, vielleicht ein WIE, viel- 
leicht blos Dummheit, — mer fann’s 
miffen?“ 

.— 1. 1. — — 

— Die höchfte und die reinfte Liebe 
tft die Menfchenliebe, weil fie felbftlo3 
iſt. 


Lill LQuulen 
durch Erzema 


— (0) — 

Biele Jahre lang. Am Schenkel. Audı 
an der Kopfhaut. Furdtbar jn- 
ende Haut. Konnte nicht jchlafen. 
Gnticura-Seife und -Salbe heilte 
vollftandin. 


Lebanon, ©. — „Mein Elzema begann am 
Eienlel mit einem Keinen Ruftel. Es Tam 
aud an der Kopfhaut. Ed begann au juden 

und ih fing an au Iraten. Ih 
fann garnidt Tagen, was id 
adtzehn oder awanzig Jahre 
lang mit dieaf em färedlihen 
Jucken durchzumachen hatte. Ih 
fragte bid Blut dur mein Unter: 
zeug durchlam, und ſogar venn 
ich zu meinen Freunden auf der 
Straße ſprach lonnte ich es nicht 
laſſen, die Stelle zu kraven, ſo—⸗ 
daß ich mich ſchämen mußte. Das Juden war 
ſo ſtart, daß ich nicht ſchlafen lonnte, nachdem 
im Bett warm geworden war. 
Sara “ii en durch bied Elzema 
N joe inter allem ber, wobon id je 
— N obne Erfolge. Dann fab iS 
eige für — te und »Zalbe 


—F 
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Feuer an meinem Bein 
nie, Und in meriger Dis Seiner 
au ! 
tcura»Seife * »Zalbe. 
ag batte id niema!s mie: 
Beilten boiltändig. “Ta * 
€ en m 
bon fch über 
gr f 
c8 gebe k 
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zedlidden en bem gan: 
Ma a 


012. 
Men. Bel errtaft, Überate Braben eines | 


Ba sr 


Abenteuer 


Nächtliche 


Wurde von einem farbigen Ein- 
bredher unfanft gewedt. 


Gelegenheit madht Diebe. 


Der Spigbube war durch ein offenes Ken« 
fter eingeftiegen, zwang ihn, fi mäus- 
henftil zu verhalten, plünderte die 
Wohnung und enttam unbehelligt. 


Gin farbiger Einbrecher ftieg geftern 
zu früher Worgenftunde durch ein 
Küchenfenfter, das zu fchliegen man 
vergeſſen hatte, in Frank S. Schocks 
Wohnung, Nr. 1405 Oſt 57. Straße, 
und tappte ſich im Finſtern nach dem 
Schlafzimmer. Schod hatte im Halb— 
ſchlummer die ſchleichenden Schritte 
gehört, aber ſich nicht ſonderlich aufge— 
regt, da er annahm, daß ſein Bruder, 
der ausgegangen war, eben heimgekehrt 
ſei. Er war daher peinlich überraſcht, 


als er plötzlich den kalten Lauf eines 


Revolvers an ſeinen Rippen fühlte 
ugd, aufblickend, den Mohren vor ſich 
ſtehen ſah. Dieſer bedeutete ihm kurz 
und bündig, daß er ſich mäuschenſtill 
zu verhalten habe, falls ihm ſein Leben 
lieb ſei, ſchloß ihn dann ein, durch— 
ſuchte die übrigen Räume, eignete ſich 
Schmuck im Werte von $65, ſowie 815 
baares Geld an und fuchte das Weite, 


Da kein Bolizift in der Nähe war, ent: . 


fam er unbehelliat. 
Dermeffert. 


Dominid Lafherco, Nr. 5706 Went- 
worth Aoe., geriet geftern Abend auf 
einem Arbeitäzug der Pennfplvania- 
bahn mit einem feiner Genoffen, Frant 
Lafatro, Nr. 560 Detoven Straße, 
über die Frage in Streit, wer bon ih- 
nen beiden der gefchicdtere Arbeiter fei. 
Nach furzem, erregtem Wortwechſel, 
der fchließlic auch in eine Prügelei 
ausartete, 30g Zafatro fein Meffer und 
brachte dem Gegner einen Mefferftich 
in die linte Schulter bei. Alg der Zug 
an der 63. Straße hielt, murbe der 
Mefferheld verhaftet, das Opfer aber 
in einer Polizetiambulanz nad) dem 
St. Bernhardhofpital befördert. 


Spurlos verfhwunden. 


Die Behörden der Ortfchaft Rufh- 
pille, Ba haben die Hiefige Poli- 
zei erfucht, doch hier Nachforfchungen 
anzustellen nad) dem Verbleib der feit 
dem 4. Yuli vermißten 33jährigen 
Maud 2. Rogers. 

Tel. Rogers, eine begabte Pianiitin, 
fuhr am 4. Juli nach Chicago. Seither 
fehlt jede Spur von iht. Da fie angeb- 
lich in legtereit vor ihrem Verfchmwin- 
den an leichter Geiftesftörung litt, fo 
befürchten ihre Angehörigen und 
Freunde, 
ſönlichkeitsbewußtſein eingebüßt habe, 
oder aber das Opfer eines Unfalls oder 
Verbrechens geworden ſei. 


Geiſteskrank. 


An 39. Straße und Indiana Ave. 
wurde geftern eine fyrauensperion, die 
durch ihr fonderbares Gebahren pein- 
liches Auffehen erregt hatte, in Schuß- 
haft genommen. Man mutmaßt, daß 
fie e8 war, die einen etwa 24 Stunden 
alten Säugling, den man zeitern früh 
am Fuße der 55. Straße am Strande 
des Seed fand, dort ausgejegt habe. 
Sie gab ihren Namen als Gertrude 
Dannbury an. Der Stabtarzt unter- 
fuchte fie, fand, daß fie irrfinnig iet, 
und veranlaßte ihre Ueberführung nad 
dem Detentionshofpital. Das porer= 
mähnte Rind hat Aufnahme im ©t. 
Vinzent-Findelhaus gefunden. 


‚Ausgeplündert. 


Die Wohnung von %. BP. Did- 
fon, Nr. 5711 Madifon Str., wurde 
geftern Nachmittag von Einbrechern 
geplündert. Die ungebetenen Gäfte, 
die daß Schloß der MWordertür ge: 
fprengt hatten, erbeuteten Schmud im 
Werte von $75 und bradten fi in 
Sicherheit. 

Unter hoher Bürgfchaft. 

Eduard Geisler, Nr. 347 N. Fair: 
field Aoe., der in voriger Woche, mie 
berichtet, in Bermyn unter der Anklage 
verhaftet wurde, einen unfittlichen An- 
griff auf die zmwölfjährige Anna M. 
Meber und die gleichaltrige Tillie Pa— 
lida verübt zu haben, wurde geitern 
dem Richter Henry D. Schumacher 
borgeführt. Der hat ihn unter $2500 
Bürgfchaft den Örofgefchmworenen über- 
wieſen. 

Erlitt einen Hitzſchlag. 

Der 50jährige Briefträger P. J. 
Sanfoute, Nr. 2912 Weſt Congreß 
Str., wurde geſtern Nachmittag, als 
er an Lake Straße und Wabaſh Avenue 
Briefe ablieferte, von der Hitze über— 
mannt. Die Polizei ſchaffte ihn in 
einer Ambulanz nach dem Iroquois— 
hofpital. Dort ift er eine Stunde nad 
feiner Einlieftung geftorben. 


Tot aufgefunden. 


. Ein gemiffer Mm. Kolb fprad 
geftern Nachmittag bei feinem Nadh- 
bar, dem 20-jährigen Uffe Stildopte, 
Nr. 7227 Yadfon Boulevard, vor und 
fand ihn entfeelt in der mit Waffer ge- 
füllten Badewanne vor. Der Tod war 
durch Gas verurfacdht worden, das ei- 
nem fleinen, zur Erhitung des Waf- 
fer3 dienenden Dfen entftrömte. Ga 
wurde ſogleich die Polizei benachrich- 
tigt. Diefe beftellte den Pulmotor der 
Commonmealth-Edifon Company, der 
dann auch bald zur Stelle war, Stun- 
denlange Wiederbelebungsverfuche ver- 
liefen jedoch fruchtlos. Der Koroner 
iſt benachrichtigt worden. 


Konzert in Cornell Square, 
Rapelle — 52 in nat 


daß Jie entweder das Per- 


jährliche 
eben 


Zwei Kraftwagenunfälle auf der Nord⸗ 
feite. 

Durch eine Eleftrifche über den Hau 
fen gerannt und ftart befhädigt wurde 
geitern Abend auf der Kreuzung bon 
Slart Strafe und Garfield. Ave. ein 
Kraftivagen, in melchem ich der 
Brauereiagent H. Bremer, 1857 Bij- 
fell Str., und fern Chauffeur W.Yohn- 
fon befanden. Bremer hat einige Rip- 


| penbrüche erlitten und ift im Augufta- 


nabofpital untergebraht morden. 
Johnſon fam mit verhältnikmäßig ge- 
ringfügigen Verlegungen davon. 

. Schwer verlegt wurde geftern Abend 
der Zljährige Auguft Kabigte, indem 
er an ber Kreuzung von Clarf Str. 
und Chicago ve. unter die Räder 
eines Krafttvagens geriet. Der Len- 
fer diefes Wagens ijt ohne fich umzu- 
fehen in rafcher Fahrt meiter gefauft. 
Der Wagen hatte angeblich die Lizens— 
nummer 26,571. SKabitfe wohnte im 
Stodholm Hotel. 


u... —— 
Fiel aus dem Fenfter, 


Elfie Werefh erlitt tötfihe Derleuns. 


gen. 


Die zweijährige Elſie Wereſch fiel 
geſtern aus einem Fenſter des dritten 
Stocks des neben der elterlichen Woh— 
nung Nr. 3013 S. State Straße ge— 
legenen Hauſes und erlitt außer einem 
Schädelbruch innerlich ſchwere Verletz— 
ungen. Nachbarn hoben die Verun— 
glüdte auf und trugen fie heim. Meb- 
tere fofort geholte Aerzte fonnten fie 
nicht retten. Sie ftarb ihnen nad) etwa 
zwei Stunden unter den Händen. 

Die Kleine war auf das enfterbrett 
gellettert und, als das Fliegengitter 
nachgab, mit diefem in die Tiefe ge: 
fauft. 


—1 ——— 
Die engliide Bühne, 


Garrid. — Die Gluthike ber 
borigen Woche hat die Bühnenbegeiite- 
rung des Theaterpublitums jtart ae- 
dämpft. Dennoch merden hier Die 
Aufführungen derDperette „U Modern 
Eve“ auch weiterhin fortaejeßt. 

Grand Dpera HHoufe — 
Während bis auf eines alle anderen 
regulären Theater nunmehr Hibferien 
haben eintreten laffen, behauptet hier 
„Dfficer 666“ unentmegt feinen Plat 
auf den Brettern. 


— 


Nach dem Gletſcherpart. 


Profeſſor U. S. Grant, Leiter der 
Abteilung für Geologie an der North— 
meitern-Univerfität, ift der milfen- 
Thaftlihe Führer von über zmanzig 
Mitgliedern der Geographifchen Ge- 
feljchaft von Chicago auf einer aejtern 
angetretenen Forfchunasreife nach dem 
neuen nationalen letfcherpart im 
nordmeitlihen Montana. Die Gejfell- 
feoft wird am 2. Auguft zurüdermar- 
et. 


Rahın Gift. 


Mittels Gifts hat aeitern Abend in 
feiner Wohnung, Nr. 1350 N. Weftern 
Abenue, der 37jährige Auguſt Gra— 
bowski ſeinem Leben ein Ende ge— 
macht. Wie Frau GBrabowsti angibt, 
war ihr Mann ſchon ſeit längerer Zeit 
ſehr niedergeſchlagen geweſen. Die Lei— 
che iſt nach dem Beſtattungsgeſchäft 
Nr. 2410 N. Weſtern Avenue geſchafft 
worden. 

— —— — — 


Für Schulbauten in Evanſton. 


Im Schulbezirk von Nord-Evanſton 
haben die Stimmgeber geſtern mit 124 
gegen 30 Stimmen der Ausgabe von 
840,000 Bonds für den Bau eines 
neuen Schulhauſes, für die Vergröße— 
rung eines Schulhauſes und von zwei 
Kinderſpielplätzen zugeſtimmt. 

— — — 
Erhält Hilfe vom deutſchen Reich! 
Das deutſche Seemannsheim in Hoboken, 
13 


New York, 13. Juli. Auf dem 
Dampfer „Amerika“ von derhamburg—⸗ 
Amerika⸗Linie, welcher die Rückreiſe 
über Plymouth und Cherbourg nach 
Hamburg antrat, hat ſich Geheimer 
Regierungsrat Dr. Arthur Seeliger, 
vortragender Rat im Miniſterium des 
Aeußern in Berlin, welcher dem jüngſt 
beendeten Schiffartskongreß in Phila— 
delphia beigewohnt und nachher Reiſen 
zum Panamakanal und durch die Ver. 
Staäten unternommen hatte, in Die 
Heimat zurücbeageben. ’ 

Der Geheimrat hatte außerdem von 
feinem vorgejegten Minifterium dem 
Auftrag erhalten, fich nach den, im 
deutfchen Seemannsheim in Hobofen 
berrfchenpen Berhältnijjen umzufehen, 
da Seemannäpaftor Brüdner auf fei- 
ner legten Deutfchlandreife beim Aus- 
märtigen Amt um eine Beihilfe zu bean 
geplanten Neubau des Seemannäsheims 
borftellig geworden war. Dr. Seeliger, 
in dejjen Spezialreffort dieSeemanns- 
fürforge fällt, ift diefer Drdre nachge- 
fommen und hat dad Seemannäheim 
einer gründlichen Befichtigifig unter- 
zogen. 

Er erklärte vor feiner Abreife, daf 
die Lofalitäten. für die  herrfchende 
Kachfrape bei Weiten nicht audreic- 
ten, und unbedingt etwas gefchehen 
müffe, um biefem Webelftande in al- 
lernächfter Zeit abzuhelfen. Paftor 
Brücdnerd Arbeiten in diefem Sinne 
bezeichnete der Geheimrat ala fehr an- 
erfennendmert; doch jei er nicht der An- 
fit, daß duch freimillige Beiträge 
allein ein genügender Fonda zu dem 


‚Neubau, wenn diefer ausreichend fein 
folle, aefhaffen merden künne. 


Dr. 
Seeliger hat daher dem Seemanns- 
poften die Verficherung gegeben, daß er 
bei feiner Rüdtunft in Berlin beim 
Auswärtigen Amt mit allen Kräften 
dafür Antreten werde, daß dem neuen 
Seemanndheim vom Reih "aus eine 
rößere Beihilfe und, wenn 
möglih, auch ein namhafter: Beis 


—* ‚trag zum Baufonds beivilligt wird. 


= 


| 


Brandftiftungsverfuh im Haufe des 
Kolonialfetretäg3 vorgelommen. 
Die Bombe Ein übrigend harmlos 
gemefen fein. 
Neues Gefecht. 
Swifchen portugiefifhen Noyaliften und 
Regierungstruppen. 


deucht, Du ſollt'ſt Dich ſchä 


Schon wieder einer _. | 


Der Italiener Chomas Aucubuddi hinter 
rüds niedergefnallt. 


In der berüchtigten Gegend im 
italtenifchen Viertel, wo in der lehten 
Zeit mehrere Morde verübt. mıyzden, 
murde gejtern Abend der 941 Wilton 
Une. mohnhafte, 31 Jahre alte Stainer 
Ihomas Aucuboddi von einem Mords 
buben hinterrücks niedergeknkallt. 

Er wurde nach dem Alexianer⸗ 
hoſpital geſchafft, wo die Aerzte an 
ſeinem Aufkommen zmwifeln. Der Tä- 
ter, der nad) der Annahme der Polizet 
‚aus Rachjucht handelte, ift enttommen. 


[a — — 


Wirt angeihoflen, 


Der Wirt Samuel Dägood, 2101 
MW. Ohio Str., wurde geitern Abend 
bon einem Raubgefellen in das Knie 
geichojien, ald er nach feinem untee 
dem Schanttifch Tiegenden Revolver 
griff, anitatt die Hände hochzubalten, 
wie der Räuber ihm befohlen hatte. 
Der Mordbube entfloh, ohne einenBer- 
fuch zu machen, den Kafjenapparat zu 
plündern. D&good murde in das St. 
Marienhofpital geichafft. 


Auch das no? 
Man befürchtet Mordattentate der Suffra 
getten, 


London, 14. Juli. Das Minifterlum 
de3 Innern und die Geheimpolizei find 
augenblidlich mehr, al3 jemals, wegen 
der ftreitbaren Suffragetten beforgt, 
und fangen jogar an, Morbattentate 
bon ihnen zu befürchten! 

Man hat nämlich neuerdings eine 
Bombe im Büro de3Sefretärd des |n- 
nern entdedt, und wenige Stunden da= 
nach wurde Frl. Helen Craggd, eine 
der radifaliten Suffragetten, unter 
Verdacht verhaftet! 

Ferner tft auch ein unbeimlicher 


Liffabou, 14. Juli. Republitanis 
che Truppen ariffen bei Bajto eine 
Itarfe Abteilung royaliſtiſcher Ver— 
Ihwörer aus dem Hinterhalt an. Diele 
mwehrten fich tapfer, gerieten aber zii- 
Ichen zwei Kolonnen Regierungstrup—⸗ 
pen. 

Der Kampf dauerte nad) den leh» 
ten Nachrichten noch fort; jchon 20 
Ropaliiten follen gefallen, und biele 
andere gefangen genommen fein. 

irn 


Kino und Phonograph. 


Mie „Chamber3’ Xoutnal“ mitteilt, 
hat die befannte franzöfifche Filmfas 
brif Gaumont einen Apparat fonftru= 
irt, der das Problem einer Zufammen- 
arbeit von Phonograph und Iebenden 
Photographien gelöft Hat. Alle Ver⸗ 
fuche, finematographifche Vorführun- 
gen mit phonoaraphifchen Wiedergaben 
zu verbinden und jo der Gejihtzillus 
fion auch die Gehörsillufion beizuge- 
jellen, jcheiterten bißher an der 
Schwierigkeit, dad Tempo der Bilder 
und der Laute fo genau gleihmäßig zu 
reguliren, daß eine wirkliche Einheit- 
lichfeit eintrat. Die Vorführungen 
diefer Art, die man biöher zumeilen zu 
fehen befam, zeigten jtet3 eine mehr 
oder minder große Uneinigfeit zmifchen 
dehh Bildern und der Sprechmafdine. 
Entweder eilten die finematographi- 
chen Vorführungen im Tempo dem 
Photographen voraus, oder dieSpred)= 
mafchine brannte duch und mar mit 
dem hohen € des Tenors längft fertig, 
menn auf der Brlöfläche die Photogrd- 
phie des Künſtlers gerade damit bes 
gann, die Qippen zu dem dängft ber- 
flungenen hohen Ion zu runden. Das 
neue Verfahren Gaumoht3 beruht in 
einer Verbindung zmwijchen den beiden 
eleftrifchen Motoren, die die Projefs 
tionslaterne und die Sßrechmafchine 
antreiden. Die Einzelheiten der Er 
findung werden noch geheimgehalten, 
aber da3 Wefentliche der Einrichtung 
beiteht darin, daß die Verbindung der 
beiden Motoren automatifch eine abſo— 
Iute Gleichmäßigfeit des Iempos gas 
rantirt. Der Apparat, der diefe Re- 
gulirung übernimmt, ift fo jenfitio 
und arbeitet fo fchnell, daß etwaige 
Iempoabmweichungen fofort automa= 
tifch forrigirt werden. Will der Mo- 
tor des Phonoaraphen „dabonrennen“, 
fo erfolat jofort die ‚ mechanifche Bes 
richtigung, und das gleiche gefchieht, 
menn die Projeftionamafchine ein zu 
Schnelles Vorführunastempo einfchlägt 
und damit die Parallelität mit dem 
Phonographen zu zeritören droht. Die 
beiden Motoren unterftehen fortan et» 
ner gemeinfamen Kontrolle, die eine 
Harmonie zmwifchen ihnen erzmingt. 


— Mißverftändnig. — Na, Herr 
Müller, ganz allein heute? Yhre Gats 
tin ruht daheim jedenfalls fon längfl 
in Morpheus3 Urmen!— Ir Morph— I 
Herrrr! Willen Sie, mas Sie da fa 
gen?! Womit fünnen Sie Ihren Ver- 
dacht rechtfertigen? 

— Selbſtloſer Wunſch. — Schnei⸗ 
dermeifter (ber einen Toaft auf das 
Geburtstagsfind ausbringt): „Und 
fo münfche ich denn unferm allverehr- 
ten Freunde von Herzen, daß er mir 
noch manchen Anzug fchuldig bleiben 
fann.” 

— Kurioſe Folgerung. — Wald. 
frau: „Es ift mohl kürzlich ein Vers 
wandter von Ahnen aeftorben, Here 
Miller?" — Herr Müller: „Web 
bald?“ — Wafchfrau: „Na, ich meine 
nur, Sie hatten ja mei Tafchentücher 
bei der legten Wäfche!“ i 

— Mibderlegt. — „Wenn i’8 auch 
rund und breift denn jagen foll: 
‚nehm’ auf diefer Erbe nichts für —— 
— „So, fo, mein Freunb?. Mir 


7 





— — — — — 


Bevorflehende Vergnügungen, 


Heute umd' demmärhft ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten, 


Schwabiſch⸗Badiſche Damen. 


Sie veranſtalten ein Tanzkränzchen. — 
Volksfeſt des Trieriſchen Unabhängigen 
Bruderbundes. —Sommerfeft der Platt» 


deutjchen Gilden in Niverviem, 


„zer Schwäbiſch-Badiſche 
Doemenverein veranſtaltet am 
heutigen Sonntag, Nachmittags vier 
Uhr, in Hammerſtroms Halle, Halſted 
und Willow Straße, ein Tanzkrängchen. 
verbunden mit Verlooſung eines elegan⸗ 
ten’ Sophatifjens und anderer fchöner 
Sadıen. Für qute Getränfe und Ejjen 
iit aufs Beite aeforat. Das Komite bes 
ftebt aus’den Damen Marie Schwab, 
PTräfidentin; Maraarete Swolz, Katarine 
Kopp ımd Marie Wirt. 

Am heutigen Sonntag -mird das 
jährliche Trierifche Volfsfeit vom Trie- 
riihden Unabbängigen Bru 
der&und im Afhlandgarten, Afhland 
und Addon Ipe., gefeiert. We das Bus 
bliifum, fo wird auch das Feitprogramm 
einen  ausgejprodhen weſtdeutſch-⸗moſel— 
Iandifhen Karafter tragen, namentlich 
was die darin borgejchenen 
md Rolfsdeluftiaungen anlanat. Bie 
Mitglieder und Freunde des Bundes wer 


den fich alfo recht heimisch auf dem Feit- | 


plaße fühlen und vergnügt fein können. 
65 wird auch aroßes Preizfegeln abge> 
halten. Der Cintritt foitet 25 Cents. 
Mer die Sommerbergnügungen der 
deutichen Bereine in den leßteren Jahren 
nitgemadt bat, der Meih, daß Die 
Plattdütſchen Gilden mit ihren 


jährlichen Xoltäfeiten immer eine herbors | 


tragende Etellung eingenommen baben. 
Much Diefes Nahr veranitalten fie am 
heutigen Sonntag ıumd morgen in 
dem ſchönen Rifnifhbain Des Ri— 
berbiem Barf3 ihr Voltsfeit. Mn Unters 
haltuna, Peranıquna ımd ——— 
aller Art wird es daſelbſt nicht fehlen, 
daß jedem Beſucher einige angenehme 
u. genußreiche Stunden bevorſtehen. Die 
Mitglieder der Gilden und deren Freun— 
de ſollten es daher nicht verſäumen, die— 
ſes Volksfeſt zu beſuchen, um ſich im 
Kreiſe gleichgeſinnter Menſchen zu un— 
terhalten und zu amüſiren. 
Die Vereinigten Sektionen des Bah— 
dııld = Amerifanifidhden Ver— 
eins von Koof Kounty feiern am heu- 
tigen Zonntag in Brands Barf ihr 
21. großes Volksfejt. Diejes Feit, 
immer garoße Zugfraft bemwiefen bat, nfıs 
mentlich auf die jüddeutichen Chicagoer, 
wird Diesmal noch bejonders verjchonert 
durch) die Aufführung lebender Bilder aus 
dem bahrijchen” Hochgebirge unter der 
fachfundigen Xeitung bon Herrn Lud- 
wig Grobeder, eine Anfündigung, 
die allerjeitt3 lebhaftes Intereſſe 
erwedt haı und dem Felt mehr Bejucher 
al3 je zuführen wird. Daß aber darüber 
die anderen Bolfövergnügungen, Tanz, 
Epiele u. f. mw., nicht zu furg fommen 
werden, veriteht jich von felbit. Der Feit» 
ausihuß hat fich diesmal gang bejonders 
bemüht, ein glänzendes und bieljeitiges 
Programm herauszubringen, und jieht ei= 


nem Maffjenbefud) entgegen. Der Eintritt | 


koſtet 25 Cents. 

Der Tiroler und Vorarlber— 
ger Verein veranſtaltet am heutigen 
Sonntag im Eureka Park, 
Irving Park Boul., Ecke Bernard Str., 
ſein 17. Piknik, verbunden mit Preiske— 

Igeln, Tanz und anderen Volksbeluſtigun— 
gen. Ein eifriges Komite iſt an der Ar— 
beit und hat Alles aufgeboten, den Mit- 
gliedern und deren Freunden einen ver— 
gnügten Tag und Abend zu bereiten. An 
Tiroler Jodlern wird es auch nicht fehlen, 
und das Tanzbein wird fleißig geſchwun— 
gen werden. Dem Feſt geht ein großer 
Ausmarſch voran mit verſchiedenen 
Schauwagen und einer Andreas Hofer— 
Gruppe, vom Vereinslokale, Jungs 
Halle, 743 W. North Avenue, aus. Der 
Almzug beginnt um 10 Uhr Vormittags 
und mird jih an North Me. und Iim- 
gebung bewegen, und bon da nad dem 
Fetzvlatz. Anfang T Uhr Nachmittags, 

Eintritt 25 Cents die Perion. 

Am heutigen Sonntag wird Die 
United Zeague of Nmerica 
das jährliche Ordensfeit in Grimms Gar- 
ten an 54. Str. und Wejtern Ave. abhal= 
ten. Volfsbeluitigungen, wiePreisfegeln, 
Glüdsrad, Wettlauf von Kindern umd 
Erwachſenen uſw., erden beranitaltet 
werden. Der Orden wird von 54. Str. 
und Nibland Ave. mit Mufif zu Fuß, „u 
Pferde und zu Kraftwagen ng dem ?Feit- 
plaß ziehen, wo auch für a3 Teibliche 
Mohl der Bejucher mit Speife und Tranf 
beitens Eorge getragen werden wird. Der 
leitende Ausfhus bejteht aus den Herren 
Hermann Heder, Supreme Präafident; 
Neinhold Maurer, Eupreme Sefretär; 
Chas. Mahnke, Kohn Neuhaus, Karl Ber: 
ger, Aug. Nolte, W. Sammermüller, Konz 
rad Neu, Eupreme Schakmeiiter. 


Am beutigen Sonntag „ werden die 
einen Sranfenunteritüßungsverein bil» 
denden Angeistellten der fon- 
rad Seipp Bremwing Compannh 
einen Wusflug nad) Leafy Grove bet 
Willem Spring3 machen, um dort ihr 37. 
Sahrespifnit abzuhalten. Man gelangt 
per Teitplat mit der Archer Ave.» und 

er Noltet-Linie. Der Feitausfchuß bat 
alle Vorkehrungen getroffen, um auch) das 
diesjährige PBilnif jo amüsant mie müg- 
ih zu maden, und bat für gute Tanz» 
mujil und alles jonit Erforderliche ge= 
forgt. Der Anfang ijt auf 10 Uhr Mor- 
gend feitgejegt, der Eintritt fojtet 25 
die Berion. 

Die Treue Shmeitern » Roge 
Nr. 6, Order der Hermannzichiweitern, 
halt am’ Tommenden Dienstag ihr 
jährliches Basketpiknik und — 
berbunden mit öffentlicher Anitallirung 

er neuerwählten Beamtinnen, mit 

Guards, im Exzelſior-Part, Irving Park 
Boul. und Elſton Ave.,, ab. Das Ko— 
mite, beſtehend aus den Damen Alwine 
Spalding,. Präſidentin; Anna Anders, 
Adolphine Peter, Lina Gerhardt, Sophie 
Lawenſtein, Maria Lorgz, Elſie King, 
Anna LRottig, Siggie Hafferfamp, Wilbel- 
mine Martens, Cäzilie Baade, Helene 
Storrettfe, Maria Hausburg, Katie Sei- 
denipinner und Annie Moeller, tft fleikig 
an der Arbeit, um allen Bejucdhern einen 
bergnügten Tag und Abend zu bereiten. 
Kür feine Kegelpreife»tit geforgt und aud 
ür gute Tanzmufif und Bewirtung. An⸗ 
ang 10 Uhr Morgens; Eintritt 10c die 
Berfon. 

Am fommenden Donnerdtag beran» 
ftaltet der Cleveland Frauen- 
berein ein großes Rilnif im Eureka 
Bart, anfang 1 Uhr. Ein tüchtiges Ko- 
mite ijt fleißig an der Arbeit, um allen 
Teilnehmern einige vergnügte Stunden 
u bereiten; für Unterhaltung wird bes 
fens gejorgt, für die Kegelbahn find jehr 
höne Breije audgefegt, und au für 

utes Effen und fühle Getränfe wird be- 

Iiens gejorgt. Das Komite, unter Leis 

na der Präfidentin Henriette Nobnjon, 
bittet alle Mitglieder und Freunde um 
sahlreichen Bejuh. Der Eintritt Zoftet 
15 C®ent3. 

Der Chicago Bahern- 
Srauenberein bält am fommenden 

onnerstag im Erzelfior Bart, ing 
Rart Blod und Abbe. von 10 Uhr 
an ein mit Preislegeln verbunde 


ab, ein 


Korgen: 
J 
se sıir 


ı ten 


Rolfsipiele | 


Ehrenhuber, als Vorfiter, 


das | Aefucher beiteht. 


| tin; 


| Bifnif, verbunden 


Mitglieder und zabllofen 
Vereins jich für nur 10 Cent® Eintritt 
gönnen" fönnen. Die Feitleitung- liegt in 
den Händen der Damen Antte Broell, 
Bräfidentin; Rofi Jung, Bı d 
Anna Baumgartner. Sekretärin; Min— 
na Saſſer, Schatzmeiſterin; Katie gad. 
Anna Rid, Marg. Scheiner, Katie Keit- 
Ier, —— Singer, Marg. Träger, Ma- 
tie Res, Rofi Eiermann und Wall Krä⸗ 
mer. Belujtigungen aller Art merden 
geboten werden, mertvolle Kegelpreife, 
aute Mufif und verjchiedene Erfriichuns 
en, u. a. Bier und „WMimchener Ges 
chmollene“ mit Kartoffelfalat. 

Der beliebte Arauenperein 
Luiſe halt am fommenden freitag im 
Erzelfior Park ein Sommerfeit ab, mit 
welchem die feierliche Cinführung der 
Beamten verbumden wird. Much Kreis 
fegeln jteht auf dem Frogramm des Ta= 
nes, mwelche3 von den Damen Emma 
Stamm, Präfidentin; Minnie LYehmann, 
Auguite Ziejenhenne, Berta Schönfeldt, 
Wilhelmine Willtam und Lutie Rauicher 
mit Eifer und Umficht vorbereitet wird, 
jo daß alle Beſucher ameifellos interei- 
fante und vergnügte Stunden verleben 
werden. Das ;yeit beginnt um 1 1UhrNacdh- 
mittag3, der Eintritt fojtet 10 Cents. — 
Am Mittmoch, dem 24. Ault, veranitaltet 
der Verein einen Ausflug nadı' Michigan 
Eitn, die Abfahrt it auf 9 IIhr Morgens 
an der Clarf Str.-Brüde feitgejekt. 
Fabrfarten foiten im Rorverfauf 50, am 
Dod 75 Eent3, Kinder unter 12 Nahren 
zahlen 25 Cents. 

Zur Mbhaltung eines gemeinfamen 
Commerfeites haben jich die mohlbefann= 

Vereine Gegenfeitiger Uns 
terttüßung. verein Bavaria, 
Deutſcher Verein Alpenrojse 
und Auguſta Frauenverein 
zuſammengetan. Das Feſt, welches am 
fommenden Samdtag im Erzelfior: 


' Barf abaebal:en wird, wird don einem 


gemeinjamen, jehr tätigen Yusjchub vor: 
bereitet, an dejlen Spike Herr Xavier 
Frau Emma 
Stamm und Frau Genfine Wilde jtehen. 
Die in großem Maßitabe betriebenen 
Vorkehrungen iafien darauf jchließen, 
daß das Keit vielerlei Neranügungen Dies 
ten und fehr erfolgreich verlaufen: wirb. 

Am fommenden Samödtag veranitaltet 
der Sjabella Frauenpderein in 


ı Schulz’ Garten an 54. und Weitern pe. 


bon 1 Ihr Nachmittags an ein PBifnit mit 


ı Breisfegeln bei 25 Cents Eintritt. Die 


Damen, welche als Feitausihuß Sich jehr 
bemühen, diejes eit jo unterhaltend mie 
möglich zu machen ımd für Beluitigun= 
gen aller Art und gute Bewirtung Yor- 
jorge treffen, find: rau Meeier, Anna 
Specht, Karoline Bornsmeiler, Bertadall- 
bauer. 


Am fommenden Samötag veranitaltet 
die Arpinä RarflogeNr. 19, Cr- 
den der Herntannäfchtweitern, im Eurefa- 
Rarf, Irving Park Poul. und Bernard 
Str., von 1 Ihr Nachmittag3 an ein Pif- 
nit. PRreisfegen und allerlei Spiele 
find in Xorbereituna, fo daß die beite 
AYusjicht auf vergnügte Stunden für alle 
Am Feitausfhuß find 
die Damen Hattie Stammer, Rröjiden- 
da Lehnerß, NKatarine Otto umd 
delta Beilarra. 

Der Nordweit- Pfälzer - Da- 
menberein hält fein erites großes 
mit Preisfegeln für 
Herren und Damen foivie anderen Belu- 
ftiqungen für Nung und Alt, am fom- 
menden Sonntag im Eureka-Park, Ir— 
ving Park Boul. und Bernard Str., ab. 


| Ein jehr umfichtiges Komite, beitehend 


aus den Damen Anna Schar, Präfiden- 


| tin; Lina Hutter, Vizepräfidentin; Chri— 
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Bergnügen, weiches Die - am Dienstag, dem 23. Juli, 


| ftine Neichwein und Underen, ift eifrig 


bemüht, den Gäjten einen bergnügten 
Tag zu bereiten und ladet alle freunde 
und Gönner zum Befuch ein. Anfang 1 
Ahr Nachınittags. Abendeffen wird bon 
den Damen für 25 Cents verabfolat. 


‚Der Rheiniſche Verein von 
Chicago veranſtaltei ſein 22. Volksfeſt am 
kommenden Sonntag, Nachmittags 2 
Uhr, im Excelſior Vark, Irvin Vart 
Boulevard und Elſton Ave. Noch ſchweben 
die unübertrefflich ſchönen karnevalijfi— 
ſchen Unterhaltungen vom letzten Winter 
un Gerachtniß, die Gemütlichkeit der 
Rheinländer umo ihrer Feſte wird ſich in 
jeder Weile auf dieſem Volksfeſt wieder⸗ 
ſpiegeln. Für urtomiſche Aufführungen, 
ſowie Beluſtigungen aller Art, verbunden 
mit Preiskegeln für Damen und Herren, 
hat das Komite beſtens Sorge getragen 
Es ſei noch erwähnt, daß im Park alle 
„sege und Vergnügunagsplätze überdeckt 
ſind, ſo daß auch bei regneriſchem Wetter 
das Vergnügen der Teilnehmer nicht be— 
einträchtigt wird. Der Eintritt beträgt 25 
Cents die Verſon, Tickets ſind bei Mit— 
aliederr uUnd an der Kaſſe au haben. 

Am kommenden Sonntag werden 
die Nordſeite Courts des Un abhän— 
ei N 
& 


—* 


gen Ordens der Förſiter (J. 
F.) ihr jährliches Piknik im Piknik— 
hain der Riverview Exvpoſition abhalten. 
Sechzehn Courts dieſes Stadtteils ſind 
durch ein ſtarkes Komite an den Vorbe— 
reitungen tätig und haben folgende Be— 
amte gewählt: C. E. Hechinger, Präſ.; 
E. F. Frank, Vigepräſ.; Paul Müller, 
Finanzjefr.; Dr. U. 3. Broell, Schatz⸗ 
meiiter; Walter E. Johnſon, korr. Sefr.; 
Hermann Tammen. Der Eintritt feitet 
nur 25 Cents die PBerfon. Viele wert: 
volle Breije werden an die Gewinner. hei 
Rennen und anderen Spielen an Yung 
und Alt verteilt. Auch erhält ein Jeder 
am CEingana einen Nupon, welcer thn, 
wenn er eine der glüdlihen Nummern 
bat, zu einem der fünf Faller Mehl be= 
rechtiat, melde Die Großbeamten im 
Staate Illinois dem Komite geſchenkt 
haben. Nebſtdem enthält jedes Ticket acht 
Kupons, welche zu dem Beſuch der großen 
Attraktionen im Riverview Park zum 
halben Preiſe berechtigen. Ein gutes, 
ſtarkes Orcheſter wird im großen Tanz: 
pavillon · ſpielen. Das Taͤnzen iſt frei. 
Die Supreme-, Staats- und Schweſter⸗ 
Großbeamten werden Anſprachen halten. 
Es ſoll das größte Feſt werden, welches 
je vom Orden abgehalten wurde. 


Der Deutide Llandrebrper 
ein hält am fommenden Sonntag in 
Karthäufer® Garten, 6656 Ridge VIpe., 
Rogers PBarf, ein. Sommernadtäfeit zum 
Wohl und Beiten der Sterbefajie des 
Deutfhen SKriegerbundes von. Nord 
amerifa ab. Der Neferbefonds diejer 
Kaije ift teils Durch Abfall von Mit: 
aliedern und nur geringen Griaß bon 
folyen, bauptfählih aber dur recht 
bedeutende Zerluite infolge Ablebens von 
Mitgliedern, in den lebten Jahren ganz 
erheblich zurüdgegangen. "Es iit daher 
wünſchenswert, daß dieſem Fonds aufge⸗ 
holfen wird. Alle Militärbereine bon 
Chicago und deren Freunde ſind daher 
freundlichſt gebeten, ſich recht zahlreich an 
dem Feſt zu beteiligen. Das Feſt beſteht 
aus Tang, Preiskegeln und Beluſtigun⸗ 

en aller Art für Yung und Alt. Gute 

reije für Damen und Herren find vor» 
handen; ebenfo ift für gute Speifen und 
Getränte ausreichend gejorgt. r Gar- 
ten tft mit der Elarf Str.:Linie (Rogers 
Rart) bequem zu erreichen. 


Nah dem Wahrfprud ihres ——* 
landes, „Ub ewig ungedeelt“, eln die 
beiden Vereinigungen Schleswig⸗ 
ep Säangerbundb und 
Schle3ömwigbolfteiner Gegen- 
feitiger Unterftüßungdpber- 
ein, indem fie fich auch zur Feier eines 
Sommerfeſtes zufammengetan - haben. 
Diefes mird am kommenden Gonntag 
im Elm Tree Grobe, am Ende der 
ping Park Boul. Linie, von 2 Uhr Nadhs 
mitfag3 an gefeiert, und fröhliche Unter» 
haltung aller Art für Nedermann, audh 
Vreiskegeln, ſteht in Ausſicht. Ein gus 
ter Imbiß und erfriſchende Getrante 
werden nicht vergeſſen werden. Eintritis⸗ 
karten koſten im Borverfauf 25c, an ber 
Kaffe 50c. : 

‚Der Roojevelt:. Frauenper- 
ein wird jem.8. Pilmif und Prei 


Se 


Vorfigende; 


| Ien. 
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wirtung und Unterhaltung nicht fehlen 
wird, denn ein fleißiges und umſichtiges 
Komite, unter Mitwirkung der Vräſiden— 
sin ©. Heubach, wird Alles beſtens 
vorbereiten. Für gute Muſik und ſehr 
ſchöne Preiſe für die Kegelbahn iſt Soxge 
getragen, Erfriſchungen werden vom Ko— 
mite zubereitet. Das um Uhr Nachmit⸗ 
tags beginnende Feſt verſpricht minde— 
ſtens ebenſo gemütlich zu werden, wie alle 
eſelligen Zuſammenkünfte, die der 
Berein bisher veranitaltet Lat. 

Am Mittwoch, dem 24. Yuli wırd im 
Eurefa-Rart das Bifnit de Schil- 
ler - $ramenpdercins abgehalten. 
Der Feſtausſchuß verheißt gute Tanzmu— 
ſik und ſchöne Preiſe auf der Kegelbahn, 
ſowie andere Sommerbeluſtigungen, und 
ſieht einem ſtarken Beſuch eutgegen, da die 
Feſtlichkeiten dieſes Vereins allgemein he— 
liebt ſind. Das Feſt beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags. — 

Der Banner Vohltätig— 
keitsverein hält am 24. Juli ein 
Piknik mit Preiskegeln im Erzelſior Park 
ab. Der Eintritt für Erwachſene koſtet 
10c, Kinder unter 12 Jahren ſind frei. 
An dem Feſttomite ſind Er-Präſidentin 
Agea Schmidt, Frau Knapp. Anna 
Tiedte, Nellie Nutzel. Sophie Konrad, 
Anna Geste und Frau Beucher. 

Die Liedertafel Vorwärts 
beranitaltet am Mittwoch. dem 24. Kult, 
eine Sommernacts-Erfurfion auf dem 
Dampfer „Imited States“. Die Abfahrt 
findet um S lihr Abends jtatt von der 
nördlichen Eeite der Clarf Str.-Prüde. 
Der Preis der PBillette vir 3de für Er— 
machjene md 15c für Kinder von 8 bis 
16 Nabren. Kinder unter S Jahren fret. 
Die Sänger werden e3 jich wie gewöhn— 
lich nicht nehmen fallen, die Gälte mit 
zahlreichen Gejanasporträgen zu unter- 
halten, und auch da: Ürcheiter ttrd 
fröhliche Weijen für Tanzlujtige aufipie- 
Tiefet3 find am mehreren Verfaufs= 
irellen und am Dampfer zu haben. 

Am Mittwoch Abend, dem 24. Nult, 
findet im gronen Saale der Widerpart 
halle die öffentliche Anitallirung der Ve 
amten der Harmonieloge Wr. 5, 
Orden der Hermannsichweitern, itatt. 
Die interefiante Zeremonie wird durch 
einen don 24 Mitaliedern ausgeführten 
Kunſtmarſch verſchönert werden und 
ohne Zweifel zahlreiche Zuſchauer an 
locken, wie das immer der Fall zu jern 
pflegt. Hieran wird ſich ein Tanzkränz— 
chen ſchließen, und der Feſtausſchuß bat 
dafür geſorgt, daß es dabei ſehr gemüt— 
lich und unterhaltend zugehen wird. Das 
nanze Vergnügen fanı man jich für 1 
Cents Eintritt verichaffeı. 

Der Humboldt Jrauenper- 
ein balt am Domnerstäg, dem 25. Juli, 
im Erzelitioi-Barf, yroina Bart Boule- 
vard, nahe Cliton Mpenue, cin. großes 
Bifnif ab. Ein tüchtiges Nomite unter 
der Yeituna der PBrafidentin Wlbertiie 
Ratbichlag icheut feine Mitbe und Arbeit, 
um den Bejuchern einen vergnüaten 
Nadmittaga und Abend zu verichaffen. 
Beluftiaungen aller Art werden geboten, 
darunter aroßes WPreisfegeln, wobei 
fhöne Preife zu gewinnen jind: auch für 
die Kinder itenen Heberrafchungen auf 
dem Programm. Für qutes Eifen ıumd 
fühle Getränfe wird beiten3 gejorgt wer- 
den, eine tüchtige Kapelle mird ihre 
fchöniten Weifen ertönen laffen, damit 
die Mitglieder und deren Freunde das 
Tanzbein ſchwingen können. Das Komite 
beſteht aus folgenden Damen: M. Trow— 
bridge, M. Lesmann, A. Meinke, Th. 
Behrens, S. Jäger, M. Mohlmann. An— 
fang 1 Uhr; Eintritt 15 Cents die Per— 
ſon. Kinder unter 12 Jahren frei. 

Der Fidelia-Unterſtütz— 
ungspbereın Wr. 1dc- Chicago hält 
am Sonntag, dem 2$.- Kult, fein. jieben= 
tes Plfnit in Reftrams Garten in Hill» 
fide, SU, ab. Der Keitausfchuß bat fich 
unter Leitung von Präaiident W. Anip- 
penberg alle Mühe gegeben, den Mitglie- 
dern, Freunden uns Säiten mit Preis: 
fegeln und anderen Yuitbarfeiten recht 
fröhliche Stunden zu bereiten. und auch 
für aute3 marmes Mittaan=- und Abend: 
eifen, gute Mufif md aute Getränfe ge— 
lorgt. Sonderzüge fahren um 9:45 und 
11:15 Uhr Vormittags dom Bahniteig 
Divifion Str. der Metropolitan Hochbahıı 
nach dem ?Feitplake ab und halten au 
Chicago Ape., Maribiield Ave. ımd 52. 
Ave. Die Fahrt hin umd zuriüd mit 
Eintritt zum Grove foitet 50 Cents für 
Erwachfene. Atmder bon 7 Lis 14 Jahren 
zahlen die Hälfte. 


Ein großes Piknik zum Beſten eines | 


eigenen Heim3 aibt die Großloge de? 
Orden? der Ehrenritter urd 
Damen an Sonntag, dem 28. Ault, 
in Brands Parf. Zänmtliche Loge de3 
Ordens in Goot- Conmtn, meiit deutich, 
werden jich au dem seite beteiligen, 
telches daher einen bedeutenden Umfang 
annehmen toird. Nicht minder groß 
wird das Veranügen werden, denn dazu 
merden gleichfalls aroe Vorfehrungen 
getroffen. Wreisfegeln, allerlei Preis: 
fpiele und eme Mbirimmung über Die 
Frage, welcdes die belichteite Dame tit, 
find einiace der Haupipunfte auf dem 
reichhaltigen Feitprogramm. Der Eins 
tritt foitet 25er. 

greisiegeln für Herren umd Damcıı, 
Tanz für die Tanzluitigen ımd Veranits 
gen für Groß und Klein veripricht - der 
aus den Damen Mary Moosmann, Bra: 
fidentin; SHatarine Hergenhahn, Sata 
rine Acumm,: Amalie Müller, Anauite 
lbrif und Hulda Weber bejtehenderFeit: 
ausichuß für das 15.  Bilnit ‚des 
Pfälzer Frauenvereins, wel— 
ches am Sonntag, dem 28. Juli, im Eu— 
reka Park bei Sonnenſchein oder Regen⸗ 
wetter abgehalten wird. Für gute Spei— 
ſen und Getränke und den berühmten 
Dürkheimer Wurſtmarkt wird gleichfalls 
geſergt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nadunittags, der Eintritt foitet 25 Ets. 


Der Gefangpverein$robfinn 
beranjtaltet jein PBitnit am Sonntag, dem 
28. Nuli, in dem herrlich gelegenen Palos 
Bart. Ein rühriges Komite unter dem 
Vorfig des Prafidenten John Wirth hat 
die umfaflenditen Vorbereitungen ge: 
troffen, das Fejt für die Mitglieder und 
Freunde äußerſt fidel und amüſant zu 
geſtalten, und namentlich für flotte Tanz— 
muſik Sorge getragen. Durch Abhaltung 
von allerlei Volksſpielen wird den Kin— 
dern Gelegenheit geboten, ſich ſchöne Ge— 
ſchenke zu erobern, während den Siegekn 
beim Preiskegeln verſchiedene Geldpreiſe 
winken. Ein Zug der Wabaſh Eiſen— 
bahn fährt vom Polf Str.-Bahnnhof pımft 
9 Uhr Morgens und 1 Uhr 15 Min. 
Nachmittags ab. Er hält an 47. Str. 
und Stewart Ape., 63. und Wallace Str. 
und 75. und Halited Str. Tidets zu 50c 
die Perion für Hin- und Rüdfahrt find 
bei allen Mitgliedern zu haben. Kinder 
zahlen die Hälfte . 


Ein großes, mit Preisfegeln berbun- 
dene3 Pilntf veranitaltet der Chicago 
Northmweitern Unfterftüp 
ung3berein am Corntag, dem 28. 
Yult, im Erzelfior-Bart. Das Feit be- 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags un 
gefeiert, ob die Sonne fjcheint oder ob e3 
regnet. Der aus den Herren 9. NKoop, 
Präfident; M. B. Maas, H. Fid und Geo. 
Ihiele beitehende Fejtausichuß trifft Die 
Vorkehrungen, weldhe allen Befuchern viel 
Vergnügen und Unterhaltung in fichere 
Sr ftellen. Der Eintritt fojtet 25 

ents. 


Der DeutſcheVereinder Weſt— 
ſe ige hält am So ‚dem 28. Juli, 
in Grimms Garten, Weftern Ave. umd 
54. ©tr., fein Piknik ab. ü 
Komite unter Zeitung ber 
Eliſe Lemhuis u I Vizepräfidentin 
Klara Maeife wird.tfeine Mühe und Arbeit 


ſcheuen, um den Bejuchern einen recht-ver- 


en Nachmittag und Abend zu@ver: 
- en. sretdie nr : dere 


” 


wird 


—— Same 


mittags. Eintritt 25 Cents die 
Berfon. Kinder unter 10 Nahren find frei, 
die anderen zahlen.die Halfte. j 

Am Sonntag, den 28. Juli, veranital- 
tet der Bremer Wohbltätigfeitä- 
berein.cin Sommerfeit -im Aihland- 
Garten, Albland und Addiſen Aven wel— 
ches um 1 hr Nachmittags beair.nt. Ein 
tüchtiges Nomite it. fleigia an der Arbeit, 
um allen Teilnehmern einige verginügte 
Stunden zu. bereiten. . Für Unterhaltung 
wird beftens aejorgt, für das Kegelſpiel 
find ſehr ſchöne Preiſe ausgeſetzt, und auch 
für gutes Eſſen und kühle Getränke wird 
beſtens geſorgt. Das Komite beſteht aus 
den Mitgliedern Fred C. Parthier, John 
€. 2. Köpde, Seo Rettenbader, Ellen 
Boening und Regine Bernitein. Der 
Eintritt friter 25 Eents-die Perfon. 

Der Chicago ‚Frauenperein 
beranjtaltet am Montag, dem 29. Yult, 
von 1 Uhr Nachmittags an ein Pifnik 
mit Breisfegeln im Erzeljior-Parf. Der 
aus den Tamen Emilie Wulff, Präit- 
dentin; Frieda Wenzlaff, Dorotbea@laus 
und Amalie Fritſch beſte ende Feſtaus 
ſchuß hat ſchöne Kegelpreiſe angeſchafft 
und verſpricht allen Beſuchern viel Ver— 
gnügen und gute Bewirtung. Mitglieder 
mit Abzeichen haben freien Eintritt, 
Freunde zahlen 15’und Kinder 10 Cents. 


vin großes, mit Preiskegeln verbun— 
denes Basketpiknik veranſtaltet die 
TreueSchweſterloge Nr. 79 am 
Dienstag, dem 30. Juli, von 10 Uhr 
Morgens an im Erzelſior Park, Irving 
Park Boulevard und Elſton Avenue. Kür 
Beluſtigungen in Menge für Groß uñd 
Klein und gute Küche ſorgen die Damen 
des Feſtausſchüſſes: Anna Anders, Prä— 
ftdentin; Hedwig Stupe, Yina Gerhardt, 
Adolphine Peter, Eliſe Krauſe, Johanna 
Bergmann, Marie Leas, Marie Brauſch, 
Maraarete Freeſe, Sophie Lawenſtein, 
Wilhelmine Martens, Marie Beter, He 
fene Nebgen, Yonife Kotzebue, Zäzilie 
Baade, Helene Storrettfe, Der Eintritt 
koſtet nur zehn Cents. 

Der Fideitia Damenverein— 
halt am Mittwoch, dem 31. Zuli, im 
Erzelſior Park. Irving Barf Bold., nabe 
Eliton Mve., fein 12. Bilntt ab. Ein tiich: 
tiges Komite unter der Leitima der Prä— 
fidentin Naroline Kraufe fcheut feine 
Mübe nnd Arbeit, um den Befuchern ci: 
nen recht vergnügten Nachmittag zu ber 
fchaffen. Dah cs auf Ddiefem Pifnit 
freugzfidel angeben twird, dafür bürgt 
fchon der Nante des Vereins. WBeluiti: 
aungen aller Art werden acboten, darun- 
ter aroßes PRreisfegeln, wobei arohartiae 
Preiſe zu aemwinnen find, auch für ie 
Stinder jteben lleberraichunaen auf dem 
Programm. Kite qutichmedendes Eſſen 
und qute Wetränfe wird beitens aelorat 
merden, md eine tichttae Aupelle \oird 
ihre Tanzmufif .ertönen lajjer, damit die 
Mitglieder und deren Freunde das Tanz— 
bein fchtwingen fünnen.. Anfang 12 Uhr, 
Eintritt 15 Gents die Perfon. 

An Olfons Garten an 42. ımd Mil: 
twaufee Ave. veranitaltet der Deutfd- 
amerifaner Damenperein 
am Donnerstag, dem 1. Auauit, von 1 
Uhr Nachmittags an fein erite® Bazfet- 
pifnif bei nur 15 Cents Eintritt, Amı= 
bir müfjen die VBefucher fich felbit mit 
bringen, fiir Getränfe und alles Andere, 
Beluftigungen und Zeitvertreib aller Art, 
forgf der unter Leitung von Präfidentin 
Ku Krämer ftehende tühtige Feitaus- 

huß. 


Einen Ausflug nach Milwaukee und ein 
Piknik in Berningers Park dortſelbſt ver— 
anitaftgt der Grite Deutihe Ge- 
gen’eitige Unterjitüßungd 
betein von Chicago am Eonntag, dem 
4, August, Der Zug fihrt um 8:50 hr 
Moranen3 vom Eenter Str:-Bahnhofe der 
eleftrifchen Bahn in Evaniton ab. Fiir Be- 
Iuftiqungen im Barf durch Tanz, Spiele 
für Rung und Ult u.,f. w. mixed jeitens 
des Feſtausſchuſſes — ſein. 
Karten, die zut Hin- und Rudfahrt nebit 
Eintritt in den Br berechtigen, 

5150 die Berfon, Kinder 
ahren find frei. 


Sein erites Bifntf peranitaltet der 
bor nicht langer Zeit gegriimdete deutich- 
amerifan. Unterſtichungsverein „Tue 
Nehtundihbeue Niemand” am 
Sonüttag, dem 4. Yluguit, im Eurefa 
Rarf, Irving Park Boulevard und Ber- 
nard Etr. Das Feit wird mit einem 
Umzug eingeleitet, der jib um elf Uhr 
NWormittag3 an der Halle an Wisfonjtin 
und Larrabee Str. in Bewegung ſetzt. 
Draußen im Barf werden Jung und Mft 
zu ihrer Behritiaung- Stonzert. Tanz, 
Vreiskegeln und allergei Sotele finden, 
ſowie ſchmackhafte Erfriſchungen. Die 
bereits anſehnliche Mitgliederzahl des 
Vereins ſichert dem Feſt einen ſtarten 
Beſuch. Der Eintritt in, den Park koſtet 
25 Cents. 


koſten 


unter gehn 


Der Badiichell nterittüßungs- 
verein der Südſeite hält ſein 
Jahresviknik am Sonntag, 4. Auguſt. 
wieder in dem prachtvollen Evergreen 
Barf, 95. ıumd Kedzie Ave., ab. Breia: 
fcaeln für Herren und Damen, Stinderbe- 
ujtigungen, Wolfsipiele uf. jind bon 
dem aus den Herren Muguit Zimmer— 
mann, Henn Groy, Nohn Thoma, Peter 
Brege u. 08. Mac beitehenden Feitaus- 
ſchuß auf das Feitprogramm gejekt mor- 
den, und es tit in jeder Weife dafür ge- 
forgt, dak das Vergnügen den früheren 
Feſten des Vereins nicht. nachitehen wird. 

er Barf tit jett dem vorigen Nahre be> 
dentend verichönert tvorden, Ein Son= 
derzug der Grand Trunfbahn fährt um 
10 Uhr Bormittagd vom Rolf Str. 
Bahnhof ab; Hin- ımd Rüdfahrt nebit 
Eintritt zum Rarf foiten 50 Gent3 die 
Rerfon. Die Fahrkarten gelten aucd) für 
den fahrplanmäßinen Zmölfuhrzug. 


Das jechite allgemeine heffiiche Volf3- 
und Sommernadit3feit, veranitaltet vom 
Hejfenverein vpon Chicago 
und bon Rurbeffifhen linter- 
tüßung3berein Wird am Eonn- 
tag, dem 4. Auquft, im Ereelfior Bart, 
Arbing Park Boulevard, nahe Eliton 
Ave., abgehalten werden. Mit diefem 
Seite 1jt ein großes Preiskegeln verbun- 
den, und e3-fommen hübsche und nitkliche 
Preife für Herren und Damen zur Ber- 
teilung. Ein „feines Tröpfche vom 
Rhein“, bejonders für diefes Keit impor- 
tirt, fommt zum Musjchanf; Much wer: 
den die bverjchiedenen Lederbijien, die an 
die alte Heimat erinnern, nicht fehlen. 
Für die Nugend find Spiele und fonitige 
lleberraichungen vorgejehben, überhaupt 
wird dad -Komite jich bemühen und dafür 
ſorgen, daß ſich ein Jederob Groß oder. 
Klein, nadı Serzensluit vergnügen kann. 
Ale Heilen, Freunde und Gönner, jomte 
das Rublifam im Allgemeinen find herz- 
lih eingeladen. ‘ 


Ein Piknik und Sommernachtsfeſt 
feiert der Germania=- frauen 
berein am Mittmod, dem 7. Auquit, 
im Ercelfior Barf, von 10 Uhr Morgens 
an. Der Feitausichuß .ift unter Leitung 
der Präjidentin Anna Trieb fleihig bet 
der Arbeit, um allen Befuchern einen ver» 
gnügungsreihen Tag zu bereiten. Er 
forgt auf'3 Beſte I ute Vorräte instüche 
und Keller und ſchafft namentlich auch 
ſchöne Preiſe —* das Preislegeln an 
Der Eintritt koſtet 15 Cents. 


Der GBoethe-Frauenverein 
hält ſein jahrliches Piknik am Donners⸗ 
tag, dem 8. Auguf. im Exzelſior Park, an 
Irving Park Blod., nahe Elſton Abve., ab. 

roße Vorbereitungen werden getroffen, 
um die Beſucher mit Preiskegeln für Da⸗ 
men ıumd Herren, Tanz, Wettrennen -und 
vielen anderen Beluftigungen für Yung 
und Alt zu unterhalten. Das Komite ver— 
ſpricht — —— und Freunden 
einen vergnügten Tag, es bejtcht aus .fol= 
genden Damen: 2.. Bırmei —55 —* 

Vorf m; au. 





Hagen, Friederike 
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NEW BASEMENT 
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Räumung von allen Fud-Suits—alle zu Rekord-Preifen 


Der gegenwärtige Auli-Räumunasverfauf bildet den Höhepunkt des 
Wertegebens in der Kleidungs- Abteilung des Sparjamfeits:Bajements. 


Die Auswahl von geichneiderten Suits zu 


Diefelben find in i..ı 


So und 8 
*5 mu *10 


paſſen, wie auch für den frühen Herbſt. 


nertannten Moden der Saiſon und in Schweren, die ſowohl für das warme Wetter 


Sparſamkeits-Baſement. 


* 


$1 für All-Over Stickerei Peplum Wais für Dame 


Diefelben find reizend verziert mit 


$1 f. Lamwıi Beplun Waifts: Spik. u.Stid.-Medaill. 
68c für Slip Oper Midpy-Blufen, mit Borte beieht. 
$1 f. franz. Shirts; Taſche, franz. Kragen u. Manſch. 


Seidene Lisle-Strümpfe, 150 | 


Damenftriynpfe, ichtwarz, weih od. 
von einer 25c-Quglität. 





und drei Stüden; Gröhen bis zu 


1.85 f. 2.50 at. Anaben-Orforbs 
1.85 f. aelbe 2.50 Anaden-Orf'ds 
1.45 f. $2 Knaben Dutirig-Schuhe 
1.85 für $3 pat. Damen-Pumps 
2.45 für $3 Canvas-Damenſchuhe 


$1 für patentlederne 1.50 römifche Sandalen für Kinder. 


Spiten. 
$1 für Lingerie Waiftd: Net Pofe. 


farbia; Seconds 


1.85 f. pat. $3 Damen-Orfords 
1.85 f. aelbe $3 Damen-Eolon’I3 
$1 für weiße $2 Damen-Pumps 
$1 für pat. $2 Damen-Orford3 
2.65 f. 3.50 Orfords f. Damen 


Spariamfeit3-Bajement. 


1.50 für mollene Smeaters im Co-ed Stil; große. 
1.95 f. wolf. Smweaters; 
$1 für Erafh Leinen Outing Watfts; Umlegefragen. 


Fable Het Gardinen, 1.10% 


| — ebenfalls Rottinghams; die Partien umfaffen 4 
Bajenent. | weiße und arabifche; 1.10 das Paar. . 


Räumung von Männer: Sommeramügen; 35% bis 50% a 


Männerz,.. Künglings- und Sinabenanziüige jind in diefer benterfenswerten Yult- 
Räumung —ihrer Erſparniſſe wegen berühmt, die größten der Satfon. Bafjement. 


8.50 bis S10 Anzüge zu 85 


Wollene Gaffimeres, Tmeeds und Cheviots: helfe oder dunfle Farben; vorzügliche Mufter; Anzüge aus zmei ; 
40 Bruftmah. 


1.95 für weiße 2.50 Colonial Pumps 


2.45 für weiße enalifche Kanvas Pumps für Damen. 


doppelt oder einfachtnöpfig. 


Bafement. 


für Damen 


Sparfamtett3-Bafement. ' 


1.35 f. $2 jhmarze Samt Pumps 


2.45 f. meiße 3.50 Nubud Pumps 
65c für 1.25 römifhe Sandalen 
65c f. 1.25 Samt-Rinderfandalen 
65c für weiße $1 Canvas Orforbs 


x 


ae 


Tidet3, im Vorverfauf 10c, an der Kaffe 
15c die Berfon. 


Der Oldenburger Frauen> 


berein hält am Sonntag, dem 11. Aus 


auit, fein 13. PRifnif, verbunden mit 
Breisfegeln, im Exzelſior Park, Irving 
gliedern und deren Freunden einen ver— 
gnügten Nachmittag und Abend zu berei— 
ten. Für Beluſtigungen aller Art für 
Jung und Alt iſt beſtens geſorgt. Wert— 
volle Kegelpreiſe werden zur Verteilung 
kommen. Jeder, der ſchon einmal beim 
Kiknik des Vereins war, wird ſich noch 
der ſchönen Stunden erinnern. Ob Regen 
oder Sonnenſchein, die Gemütlichkeit ſteht 
immer oben an. Für gute Muſik, gutes 
Eſſen und tühle Getränte iſt beſtens ge— 
ſorgt. Die Feſtleitung liegt in den be— 
währten Händen der Vamen Marie 
Schwerdtifeger, Präfidentin; Nohanna 
Bierfiicher, Helene Gramberg, Auguite 
Hard und Muguite 
Meirpbal. Mnfang 12 Uhr Mittags. 
Eintritt 2dc die Rerfon. 


Ein gemütliches Basfetpifnif veranital- 
tet der Segenjeitige Ilnteritiigungsverein 
der Vereinigten Jeiterrei 
her und Banern am Sonntag, dem 
11. Auguſt, in Fihnns Garten, 5130 
Lincoln Upe., am Endpunft der Borman: 
ville-Linie. Das Komite ſtellt ſehr verlo— 
ckende Preiſe für die Kegelbahn in Aus— 
ſicht; es werden vier hohe Geldpreiſe nebſt 
mehreren anderen wertvollenPreiſen aus— 


gelegelt, ſo daß jeder Kegler in der Hoff— 


nung ſein kann, einen ſchönen Preis mit 
nach Hauſe zu bringen. Da die Gemüt— 
lichkeit bei dieſem Verein niemalsfehlt, 
ſo wird auch diesmal jeder Beſucher En 
paar vergnügte Stunden erleben . Für 
Volfsbelkitinungen aller Art und für 
ante Musik it beitens geiorgt. Bier und 
Limonade frei, dafür tit. der Eintrittss 
preis auf $1.00 für die Familie feitge> 
ſetzt. 

Der Welcome Frauenverein 
hält am Mittwoch, dem 14. Auguſt, im 
Exgelſior-Park, Irving Park Boulevard 
und Elſton Ave., ein großes Piknik ab. 
Ein tüchtiges Komite unter Leitung der 
Präſideñtin Karoline Mielke wird ſich 
alle Mühe geben, den Beſuchern einen vers 
gnügten Nachmittag uud Abend zu berei- 
ten. Fir Unterhaltung wird beiten ge- 
orgt und für die Kegelbahn find ehr 
chöne Preife ausgefebt. Auch‘ für gutes 
Eſſen und fühle Getränfe wird beiten 
gelorat, Das Komite bittet alle Mitglie- 
er und Rreunde um zahlreihen Beſuch. 
Anfang um 1 Uhr, Eintritt 15 Gent3,ftins 
der unter 12 Nahren find frei. 


—— eo... — — 


China und Japan auf, dem Welt: 
« martt. 


An England hat fich eine beachtens? 
merte Gründung vollzogen: unter dem 
Namen einer Bereinigung britiiche: 
Inoenieure. Aus diefem allgemeinen 
Titel ift der Zmed nicht zu exjehen, 
denn diefer beiteht darin, diejntereifen 
britifcher Fabrifingenieure im Aus 
fande ınd ganz befonders in Ehira zu 
fördern und zu [hügen. Da eine Er: 
ſchließung Chinas nach den letzten 
Umwälzungen wenigſtens mehr wahr— 
ſcheinlich geworden iſt als zuvor, ſo 
tun die Engländer ganz recht daran, 
ihre Aufmertfamteit befonders3 auf die- 
fen Buntt zu .beften. Der Bereini- 
gung tft eine große Zahl bebeutender 
Tirmen beigetreten, und da3 verein- 
barte Programm ift ziemlich umfang- 
reih. Danach wollen die beteiligten 
Kreife die Verbindung mit China der- 
art-geftalten, daß fomohl im technifchen 
al3 induftriellen Unterricht mie bei al- 
len Unternehmungen die britifchen In—⸗ 
genieure möglichjt jeden Wettbewerb 
aus dem Tyelde fchlagen. Die Vereini- 
gung will fomohl die britifche Regie- 
rung ald auch alle Gefellfchaften und 
anderen. Organifationen in ber .?yür- 
berung gemeinfagner ntereffen unter- 
ftügen, ferner ı die Maßnahmen und 


are ‚der fremden Konkurrenz‘ 


zur Renntniß Dri ul 
Saleree wollen. Gr —* 
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den Meltmärtten dauernd-überma- | 
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Vorherrfchaft gewinnen, fondern aus- 
ländiſchen Studenten auch an den hei- 
mifchen Unterrichtsanftalten Großbri- 
tanniend Vorzüge einräumen. End- 
ih wird da3 Streben befundet, die 
englifhe Sprade für alle technifchen 
Verhandlungen mit China als aners 
fannte Grundlage feitzuitellen. Zur 
Begründung diejes Programms mird 
angeführt, daß China im Handel und 
Verkehr in den legten Jahren bereits 
weiter vorgefchritten jei als Napan, 
mas freilich ein in diefer Allgemeinheit 
unrichtiger Schluß fein dürfte. ©o 
wird darauf hingemwiejen, daß Japan 
als das angeblich am fchnelliten fort- 
jchreitende Land der Erde 30 Nahre 
dazu gebraucht habe, um 5000 Kilo- 
meter Gifenbahnen zu bauen, während 
in China während der legten 12 Jahre 
rund 8000 Kilometer Schienenmweg ge- 
baut worden find. Dabei muß aber 
in Betracht gezogen werden, daß dieſe 
8000 Kilometer für das große China 
weit weniger bedeuten, als die niedrige 
Ziffer für das fleine Yapan. Das 
Jahr 1910, das lebte, bon dem eine 
genaue Statiftit vorliegt, war für 
Ehina wie für Japan ein Refordjahr. 
Die Einfuhr nah China bewertete ji 
auf 1246 Millionen Mart, rund 300 
Millionen mehr, ald die japanilche 
Einfuhr. Techniſche Waaren waren 
mit 160 Millionen Marf beteiligt und 
wurden zu etwa zmei Fünftel von 
England geliefert. Dap für das große 
China diefe Einfuhr an Majchinen 
und ähnlihdem Material erft einen 
Anfang bedeutet, fann allerdings nicht 
bezweifelt werden. Dagegen verhehlen 
fih auch die Engländer nicht, daß e& 
fehr viel fchmerer fein wird, auf China 
einen beitimmenden Einfluß gu gemwin- 
nen, alö e3 feinerzeit mit Japan ge— 
fchehen fonnte. Xapan brachte damals 
dem Ausland feine Bedürfniffe felbit 
entgegen, mählte und bezahlte feine 
Berater und Lehrer und finanzirte 
feine Unternehmungen jelbit. Dabei 
traf die Wahl in technifcher Hinficht 
faft ausschließlich die Vertreter Eng- 
lands. Yn China liegen die Dinge 
völlig anders, und diefe Einficht ift der 
bauptfächliche Grund, warum die eng- 
lifchen Ingenieure durch ihren Zufam= 
menfhluß ihre Pojition verjtärfen 
wollen, um die etwa jieben anderen, 
bon ‘dem gleichen Beitreben geleiteten 
Mächte in Ehina in den Hintergrund 
zu drängen. 
— — — — 
Schwarzes Geſchmeide. 

Eine belle Toilette muß, um mirflich 
elegant zu fein, wieder einmal irgend 
eine fchmarze Garnirung aufmeilen. 
Diefe erft drüct ihr jenes pariferijche 
Cachet auf, ohne das eine jmarte Mo- 
debame fich nicht für „comme il faut“ 
hält. Das .hampagner= oder beurre- 
farbene, da3 mattlila oder zartblaue 
Straßentoftüm wäre nicht fchie, wenn 
e3 des jchwarzen Stempels echter Ele- 
ganz entbehrte, Rodfaum, menn 
nicht ein apartes Unterkleid, Kragen, 
Auffchläge, Blenden, Pazpoild und 
Ziertnöpfe, Gürtel oder Schärpe von, 
tiefftem Schwarz jchmüden da3 hell- 
farbige Gewand und verhelfen ihm zu 
dem gewünfchten Effett. Diefer Vor- 
liebe für fchwarzen Auspuß hat ein 
Schmud, der lange verpönt oder doch 
mißachtet gemefen tft, ed zu banten, 
daß er plößlich zu aroßer Beliebtheit 
gelangte. Jett-Gefchmeide aller Art 
sieb augenblidlich jedem farbigen 


BER 


fchliffenem Jett zu einer dekolletirten 
blaßroſa oder malvenfarbenen Robe 
kann in der Tat kaum durch koſtbar ge— 
faßte Juwelen übertroffen werden. 
Und je weißer die Haut der Trägerin, 
deſto kleidſamer das ſchwarze Ge— 
ſchmeide in Geſtalt von Anhängern auf 
bloßem Halſe zu tragen, von Armbän— 
dern und langen Ketten, Boleronadeln, 
Gürteln, Hutnadeln u. a. Selbit Ohr: 
aehänge von Jett werden von faſhio— 
nablen Damen mit echtem bezw. künſt— 
lichem Lilienteint nicht verſchmäht. Die 
modernen Jett-Ornamente, wunderbar 
fein gearbeitet, erfreuen ſich nicht nur 
als Tagesſchmuck ſeit kurzem der 
Gunſt des abwechſelungsliebenden Ge— 
ſchlechts, auch ihre ſtattliche Geſell— 
ſchaftstoilette vervollſtändigt Mylady 
— aus London berichtet man von die— 
ſer neuen Jett-Manie — mit den tief— 
ſchwarz blitzenden Schmuckſtücken. So 
konnte man jüngſt bei einer vornehmen 
Feſtlichkeit in der Themſeſtadt eine 
hochblonde Society-Queen in cremefar⸗ 
bener Spitzengewandung über lichtgrü—⸗ 
nerSeide erblicken, die kompletten Jett⸗ 
ſchmuck angelegt hatte. Sogar eine 
Tiara von Jett funkelte in dem goldig⸗ 
rötlichen Haar der Lady, von der je— 
dermann weiß,. daß ſie über eine benei⸗ 
denswerte Auswahl von Brillanten, 
Perlen und anderen Kleinodien ver⸗ 
fügt. Die Bewunderer der ſchönen 
Frau behaupteten, ſie hätte nie blen— 
dender ausgeſehen als in dem eigenar⸗ 
tig wirkungsvollen kohlſchwarzen Ges 
ſchmeide. 


Die Pauſiner Königseiche. 
Die Pauſiner Königseiche, Die i 
hu « 


[ih genannt wurde, wurde allg 

alö ein taufendjähriger Baum ange 
fehen. Die im Auguft 1862 a 
brachte Nnfchrift: „Sinnbild alter 
deutfcher Treue” war na Mitteilung \ 
des Buchdruckereibeſitzers A. —— 
in Nauen von einem Turner, dem ſpa— 
teren Chefredafteur der Berliner Neues 
ften Nachrichten Hugo Jacobi, verfaßt 
worden, der damals in dem Kaufe 
mannsgejhäft von Th, Kerlom in 
Nauen beichäftigt war. Nach Ih. Fons 
tane hat ein zweiter Nauener Turner 
die „technifche Niederjchrift“ geliefert |) 
Beide freunde. fochten 1866 bet Könige. 
gräß und am 18. Auguft 1870 bei 
Gravelotte mit, io beide ſchwer ver— 
mundet wurden; der eine. erhielt einen 
Schuß durch den Schentel, der andere 
eine Kugel in die Bruft. Beide genafen. 
Der von Th. Fontane ermähnte Freund 
mar der Schreiber am Landratdamt. 
Ferdinand Kluge. Bei dag Befetigung. 
der Tafel mar noch ein dritter Freund, 
der no; heute in Rauen lebende Kauf: 
mann %. Wernide, zugegen. Bierzehn. 
Tage jpäter fand man die Holztafel 
vollftändig zerichoffen vor; fie murbe 
dann durch eine „eiferne“ erfeht, Leis 
der ift fie nach der Zeritörung der Eiche 
abhanden geiommen. Man hatte fiein ° 
die Briefelang-yörfterei gebracht, mo 
fie indeffen nicht mehr aufzufinden Mt. 
Der VBorfchlag, Hobenzollern-Eichen zu 
pflanzen, verdient Beachtung; er ent«' 
[pricht einem alten Brauch. Nach den 
Treiheitäfriegen pflanzte man vielfach 
„Friedenseichen“; damals iſt zz 
Luthereiche vor dem Elftertore in Wits" 
tenbera, die von den Trangofen gefällt 
worden war, durch eine neue 
worden. Mande Städte (3. B. Wen» 
diſch⸗Buchholz) befigen fogar 

en eichen (1815 und 1871); 

i 648 > follen Frinnerunc tr u 
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Deutſch und ſtandinaviſch! 


Nun, nachdem die Tagung des Na— 
tionalen Lehrerbundes hinter uns liegt 
und ein Urteil über ſeine Ergebniſſe 
möglich iſt, darf man es getroſt jagen, 
daß das weitaus Beſte, was dabei her— 
custant, die Vorträge und Beſpre— 
chungen waren, die unter dem Vorſitze 
des Profeſſors C. M. Purvin don der 
Univerfität von Wiskonſin gehalten 
wurden. Denn in dieſen offenbarten 
ſich nicht nur eifriges Streben, tieferes 
Verſtändniß für die Aufgaben des 
Lehrers und ein wirklich fortſchrittli— 
ſcher Geiſt, ſondern es wurden da auch 
Ideen laut, deren Verfolgung allge— 
meinen Vorteil bringen muß. 
Der Unterricht in fremden Spra— 
chen, was in erſter Reihe heißt, in der 
deutſchen Sprache, iſt in guten Hän— 
den, wenn auf das, was da geſagt 
wurde, irgend welches Gewicht zu le⸗ 
gen iſt. Denn ſowohl Fräulein Annie 
Mix, von der deutſchen pädagogiſchen 
Geſellſchaft von Minneſota, als auch 
Fräulein Eda Ohrenſtein, von der 
Hyde Park Hochſchule, Profeſſor Dr. 
Edward Prokoſch, von der Univerſität 
von Wiskonſin, Profeſſor Leo Stern, 
der Superintendent des deutſchen Un— 
terrichts in den Schulen Milwaukees, 
uſw. — ſie alle ſprachen ſich begeiſtert 
zugunſten des, von allen neuzeitlichen 
und fortſchrittlichen Pädagogen und 
Sprachlehrern als die einzig richtige 
Lehrmethode erkannten „direkten pho— 
netifchen Syitems“ au; für die Lehr- 
meije, bie fih unmittelbar an das Ohr 
u. bie Zunge wendet u. dem Schulfinde 
die fremde Sprache etwa in berjelben 
Meife zu lehren fucht, wie ed „zu 
Haufe“ die Mutterfprache erlernte. 
Durch die Benupung her fremden 
Sprache während der Lehrftunde, alfo, 
buch bie Einübung von Ohr und 
Zunge auf die fremde Sprache. Und 
daß die Hörer entweder von Anfang 
an berjelben Anficht maren, oder do 
buch die Ausführungen dazu befehrt 
murben, das ließ der jtarfe Beifall er- 
- fennen, ben alle Befürworter diejer 
Lehrmethode ausnahmslos fanden. 

Angeſichts dieſer offenfichtlichen 
Einmütigkeit der maßgebenden und be— 
rufenen Vertreter der — wenn man ſo 
ſagen darf — „fremdſprachigen“ Leh— 
rerſchaft darf man die Lehrmethode⸗ 
frage füglich als endgiltig beantwortet 
erachten und es hieße Eulen nach 
Athen, oder Bier nach Milwaukee, tra⸗ 
gen, oder ‚richtiger, längſt Verdautes 
noch einmal wiederkauen, wenn man 
darüber noch Worte verlieren und 
ausführen wollte, warum dieſe Lehr— 
methode richtig iſt und allgemein ein— 
geführt werden ſollte. Aber es wurde 
da nicht nur über die Art, wie fremde 
Sprachen am beſten zu lehren ſind, ge— 
ſprochen, ſondern auch über den großen 
Vorteil, den das Studium, bezw. die 
Kenntniß fremder Sprachen den 
Schülern und ſpäter den Arbeitern auf 
jeglichem Gebiete bringt und über die 
Frage, welche Sprachen dem amerika⸗ 
niſchen Kinde bezw. Manne, oder der 
amerikaniſchen Frau von größtem 
Vorteil ſind und ſein werden, und von 
dem vielen Guten, was da geſagt 
wurde, waren beſonders intereſſant die 
Ausführungen des Dr. J. N. Lenker, 
von Minneapolis, Minn., eines her⸗ 
borragenden Schulmannes, der in er- 
fier Reihe ich die Aufgabe ftellte, das 
Stubium der ffandinavifchen Spra= 
en in den Elementarfchulen Minne- 
fotas einzuführen, aber nicht etwa im 
Segenfat zum Deutichen, fondern mit 
und neben dem Deubichen! 

* > J 


Herr Lenker iſt, wie er in ſeinem 
Vortrag ſelbſt erzählte, ein Deutſch⸗ 
Pennſylvanier, deſſen Vater nur 
deutſch ſprach und der ſelbſt bis zu 
ſeiner Volljährigkeit nur der engliſchen 
Sprache mächtig war. Dann ging er 
nach Deutſchland und lernte dort 

deuiſch. Und als er der deutſchen 

Sprache mächtig war, ging er nach 

Dunemark, Schweden und Norwegen 
und lernte dort die ſtandinaviſchen 

Sprachen ſprechen, leſen und ſchrei— 

ben. Und heute ſteht er auf dem 

Standpunkt, daß das amerikaniſche 

Volk nicht nur zweiſprachig, ſondern 

dreiſprachig fein jollte! „Die Ameri- 

faner jind“, jo führte er aus, „die be= 
ften Linguiflen der Welt. Denn. fie 
behertſchen (als Gejamtheit) -alle 

Spraden und Xdiome der Welt. Sie, 

braten fie (al3 Einwanderer) mit fi) 
in bieje3 Land. Zmanzig ber neun 
undzwanzig Millionen Einwanderer, 
bie int Qaufe der Zeiten an den Geita= 
ben der Ve Staaten landeten, er- 
lernten die englifche, Sprache nad} ih- 
rer Aufunft. Ahre Kinder mürden 
ebenfo jprachferiig fein, wenn fie in 
der unmittelbaren natürlihen Me 
thode in den Sprachen unterrichtet 
würden. Wir follten die dreifprachige 

Stufe anjtreben: Zuerjt enalifch, die 

Sprache des Landes. Sodann die 

Sprache der Urheimat, oder der Ein» 

manberernieberlaffung. Drittens dieje-. 

nige fremde Sprache, deren’ Kenntnik 
den Kindern im jpäteren Leben in 


er - Aultureller und wirtfchaftlicher Hinficht 


- bie größten Vorteile bringen würde. 
: Ob bie öffentliche Schule fidy mit 
- dem Lehren der Tyamilienfprade, ' der 
- Mutterfprache des Einwanderers, be⸗ 
fen joll, das ift eine Frage, über die 
, ftreiten läßt, und die von jehr vie- 
guten Amerifanern mit nein. be- 
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ofen und fortfchrittlihen Leuten ab- 
bängig jein von der Beantwortung ber 
Borfrage, fozufagen, ob es ratjam 
ober angängig ift, die Kinder zu-glei- 
her Zeit drei Sprachen lernen zu laj- 
fen.. Diefe Antwort fteht noch au3. 
Daß das Erlernen einer fremden 
Sprache neben der allgemeinen lims 


gangsſprache das Kind nicht überbür— 


det, ſondern im Gegenteil ihm vorteil⸗ 
haft iſt, beſonders auch behufs Erlan— 
gung eines beſſeren Verſtändniſſes der 
eigenen Sprache, wird heute von den 
Pädagogen, jofern fie nicht felbft ein- 
fpradig find und damit ein Vorurteil 
gegen fremde Sprachen haben, aner- 
fannt, aber damit ift noch nicht gejagt, 
daß au das Stubium zmeier frem= 
der Sprachen aut if. Wie überall, 
heißt e8 auch bier, Maß halten; mag 
auch bier deö Guten zu viel getan und 
der Vorteil zum Nachteil merben. 

Wir Deutfche ftehen auf dem Stand- 
punfte, daß in den öffentlichen Schulen 
beutfch zu lehren ift, weil die Kenntniß 
ber deutichen Sprache für jeden Ame- 
rifaner fulturell und mwirtfchaftlich von 
ehr großem Vorteil ift und in der Zu=- 


funft noch viel mehr fein muß; und, 


meil dad Gtudium der bdeutfchen 
Sprade das BVerftändnip und die rih- 
tige Kenntniß der Landesfpradhe ganz 
beionder3 fördert mehr ald das 
Studium irgend einer anderen Spra- 
che; weil die Kenntnif, der beutjchen 
Sprache neben der englifchen wichtiger 
und vorteilhafter ift alö Die irgend 
einer anderen fremden Sprade. Wir 
fönnen und aber die Stellungnahme 
bes Dr. Lenter jehr gern gefallen laſ— 
fen und nur mwünfchen, daß e3 ihm ge= 
linge, recht Viele zu feiner Anficht zu 


befebren, wenn nicht ganz, jo doch teil=-. 


meife: jo weit, daß fie anerkennen, daß 
diejenige Sprache gelehrt werben follte, 
beren Kenntniß im fpäteren Leben 
bie größten Worteile bringen wird. 
Denn daß die deutfche Sprache dieje 
Sprade ijt, da8 wird heutzutage faum 
irgendiwer mehr beftreiten wollen. « 

Am allerwenigjten dentt Dr. Lenter 
jelbft daran das zu beitreiten, denn er 
ift, wie fchon gejagt, nicht nur beut= 
fchen Blutes, fondern auch ein über- 
zeugter Bemunderer der .beutichen 
Sprade und Kultur, und glaubt an 
die große Zutunft des deutichen Bol- 
tes und babei—und da3 ift das Wich- 
tige bier, weil er auf dem Lehrer: 
tag gemijfermaßen die Standinapier 
Minnefotas vertrat—an bie Zufam- 
mengebörigleit der germanifchen 
Völker. Er Tieh dies nicht fo 
fehr erfennen in jener Anfprache 
auf dem Lehrerbundtag ala "aus 
früheren Reden und Schriften und 
im Privatgefpräcdhe. Er fieht auf dem 
Standpunfte, daß die ameritanifche 
Kultur eine germanifce Kultur ift 
und alle germaniſchen Volksbeſtand— 
teile zufammenarbeiten jollten, fie ger- 
manifch zu erhalten, und der germani= 
ſchen Nachkommenſchaft das Verſtänd— 
niß für dieſe Aufgabe zu vermitteln, 
was am beſten möglich iſt durch die 
Pflege der germaniſchen Sprachen. 
Kurz, er hält ein Zufammeng, n von 
Standinabiern und Deutfchen Für not- 
mendig im ntereffe aller, beflagt es, 
dat Skandinapier und Deutiche fich 
im Allgemeinen fo fühl, wenn nicht ge= 
rade mißtrauifch und feindfelig gegen- 
überjtehen, weift darauf hin, daß „drü- 
ben“ fich „offenfichtlich” eine Annähe- 
rung vollzieht, und hofft und glaubt, 
daß aubh Hier Gfandinavier und 
Deutihe fih bald zufammenfinden 
werben zu beiberfeitigem Wohle und 
zum Wohle des Ganzen. 


* * * 


Das hoffen wir auch. Wenn es 
aber kommen ſoll, ſo iſt das nur mög—⸗ 
lich unter denſelben Bedingungen und 
Vorausſetzungen, unter denen die ˖An—⸗ 
näherung ſich „drüben“ vollzieht, 
wenn von einer größeren Annäherang 
dort die Rede ſein kann. Die Skandina— 
vier müſſen ſich uns anſchließen — 
ſie dürfen nicht erwarten, daß wir zu 
ihnen kommen und ihnen in alter deut— 
ſcher Dummheit etwa die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen unter Zurück— 
ſetzung unſerer eigenen Intereſſen. Von 
hier aus läßt ſich's ſchwer beurteilen, 
ob oder nicht die ſtandinaviſchen Völ— 
ker: Dänen, Schweden und Norweger, 
heute den Deutſchen gegenüber ſich et— 
was liebenswürdiger und weniger 
mißtrauiſch zeigen, als vordem. Wenn 
ſie, beſonders die Schweden und Nor—⸗ 
weger es täten, ſo würde das ange— 
ſichts der ganzen politiſchen und mirt- 
ſchaftlichen Lage nur natürlich und 
ſelbſtverſtändlich erſcheinen, wie ihre 
Unfreundlichteit gegen Deutſchland 
ganz unnatürlich und widerſpruchsvoll 
iſt. Denn wenn die Angſt vor dem 
nach dem offenen Meere ſtrebenden 
ruſſiſchen Koloß nur einigermaßen be— 
gründet iſt, dann ſollte ihnen doch das 
deutſche Reich als der einzig mögliche 
ſtarke Schutz erſcheinen, müßten ſie 
möglichſt engen Anſchluß an Deutſch⸗ 
land ſuchen und Bürgſchaft für ihre 
nationale Unabhängigkeit zu gewinnen 
trachten. Und wirtſchaftlich bedeutet 
für alle drei ſtandinaviſchen Völker 
Deutſchland mehr als alle anderen 
europäifchen Mächte zufammengenom= 
men. 3 wäre nur vernünftig, menn 
die Skandinapier drüben alles täten, 
fih die deutſche Freundſchaft zu 
ſichern, und Deutſchland wird ſie nicht 
zurückweiſen, wenn ſie mit offener 
Freundeshand kommen, es wird ſich 
aber ebenfo menig Bebingungen ftel- 
len ober gar fi) von ben norbifchen 
Reichen feine Politik porfchreiben laf- 
fen. 

Ebenfo ilt’8 Bier. Kommen bie 
Schweden, Norweger und Dänen zu 
‚uns, fo werben fie freubige Aufnahme 
finden, aber wir werben ihnen nichts 
opfern. Denn mir find die ftärkeren 
und mächtigeren und führten den 
Kampf um germanifches Wefen lange 
ehe fie daran dachten, oder benfen 
fonnten, weil fie noch gar nicht hier 
waren. Wenn fie fi und anjchließen 
— * wird ſich gemeinſ 


anders mehr 


en ber deutfehen Gpräde a 

R M “ deutfchen — 
fentliche un gepflegt werben, 
aber — beutjch geht boran. — 


Berbot der Mbfintheinfuhr, 


Während aus Frankreich die Kunde 
fommt, daß dort ganz gewaltige Auf: 
tequng über das geplante Verfaufs- 
verbot gegen den Abfinth Herriche, gibt 
die Behörde für reine Nahrungsmittel 
und Droguen durch den Aderbau-Se- 
fretär in Wafhington befannt, daß 
bom 1. Dftober diefes Jahres ab der 
Amport, zwifchenftaatliche Verkehr und 
Verlauf von Abfinth im ganzen Ge— 
biete der Pereinigten Staaten bon 
Bundesmwegen unterfagt ſei. Als 
Gründe für das Verbot werden in 
MWafhington angegeben: Der Verlauf 
bon Abfinth fei in Ländern verboten, 
in denen er hergeftellt werbe; ferner jet 
‚er aefundheitsfhädlih und außerdem 
nicht rein, fondern verfälfcht, jobah 
feine Einfuhr einen Gemeinfchaden be— 
deuten mwürbe. 

Diele Amerikaner, welche diefe Ent- 
ſcheidung leſen werden, werden ſich 
wahrſcheinlich recht' verwundert fra⸗ 
gen: Was iſt Abſinth eigentlich? Sie 
werden noch niemals etwas davon ge⸗ 
hört haben, denn erfreulicherweiſe iſt 
der Abſinthgenuß noch nicht ſo weit 
hier eingedrungen, daß der Durch— 
ſchnitisbürger etwas davon weiß. Das 
Vernünftigſte an dieſem Einfuhrver— 
bot ift e8 nun gerabg baf e3 in einem 
Augenblid erfolgte, ald die Einfuhr 


und Verbreitung von Abjinth in dies 


fem Lande größeren Umfang anzu= 
nehmen drohte; denn e& ift ftetö befier, 
einer Verfeuchung der Bepölterung 
dur ein Gift vorzubeugen, ala nad- 
ber gezwungen zu fein, durch allerlei 
Kraftmittel das Gift wieder au& der 
Bevölkerung herauszutreiben, nad: 
bem e3 jich einmal in ihr Teitgefegt hat. 

Und Abfinth ift ein Gift, mie e8 
garnicht verderblicher. gedacht werben 
fann. Wer einmal in Paris gemefen 
und am Nachmittage über die Boule- 
vard3 gemandert ift, wird fich darüber 
gewundert haben, daß auf nahezu 
jedem Tifchchen in den zahllofen Cafes 
bor faft jebem Gafte ein Tängliches 
Glas ftand, in melkhem eine fehmugig 
grünlice, mit Strohhalmen einge- 
fhlürfte unappetitlihe Flüſſigkeit 
berumfhwamm. Diefe Flüffigteit ift 
der Abfinth, ein außerordentlich jtar- 
fer Schnaps, der au8 Wermut, Anis 
und Beitanbteilen anderer Genippi- 
fräuter zufammengebraut und fo jtart 
ift, daß er von Anfängern immer nur 
ftarf mit Waffer verdünnt getrunten 
werden fann. Wenn jemand unge- 
Ihmwächten Abfinth zum erjten Male 
trinfen mollte, ohne vorher fchon an 
das Getränt gewöhnt zu fein, jo 
fönnte dies jehr wohl feinen Tod be- 
deuten; aber die Tranzofen, die ger 
radezu -verrüct hinter diefem giftigen 
Zeug her find, gewöhnen fich ſo raſch 
an basfelbe, dat fie e8 jehr bald unge- 
mifcht vertragen fünnen. Für ben 
Augenblid menigitend, denn fpäter 
fehlt die bernichtende Wirfung nie: 
mals, und Taufende von FFranzofen 
find bereit dem Genufle biefes Gif- 
t68 zum Opfer gefallen. Der über- 
mäßige Genuß des Wbfinths muß 
unter allen Umftänden den Körper 
Ichädigen und auf die menjchliche Ges 
funbheit zerftörend mirfen. Er er- 
zeuat zentrale, fich bis zu Krämpfen 
fteigernde Nerpenreigungen, bie fpäs 
terhin häufig zu Lähmungen führen. 
Die Franzofen mwiffen bied, und bod 
mollen fie von diejfem, ihnen unent» 
behrlih gemorbenen Lafter nicht 
laffen. Sie fträubensfih mit Händen 
und Füßen dagegen, daß man ihnen 
gemaltfam ihr Betäubungsmittel ent- 
ziehe, — gerabe fo, mie die Chinefen 
daö Opiumrauden nicht laffen können, 
felbjt wenn es ihnen bundertmal von 
ihrer Regierung unterfagt merben 
würde. Yn Paris ift der Abfinth- 
genuß bereits derart eingebürgert, daß 
die Nachmittagszeit von 4 bis 6 Uhr 
von dem Barifer gewöhnlich garnicht 
genannt mird, als 
„Wheyre de l’absinthe”, — „bie 
Stunde des Abfinths“, — denn um 
bieje Zeit hält fich jeder Parifer nahe- 
zu für verpflichtet, dur Einfhlürfen 
biefes grünlichen” Giftes zur Zerrüt- 
tung feines eigenen Körpers, tie ber 
Raffen- und Volfägefundheit fein Teil 
beizutragen. Manche franzöfifche Na- 
tionalöfonomen und auch ärztliche 
Sadperftändige führen den Rüdgang 
in ber Geburtenzahl in FFrantreich 
zum Teil auch auf den übermäßigen 
Abfintggenuß zurüd, und fie mögen 
bamit auch recht haben. ebenfalkg 
pird die franzöftfche Regierung einen 
fchiwereren Kampf mit einer etwaigen 
Durhführung eines Abfinthverbots 
haben, ala mir hierzulande; denn er- 
freulicherweife weiß man hier noch, zu 
menia*bon dem Gifte, beffen Herftel- 
lung, Verfauf und Einfuhr übrigens 
auh in Belgien, Holland uyb ber 
Schweiz gegenwärtig bereit3 verboten 
ift ‚nachdem e3 von Franfreih-aus in 
jene Länder Eingang zu finden drohte. 


— — 


„Warnung! Grenze!“ 


Elise von Walther Shulte vom 
Brühl . » 

Die Wihbegier, einmal zu jehen, mie 
e3 im äußerften, nörblichften Zipfel un- 
fered Vaterlandes ausfähe, hatte mich 
nad Nimmerfatt getriebe, einem meit 
zerftreuten Dorfe hart an ber ruffifchen 
Grenze, von etwa 350 meift Titautfchen 
Seelen. Bon Deutih-Erottingen aus, 
Station einer Kleinbahn, die von 
Memel nad Bajohren führt, hatte ich 
die zmeiftündige Wanderung nach dem 
Meere unternommen. 3 mar im Ieß- 
ten Drittel des April. Noch grünte 
bier, während daheim alles in fchön- 
fter Blüte prangte, Fein Blättchen an 
Strauch und Baum. Die langen Bir- 
tenalleen an ben eigten ihre 
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bie Küßchenmweide entfaltete ihre*golb- 
beftäubten Blüten. Kaum handhoch 
ftand die Winterfaat in dem fruchtba- 
en, nur bin und wieder von jandigen 
Streden unterbrochenen, flachen Ader- 
land. Da und dort Eleine, fumpfige 
MWäldchen aus Erlen, Birken und Wei- 
den, jelten ein großer Gutähof in der 
Terne, jelten eine vereinzelte, mijt 
ftrohbbedtte Iitauifche Bauernhütte, oft 
aus Holzblöden.gefügt, am Wege; ab 
und zu eine knarrende Windmühle. 
Dann ift die fefte Staatschauffee er- 
reicht, der legte kräftige Lebensnerd, 
ben ein georbnete8Staatämwefen in feine 
entlegenite Gegend außftredt. 

Die armen Hütten der Titauifchen 
Yilher und Wderbauer verfprechen 
nicht viel. Aber im „Kurhaus“, einem 
bon einem Deutfchen geführten, ftattli- 
hen Wirtöhaufe, welches einen großen 
Kiefernwald und einen langen Strei- 
fen fhönfter Dünenfüfte fein eigen 
nennt, fand ich gute Unterkunft. Hefe, 
mübe, bejchloß ich bier ein paar Tage 
zu raften. Der lebhafte Grengverfehr 
äwar jtörte mich ein wenig. Muten die 
tothemdigen, fchafpelgbefleideten ruf- 
fifchen Bauern, die auf elenden Wägel- 
hen mit verwahrloft@n, aber ausdau- 
ernden Ponies die ſchwerſten Kiefern- 

ämme „von drüben“ in die Memeler 
Sägewerke ſchleppen, auch anfangs 
fremd und maleriſch an, ſo denkt man 
doch ſehr bald: „es genügt!“ und drückt 
ſich gerne von ihrem Anblick und dem 
wüſten Geſchrei der Wottkatrinker. 
Der würzige Kiefernwald, der ten— 
nenfeſte Strand mit ſeinem feinen, 
weichen Sande, die reizvolle Dünen— 
landſchaft bieten andere Genüſſe. Und 
wehte auch der Seewind oft ſchneidend 
ſcharf, ich lag doch den ganzen Tag, in 
Natur ſchwelgend, zwiſchen den Dü— 
nen. 

„Nehmen Sie fih'nur in acht, daf 
Sie die Grenze nicht verfehentlich 
überfchreiten“, mahnte mein vorforgli- 
her Wirt. „Ihr Skigzenbuh macht 
Sie den Kofaten bejonders verdächtig. 
Im vorigen Jahre hat e8 mir Mühe ge- 
nug gemacht, einen meiner Gäjte, einen 
Oberleutnant, der unverfehen? am 
Strande zu weit fpazirt und verhaftet 
morben war, mwieber frei zu. friegen. 
Und wenn Sie auch glauben, ficher zu 
fein und feinenftofaten fehen, alle drei- 
hundert Mejer liegt einer herum und 
gleich Hat er Sie beim Widel,“ 

Nun, ich Hatte wirklich feine Luft, 
aud) nur mit einem Fuß das heilige 
Rußland zu. betreten.“ Aber der Zu- 
fall wollte, daß ich, zeichnerifche Motive 
für mein Skizzenbuchh und Mufcheln 
für, ein Kleinchen in der Familie fu- 
hend, do am Strande dem Walde 
bon Polangen, dem nächften ruffifchen 
Babeorte, fehr nahe kam. Vielleicht hat 
mi nur bie löblihe Vorſicht der 
preußifchen Regierung bor einer Ver- 
baftung und am Ende no Schlim- 
merem gerettet, denn plößlich ftand ich 
bor einem aroßen Steine, auf dem 
nichtö gefchrieben jtand, ala in meit- 
bin fihtbarer Schrift die Worte: 

Watnung! 
Grenze! 

Das mirkte. Dad mar mie bad 
marnende: „Cave Canem!“” der Latei- 
ner, und Danted Wort fiel mir in die 
Seele: „Laßt, die Yhr eingeht, alle 
Hoffnung Shminden!“ 

Keine zehn Schritte weiter lief jo 
etwas mie ein ehemaliger, fandvermeh- 
ter Drabtzaun durh8 Land, und dann 
erblicte ich, mich recht3 in die Dünen 
I&hlagend, zmei etwa brei Meter hohe 
Steinobeliäfen: Der eine trug einen 
deutfchen Abler,gder andere den bop- 
peltöpfigen ruffifcien. Gie hoben fich 
hell ab vor der dunklen Kiefernmald- 
Lifiere von Polangen, ftanden Sich 
frieblid — oder, wenn man will — 
auch dDrohend, — gegenüber, Hoheit3- 
zeichen ber beiden militärgemwaltigften 
Staaten der Erbe. 

Die Affäre des Grenzkommiſſärs 
Dreßler regte gerade die Gemüter auf. 
Und mie oft Tieft man nit von 
Ösengverlegungn und Gemaltta= 
ten der Grehzkofaten. Und als ich nun 
etwa fünfzig Schritte weiter auf vier 
alten Baumpfählen mannshoc über 
ber Erde fchmebend eine elenbe, abort- 


“artige Bretterhütte, vor ihr eine durch 


eine Leiter zu befteigende Plattform 
erblidte, unb mir flar wurde, daß diefe 
verfallene Wildfanzel —- ein für ruf 
ſiſche Zuſtände ſehr bezeichnendes Bau—⸗ 
werk — eine Art Ausſpähpoſten der 
Koſaken ſei, da fiel es mir heiß ein, 
daß ich die Pflicht hätte, mich meiner 
Familie zu erhalten. Als paßloſer 
Menſch konzentrirte ich mich deshalb 
ſchleunigſt um fünfzig Schritte rück— 
wärts, um die Grenzſteine und die be— 
denkliche, windſchiefe Hütte durch da 
Opernglas zu beäugen und zu ſtizzi⸗ 
ren. Der Koſalen iſt man niemals 
ficher. Rob, metft ohne jede Spur von 
Bildung, oft al® Tataren au dem 
tiefften Rußland fommend, und dann 
der Landbesfpradhe nicht einmal fun 
dia, bilden diefe Herren jelbft im 
Lande ein ehr zmeifelhaftes Element. 
Man erzählte mir, als eine Schaar 
von ihnen in Grobnom oder Komno 
oder irgendwo⸗ als Rekruten eingerückt 
ſei, hätte ſie alsbald eine Art Plün— 
derung inſzenirt, ſo daß bie Läden 
geſchloſſen und Soldaten requirirt 
werden mußten. 
Ich wäre gewiß nicht über die 
Grenze gegangen, hätte mein Wirt 
mir nicht klar gemacht, daß dies zu 
meiner Bildung unbedingt notwendig 
ſei. Keine fünf Minuten von Rußland 
entfernt, müßte ich doch wenigſtens 
einmal „hineingerochen“ haben. Er 
verſchaffte mir einen Grenzpaß, giltig 
für dreißig Tage und bis zu dreißig 
Kilometer ins Innere. Er koſtete nur 
zwanzig Pfennige. Ich bin in einem 
Dutzend Ausländern gereiſt und habe 
als Beweis, daß ich eine „geſchäthte“ 
Verſönlichleit ſei, nie einen anderen, 
übrigens niemals eingeforderten Aus—⸗ 
weis bei mir gehabt, als meinen 
Steuerzettel. Aber um brüben in 


langen eirle e Kaffe trinfen, 
 Told t Uimftände, 


Z — Pe 


— — 


Herz drückte, bis an die Tür. 


lige Rußland zu verhindern, dazu 
allein muß das ruſſiſche Voll ein gan⸗ 
zes Armeekorps Grenzwache unterhal⸗ 
len und die Grenzen mit Koſalen 
pflaſtern. Freilich, wer ohne Paß 
hinein oder hinaus will und den rich— 
tigen Händedruck verſteht, der kann 
auch unbehindert durch den dichteſten 
Grenzkordon. Und fragt man, was 
eigentlich der Zweck der Uebung ſei, ſo 
tommt man nicht zu erfreulichen Re— 
ſultaten. Mag ſich jeder, ſeinen politi— 
ſchen Vers ſelber darauf Magen. Frei⸗ 
lich, die Zeit iſt wohl nicht mehr ferne, 
wo der Geiſt der Zeit, der Freiheit und 
des Fortſchritis auch dieſe Grenze la⸗ 
chend überhüpft, die ich mit der Beſchei⸗ 
nigung des Landratsamts, daß ich eine 
bekannte und unverdächtige Perſönlich— 
keit ſei, ein wenig zagend überſchritt. 

Alsbald konnte ich feſtſtellen, daß die 
eben ſehr ſtaubige, aber gut gehaltene, 
feſte, preußiſche Chauſſee am ruſſiſchen 
Grenzpfahl jählings abgeſchnitten er— 
ſchien und von einem unergründlichen, 
von tiefen Wagenſpuren durchſetzten 
und gewiß auf fünfzig Schritte breit 
ausgefahrenem Wege abgelöſt wurde. 
Ich krempelte mir die Hoſen auf, um 
durchzuſtapfen, und wurde bei dieſer 
Tätigkeit von einem langen Koſaken in 
grüner Uniform und hohen Stiefeln, 
an breitem braunen Bandelier eine un- 
geheure Plempe, attrapirt. Befehlen 
mwie3 er nad) einem einftödigen Häus- 
hen, dad von elenden SHolzjchuppen 
und Brennholzftapeln umgeben und 
nach rlidwärt3 förmlich verbaut mar, 
Struppige Ponied jtanden dort mit 
hängenden Köpfen umher. Der gemal- 
tige Krieger begleitete mich, der ich 
frampfhaft meinen Grenzpaß in der 
Hand hielt und gegen mein pochendes 
Drin- 
nen nahm mir ein anderer Uniformir- 
ter an einem Schalter das wichtige Do- 
fument ab, fragte in dienftlihem Ion 
— er ſprach etwas deutſch — nach mei- 
nem Namen, verglich und drückte einen 
blauen Stempel auf das Papier, der 
mich jählings um 13 Tage jünger 
machte, andererſeits aber auch den Be— 
weis lieferte, daß Rußland mit ber 
Zeit nicht fortgefchritten ift. Sein grie- 
hifcher Kalender bemeift e3 deutlich. 

MWejentlich beruhigter wanderte ich 
nun meine Weges meiter, zufrieden, 
daß fich ein leiblicher Fußpfad an der 
Straße hin durch den Wald zieht, aber 
beforgt, ob ich auch rechtzeitig zurüd. 
fein würde, denn e3 war jehon weit im 
Nachmittag, und um fechs Uhr mird 
bier die Grenze gefchloffen. Sechsfache 
Ponygeſpanne ſchleppten mühſelig ge— 
waltige Kiefernſtämme durch den Weg, 
barfüßige, breitbäckige litauiſche Jung— 
frauen der Marke: „Bleib von ſe“ zo— 
gen in ihren bunten Kopftüchern und 
ihren nachtjackenähnlichen, ſchlampigen 
Hüllen vorbei, und freuten ſich lachend 
meines Anblicks. Zwei Koſaken kamen 
das Weges. In den rohen, faſt tieri— 
fchen Gefichtern mimperlofe, * freche 
Augen, die mich faft feindlich anftarr- 
ten. Als fie eine Weile vorüber, hörte 
ich Hatfchende Töne laut durch den 
Mald fchallen. Die Braven Hatten ihre 
Klinaen gezogen und hieben — ein 
freundlicher eitvertreib — im or» 
übergehen auf die Armen Kiefernitäm- 
me am Wege ein. Ungeheure Krähen- 
ſchwärme ſchrien im Walde. 

Bald tauchten die erſten Häuſer des 
Luxusbades auf, einſtöckige, ſtrohge— 
bedeckte Hütten, abwechſelnd mit beſſe— 
ren, allerdings auch meiſt ſtark vernach— 
läſfigten, rotgeſtrichenen Blockhäus— 
chen, die oft hübſche Giebelſchnitzerei 
zeigten. Die Apotheke ſticht durch 
Sauberkeit und Wohlhäbigkeit hervor. 
Das ſtolze Schloß des Grafen Tyhsz⸗ 
tiewicz, dem das Bad gehört, iſt wie 
ein Bau aus einer anderen Welt. Auch 
das Kurhaus in feinen berzeit noch 
müft liegenden Anlagen mirkte ganz 
anftändig, und die jtattliche Kirche fteht 
faft mitleidig auf die niederen Häufer- 
zeilen der üblen Straße herab. Ueber- 
all Berfommenheit, Vermwahrlofung in 
dem hauptfählich von der Kur und 
einer lebhaften Bernfteininduftrie Ie- 
benden Orte. Und weiterhin im Land 
foll e3 dreimal jchlimmer fein. In 
einer ——— erſtehe ich —ich machte 
mich durch lebhafte Gebärdenſprache 
verftähblih — ein paar abgelagerte 
Anfichtsfarten. Damit rette ich mich 
in das erfte Hotel des Städtchen. 

‘ch betrat eine häßliche, Schmudlos 
nüchterne Wirtsftube, in.der ein halbes 
Dutzend Wotila trintender Menjchen 
fpettafulirten, und beftellte eine 
Taſſe Kaffee. . Der Wirt jchien bie 
Zivilifation in mir zu achten, winkte 
mir und führte mich aus der Gefell- 
Ichaft der Zecher fort in ein Zimmer 
mit einem Bett. Dort überließ er mich 
meiner ftillen Betrachtung. E83 rad 
zum Webelwerden in der Bude, Bä- 
terchen Zar an der Wand jah mid) or» 
bentlich mitleidig an. Wangen ahnte 
ic) nur, aber ein bijfiger Floh machte 
fich alöbald mit wahrer Berferteriwut 
über meinen Arm ber. Der Dinge 
barrend, die da fommen follten, ver» 
brach ich ein paar Poftkartenverfe, in 
denen viel von jenen Thieren die Rebe 
mar und in denen ich üble Kritik an 
den berrfchenden Zuftänden übte, 
Dann erfhien eine leidlich Deutfch re- 
dende Frau, ftellte ftatt der beftellten 
Tafje Kaffee ein großes Glas goldigen 
Tee, reichlich Zuder, ein anfehnliches 
Stüd Kuchen und eine Portion vor» 
züglicher Erbbeermarmelade por meine 
ftaunenden Augen. Die ganze Ge- 
Thichte Koftete nur acht Kopefen, zwan» 
zig Pfennige. Angefichts biefer erhe- 
benden Tatjache reute e8 mich faft, fo 
harte Poftfartengrüße gefchrieben zu 
haben. Uber ich brachte die Karten noch 
in ein niederes Gebäude, auf dem eine 
—* Telegraphendrähte zuſammen⸗ 
iefen. 

An der Tür begegnete ich einem 
ftattlichen Kofaten. Er ftand ftramm, 
falutirte. Ich war fo erfchroden von 


feiner Höflichfeit, daR ich i den 
gelaffen hätte, aber 8 fiel 


dürfe in meiner Würde. So nidte ich 
ihm herablaffend zu und trat an den 
Boftfchalter, Freimarten für meine 
Karten heifhend. Doch ich Friegte 
feine, mußte den Portobetrag bar ent= 
richten und die Karten abgeben. „Un 
lüdlihe Poitlarten, ihr häbt euren 
med auch verfehlt“, dachte ih, aber 
gerechterwieife muß ich feititellen, daß 


‚te inzmwifchen alle richtig gelandet find. 


Indem ich wieder. der Grenze zus | 
ſteuerte, des Sechsuhrſchluſſes egen 
in beſchleunigter Gangart, fiel es mir 
heiß ein, daß der Poſtbeamte ein wenig 
Deutſch verſtand und die Karten gele— 
ſen haben könnte. Er brauchte nur an 
die Grenze zu telephoniren: Achtung! 
Gleich paſſirt ein Menſch, der ſich auf 
offener Poſtkarte der Beleidigung un— 
ſeres erhabenen Vaterlandes ſchuldig 
gemacht hat. Haltet den Frechling! — 
Eine Gänſehaut überlief mich bei dem 
Gedanken. Die Bergwerke Sibiriens 
tauchten ſchon im Geiſte vor mir auf, 
und ich tat einen tiefen Seufzer der 
Erleichterung, als ich auf der Station 
meinen Paß glücklich wieder in Hän— 
den hatte, diesmal mit einem roten 
Stempel verſehen zum Zeichen meines 
Abgangs. Ich habe den vaterländiſchen 
Boden niemals mit freudigeren und 
dankbareren Gefühlen, betreten, wie 
diesmal. 

„Menſch, warum haben Sie mich 
eigentlich veranlaßt, über die Grenze 
zu gehen?“ fragte ich meinen Wirt bei 
der Heimlehr. Ich habe mein Inne— 
res durch dieſe Exkurſion nicht berei— 
chern können.“ 

Er lächelte verſchmitzt und antwor— | 
tete: „E83 war.nur, damit Sie einmal | 
den Unterfchied armijchen büben und 
brüben gemahr würden.“ 

— — | 

— Die alte Gefchichte. — Profeffor: 
„Denke Dir, Aurelie, man hat mit 
mein Portemonnaie geftohlen!” — 
Yrau: „Na, haft Du denn feine Hand | 
in Deiner Zafche gefpürt?" — „Das | 
Thon; aber ich dachte, e8 märe meine | 
eigen:.“ i 

— Ungemiß. — Qude (zu Ede): 
„Ra, Mitte Juli ift Kulifes Hochzeit; 
Du madjt doch auch mit?“ — „Das 
ift noch nicht g’nau ’raus; aber Be- 
rufung habe-ich eingelegt.“ 


Neueite Romane! 


ermann Bang: Die Vaterlaubslofen, geb. 1.50. 
ermann Heite: Umwege. geb............... 1.35 
eter Nanien: Romane ded Herzens, aeb...1.35 
rößted Laner bon moderner Literatur, Humo- 

riftila, leihte Sommer: und Reifeleltüte au bil- 

ligen Breifen. 
Speziallifte wird auf Wunfch zugeiandt. 


= 
59 Oft Monroe Straße. 5 
Bwiſchen Wabaſb und Michiagan Updenue, 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Vächricht, daß unſere innigſt geliebte 
Mutter 

Anna Helart, geb. Lunlkes, 
fanft im ji entf&lafen- ift. Die Be- 
erdigung findet ftatt am Dienitag, 9:30 
Vorm., vom Xrauerbaufe, 1708 Clebes* 
„nah ber &t. Micdneiälircche, 
a nad dem St. Bontfaztusftrchhof. 
Um ftille Zeilnabme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: 


Nidvlad, Mathilde, Anna Helart, 
Kinder, 
Nicholas und Zohn Heh, Brlüder, 


fonmo 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Vach⸗ 
richt, dab unfere liebe Gattin, Mutter, Schmwie- 
germutter und Großmutter 

„Ana Bener 
im Alter von 74 Jahren plötlich geftorben ift. 
Beerdigung findet itatt am Sonntag, den E 

ult 1912, Nam. 2:30, vom Xrauerbaufe, 3933 

Jard Etr., nah dem St, Qucas-Fsriedbof. Um 
ftille Teilnahme bitten die trauernden Hinter- 


bliebenen . 
riedrich VBeher, Gatte. 
uſtav Bener, Sohn. 
En Glara Baihen, Tochter. 
rau Guitav Bener und Frau Eduard 
Bener, Schwiegertödhter, nebit En- 
Ieln und UÜrenfeln. 


TodedBanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
ridt daß unſer geliebter Gatte und Valer 

Oswald Greibel 

am 12. Juli 1912 geſtorben iſt. Beerdigung am 

Juli 1912, vom Trauerhauſe, 

3 — Blod., um 9 Uhr Vorm., nad 

der Viſitation⸗Kirche, von dort mit Kutſchen 

na! em St. Marien-fsriedhof. Die traueinden 

Hinterbliebenen: 

u KR. Greidel gebor. Hammer, 


attin. .. 
Dölar, Grace und Wlfred Greibel, 


inder. 
Alma Greibel u. Dora Curtis, Echmwie- 
gertöcdhter. 


Todesanzeige. 


Allen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, da unſer vielgeliebter Gatte, Vater 
und Großvater 

Auguſt L. Kiene 
im Alter von 75 Zonen nach langen Leiden fes 
Ha im Herrn entihlafen ift. Die Beerdigung fin- 
bet am Montag, den 15. Yult, vom Trauer» 
yon e, 4721 N. Monticello Ave, um 1 r 
achm. nach der Evangel.Luth. Taborkirche 
und bon dert nad dem &t. Lucad-Gottedader. 
Um ftille -Zeilnabme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 


Eltfe Kiene, Gattin, nebft Kindern und 
Enteltindern. 
Bitte Leine Blumen. fafo 
Tobesanzeige. 
reunden und Pelannten die traurige Nach» 
richt, daB mein bvielgeliebter Gatte und unfer 
fteber aber und Großvater 
Johann M. Mojeler 
am 13. Yult im Alter von 51 Jahren, 2 Mona» 
ten und A Tagen geitorben Äft. Beerdiaung am 
tenftag, 8:30 Borm., dom Xrauerbäaufe, 1822 
hard Etr., nad der Et, Midhaeläfirche, 
da nad dem &t. Bonifastusgottedader. 
Marla Mofeler, Gattin. 
Auniind, Eva und Barbara, Kinder. 


Todedanzeige. 


Ullen ®ceunden unb Pelannten bie traurige 
Nachricht, dab mein geliebter Gatte 


Jultus Suhler 


nach langer ſchwerer Kranlheit am Freitag, den 
12. Jull, Abends 11 Uhhr, in ſeiner Wohnung, 

be @tr., aeltorben tft. Beerdbiaung am 
Montag, den 15. fi, um 1 Uhr Nachmittag, 
dom XTranerbaufe nad dem Friedhof Waldheim. 


Banlina Suhler gebor. Fr 
, tin. 
Mitglteb der Unity Loge Nr. 2, ©. of Je * 


Danffagung. 


Htermit fpreen wir allen unferen bielen Ber» 
manbten, reunden und ben Mitali 
Galumet Loge Nr. 94, R. DO 


ften Dant aus für die und bei unferem berben 


*22 Paar a. Kun danien 
t auch all feinen Aameraden bon der euer- 
wehr filr ihre Teilnahme. — 


a ran Karl Schwarz und Yamilie, 


Bimmer-Gymnaftit ohne Geräte. 50 tägl. Uebun» 
gen. Bon Dr. U. Hiller. Jlufte. Preis 60c, 


Koelling & Klappenbach 
Wudbanblung, Gäneißmeieziälien, Sportartitel. 
1 Adams Straue. 


— — —— — — — — — 


* 
Waldheim 


— — — — — — — — — 
——— — — — — ——— — — — — — — — — — — — — — 7 — — — — — — 


* 


Aa ROSCOE 
Amerilad „eigener“ Kapelimeiiter 


PRYOR * Sapelle 


feine 
Hente, Mitt., Samdt. u. Sonnt. Ad. 8:30 


Motorradweitiahrten 
zer Schreyers Sprung 


Devil 
Um 4:30 Nadım. und 10 Uhr Abend, 


Heute und morgen: 


Volksfeſt der 
Blattdentichen 
Grot:Gilde 


Nächſten Samstag: Federated 
Printing Trades Bilnit. 
Nächten Sonntag: mb. Order of 
Foreiterd Pifnif. 


NEN N a ae 


Bon Allen gelobt! 


prachtvolles 


50 Enropäiihe Tänzer! 50 


» KILTIES! 


bie 
Die größten reivorftellungen, bie 
je geboten wurden. 


Sommers 
CABARET 
Ienftionete [ in dem Gafino. 


Show \ 
Geo. M. ee zeigt die 450,000 
Niefenvoritellung 


Sinken der Bitanic 


Gleftrifche u. mechanische Shom. 


Großes Volksfeſt 


bon den Plattdeutſchen Gilden, veranſt. von der 


Plattdütschens 
Grot-Gilde 


von den Vereinigten Staaten von Rord-Amerilg 
Conntag und Montag, den 14. u. 15. Juli 


im Rwerview Wicnie Part, Weltern, Belmont 
Elybourn Ave. und Nodcoe Blvd. Tidets 25c bie 
Berfon, Anf. 12 Uhr Mittagd. 

. jn22,23,}16,7,13,14 


Grosses Basket-Piknik 


nebit Preiöfegeln, öffentlicher Beamten-Inftallis 
rung mit Drill, veranitaltet don det 


Treue Schwellern Eoge No. 6 


Orden der Hermannd-Schweitere 


— am — 

Dienftag, 16. Juli 1912, 
— im— 
Excelsior Park 
Srding Rarf Boulevard nabe Eliton Avenue, 
Unfang 10 Uhr VBorm. Eintritt 10c Er ein 

n ’ 


Sommerfest 


beftebend aus Tanz, Preidfegeln und Beluftis 
gungen aller Art, abgehalten bom 


Deutschen Landwehr - Vereinh 


Sonntag, 21. Juli, Nahm. 2 Uhr 
im Karthänier Grove, 6656 Nidge Boulevard 
Nord Clark Str. Car: bi Debon Abe. Eintritt 
25c pro Perfon. Der Reinertrag diefer Feltlich- 
feit twırd der Eterbefafic deöd Deutihen Krieger» 
bundes v. N.A. zugeführt. 


Gemütliches Basket:Piknik 

mit Preidfegein etc., veranitaltet bom 3 
Gegenſeitiger Unterftügungsverein ber 
Vereinigten Defterreiher und Banern 
Sonntag, 11. Augnit, in Yihnnd Grove (Maher 
Stove), 5130 Lincoln be. Anf. 12 Mittags. 


Eintr. $1 die Familie. Einzelne Damen c. 
Bier und Limonade frei. tlı3ag10 


17. aroßes Bastet:Pifnif 
“mit Breisfegeln, veranftaltet vom 
Chicago Bayern Frauen: 
Unterftüßungs:Berein 
im Erxcefitor Park, Eliton Ave. u. Jrv, Pl. BIvd, 


Donnerdtag, 18. Juli 1912. Anfang 10 Vorm. 
Eintritt 10€ die Perfon. Kinder unt. 10 $. frei, 


37. Zahres : Bilnit . 
’ deranftaltet pom 
Kranfen-Interftüäuungsverein der Anger 
ftellten der Conrad Seipp Brewing Co. 


— den 14. Juli 1912, im Leaſy Grove, 
nahe ltlow Epringd. Anfang 10 Uhr Vorm. 
Tidet3 25c @ Berfon. Urcher Äbe. Limits Car, 
dann Soliet Gar zum Grobe. 17,14 


Grites großes Pil- Kil 
mit Breisfegeln für Herren und Damen, ded 


Kordwelt Bräter Damennerein 


am —— den 21. m im Eurefa Parf, Jr» 
ding Bart Blvd. und Bernard tr. Unf. 1 N 
Tidets 25c @ Berfon. jl14,2 


Grojes Pit: Nik 
beranftaltet dom 


Bremer Wohltätigkeits - Berein 


Sonntag, den 23. Yuli 1912, im Aihland Grope, 
N. Afbland Ave. nd Addilon Ade. Preidtegceium 
und — Vergnügungen für ung und Ult. 
Gute Erfriihungen. Anf. 1 Nm. Eintr. 250 Perf. 


Großes Pilnit und Preislegeln 


beranitaltet vom 


Iſabella $rauen : Derein 


in Schulz’. Grove (früher Grimms Grobe, 54, 
Str .md ©. -Weltern Ave.), am Samstag, ben 
%. Zult 1912, Anfang 1 Uhr Nahm. Tidet® 
25c bie Perfon. " 


tens ie 

Großes Piknik und Preiskegelt 
beranitaltet dom 

Döutschen Verein der Westseite 


in Schulz'3 Grove, früher Grimmd Grobe, 56, 
Straße und ©. Weltern Adenue, am ” 

den 28. Juli 1912, Anfang 1 Ubr Nahmitt 
Tidets 25c die Berfon. South Weftern Udenue 
Cars führen jegt aum Grove. 


Großes Piknik und Preiskegeln 
und Spiele, abgehalten von der 


Irving Parf Soge Zr. 19 


Orden der Hermann-Schweitern 


den %0. Zufi 1912, im Eurefe 
ven dp W.ð und Bernard Str. u 
Ir & Berfon. Anfang 1 Uhr Nam. 


Großes Piknik und Preiskegeln 
beranftaltet bom 
Chicago Northweitern Unt.Verein 
(06 Degen oder Sonneniein), 
Sonntag, Juli 191 


2, ior 
bina Bart Blod., nabe Eliton be, eh 
3 pro Perfon. Anfang 1 Uhr Nachm. x 


TIROLER HEIMAT 


729 North Avenue 


Jeden —— Samstag und So 
Tans, verbunden mit Zither- und Beianas.doe 
trägen. Konzert jeden Abend. f 

1donp 


EMIL H. SCH 


£ 





» 


Dulberts neuefte Oper. — Uraufführung einer 
deutichen Operette in engliiher Sprache in 
Nemo. York. — Mablers Ute Einfonte in Düf- 
feldorf. — Guftab Steffens geftiorben. — Die 
Wiener Mufitfeitroohe. — Das Innere bed 
neuen Igl. Dpernbaufes in Berlin. — Bom 
Eingen. 

Eugen b’AIbert3 neuefte Oper „Die 
toten Augen“ mwurbe entgegen ander: 
meitigen Nachrichten weder ber Dred- 
bener Hofoper zur Uraufführung 
übergeben, noch wurde von dem allei- 
nigen Inhaber, Jungdeutſcher Verlag 
Kurt Yliegel & Eo.), Berlin mit ir- 
genbeinem Theater darüber verhandelt. 
Der frühefte‘ Termin der Urauffüh- 
tung dürfte Ausgang nädhfter Satfon 
(ei da d’Uldert teinesfall® früher 
ein Werk vollendet haben dürfte. 


* * * 


„Dein auf ewig“ ift ver Titel einer 
neuen Dperette, die von Henry Bereny 
tomponiert ift; Faideau und Scan 
zer haben das Libretto gejchrieben. 
Das Stüd ift von dem amerikaniſchen 
Manager Henry W. Savage für die 
fommenbe Saifon erworben morden. 
E38 tritt hier der jeltene Fall ein, daß 
die in beutfcher Sprache geichriebene 
Operette ihre Uraufführung in engli- 
fcher Sprache in Nem Vork erleben 
wird. Der englifche Titel heißt: 
„Yours for ever“. 

* = * 


Guſtad Mahlers Achte Sinfonie 
wird in der nächſten Saiſon unter 
Leitung Profeſſor Panzners in Düſ— 
ſeldorf zur Aufführung kommen. Da— 
bei werden über 500 Perjonen mitiir- 
ten, u. a. eine 130 Köpfe ftarfe Rna- 
benfchule, der Elberfelder Konzertver- 
ein mit 200 Berfonen, und fchließlich 
mwird das Orchefter noch auf 130 Mann 
berftärtt. Daneben werben erfte Ge- 
—— oliſten wirken. Später ſoll das 

erk auch in Elberfeld zur Auffüh— 
rung gelangen. 

* * * 


Guſtav Steffens, der wohlbekannte 
Komponiſt und Kapellmeiſter, iſt an 
einem Herzſchlag in Charlottenburg 
geſtorben. Der Siebzigjährige (geboren 
‚am 14. Mai 1842) entftammte einer 
arme: die mehrere Generationen 
induch das GStadtpfeiferamt in An- 
germünde bekleidete. Als junger Muji- 
ter fam er nach Berlin, wo er im Hof: 
opernchor Jich für das Theater vorbe- 
zeitete und dann, nach einer längeren 
Wanderzeit, als Kapellmeiſter an das 
Woltersdorf- und ſpäter an das 
Adolf-Ernſt-Theater berufen wurde. 
Von der Eröffnung bis zum Schluß 
des Adolf-Ernſt-Theaters war er bier 
tätig und fchrieb die Mufit zu über 
Hundert Polfen. Am befannteften find 
geworden: Die jhöne Ungarin, Spott- 
bögel. Der MWalzerfönig, Tanzteufel, 
Höhere Töchter. Er ift auch der Kom- 
poniit ded Kornblumenliedes: „Unjer 
Kaijer liebt die Blumen“. 

* * * 


Aus Wien wird gemeldet: Die Wie- 
ner Mufitfeftmoche wurde mit einer 
Aufführung von „igaros Hochzeit“ 
im Hoffoperntheater eingeleitet. Das 
Haus mar fejtlich beleuchtet und bicht 
beſetzt. Zr mwurbe in der Bear- 
beitung Gujtan Mahler gegeben und 
mit jenen Künftlern, mit denen noch 
Ouftan Mahler die vpielbefounderte 
Figaroaufführung einftudirt Hatte. 
Sein Geift belebt noch immer das En- 
femble, das den Luftfpielton graziös 
und heiter herausarbeitete. Der präch- 
ge Figaro Mayrs, die’ geiftreiche, be- 
wegliche Sufanne der Butheil-Scho- 
ber, der boheitsvolle GrafWeidemanna 
u Leiftungen erften Ranges; doch 

erubt die Schönheit der Aufführung 
mebr in der Gejammtwirtung als in 
ben Einzelleiftungen, im dramatijchen 
Leben des Spiels und im feinen Kam: 
mermufitton des Orchefters. Kapell- 
run Walter wahrte auch der Orche- 
fterleitung den Stil Gujtan Mahlers 
und wurde ftürmijch gefeiert. 

Dann wurde im Operntheater „Da-> 
libor“ von Smetana gegeben. Später 
beginnen die Yeitfonzerte mit Schu- 
bertö E3-Dur-Mefje. Der Kaifer und 
alle Erzherzöge werden anweſend 
ein, um dem Schubertſchen Gottes— 
tenjt beigumohnen. Darauf Hit phil- 
barmonijches Konzert mit Beethovens 
Neuntdr Sinfonie unter Weingartner. 

* * * 

Der Befuch der FFeitmoche, die ein 
Bild gibt von der in Wien entftande- 
nen Mufit von Haydn bis Brahms 
und Brudner, übertrifft die Ermar- 
tungen. Ein Drittel der Befucher find 
Gremde, meift aus dem Deutſchen 
Reich, die gefommen find, obzwmar dem 
Mufitfeft das padende Reklamefchlag- 
wort fehlt. Es wird nur von den be- 
ſten Wiener Künſtlern das Beſte auf—⸗ 

eführt, was in der Muſik in den letz⸗ 
en hundert Jahren geſchrieben wurde: 
ein Feſt der klaſſiſchen Muſik. 

Ueber die geplante innere Ausge— 
ftaltung des neuen Berliner Ka 
Opernhaufes wird berichtet: Der Zu- 
z— Toll 2500 Pläße enthal- 
en. Es ift vorgejghen ein Hauptfoyer 
für die Befucher des PBarketts, des er- 
ften und zmeiten Ranges, fomwie ein 
Foyer für den britten Rang. Der Or- 
cheſterraum ſoll Platz für 120 Muſiker 
bieten. In ſehr beträchtlicher Weiſe iſt 
= bie NRepräjentatignäsräume des 

atferd geforgt. Die große königliche 
Hofloge erhält 80 Sitzplätze. Ferner 
werben angelegt ein Vorfalon und ein 
Snnenfalon im Profzenium (in PBar- 
fetthöhe), fomwie in der Höhe des erften 
Ranges ein 200 Duadratmeter großer 
Salon vor der großen Loge und ein 90 
Quadratmeter großer Speifefaal. 

Das gefammte Bühnenhaus umfapt 
etwa 5400 Quadratmeter. Die Haupt- 
bühne erhält eine Vreite von 32 Me- 
tern und eine Tiefe von 30 Metern. 
Die Bühnenöffnung wird 131, Meter 
breit fein. Durch eine Geitenbühne 
und eine bintere Bühne fol für die. 
Schaufpieler, jomwie das gefammte bei 
ber Borftellung beichäftigte Perfonal 
ber nötige Raum und genügende Be- 

öfreißeit  gefehaffen werben. 
utoften follen 12 


Yerfäumt diefe Ge- 
legenheit nidpt! 


Unfere Wabrit räumt mit 
Bianos jeder Artund 


TFabrifation 


Neue unb gebrauchte Pianos, beim 
Adichliehen der Kontos von aufge- 
gebenen Ügenturen übernommen, 
su Werten jo Tiedrig wie 


20 Cents am Dollar 


Madht nur Eure Beftellung, 
nachdem Ihr Euch übergeugt Habt, 
bah Yhr die richtige Auswahl ge- 
teoffen, dann zahlt und nad) 
Bedingungen fo niedrig 
wie 8i Die Woche. 


Nadıfolgend find einige unierer großen 
Dargatnd in leicht gebrauchten Pianos 


und 


Steinwan 
Weber 


Belmsre (88 Roten Spieler) 245 
King (88 Noten Spieler.... 375 
Neue KRingPianos, $400 bis $1000; 
au bebeutendb herndgeietten Preilen; 
um mit allen 1911 Facons zu räu- 


men; Bedingungen fo niedrig wie 
81.50 wöchentlich. 


KING PIAND CD. 


Fabrilanten, 


336-338 S. Wabash Ave. 


nahe Ban Buren Str. 


Man fteige bon der Hodbahn an Gtate 
er ' Ban Buren Eir, ab. 


Rechts und lint3 vom neuen Opern= 
baus aber werden wohl bald Mietsfa- 
fernen fich erheben, was zur ardhitefto- 
nifchen Verfchönerung des Haufes nicht 
gerade beitragen.dürfte. Dem Ari» 
teften wird nämlich zur Aufgabe ge= 
fest, bei der Ausnußung des Bauge- 
ländes die Möglichteit der Verwertung 
ber feitlichen Rejtgrundftüde zu erhal- 
ten, damit fie genügenden Pla für 
Neubauten bieten. 

* * * 

Singen übt auf den menſchlichen 
Körper einen durchaus günſtigen Ein— 
fluß aus, der von größerer Bedeutung 
iſt, als man allgemein annimmt. Na— 
mentlich die Atmung und das dieſelbe 
bewirkende höchſt wichtige Organ, die 
Lunge, wird in ſehr ſegensreicher 
Weiſe beeinflußt. Das läßt ſich ſogar 
zahlenmäßig beweiſen. Beim gewöhn— 
lichen Ein- und Ausatmen wird im— 
mer nur ein geringer Teil, ungefähr 
1-7, der in den Lungen vorhandenen 
Luft erneuert; erft angejtrenate, recht 
tiefe Atmung, 3. B. beim Bergjteigen, 
bemirft einen ausgiebigeren Luftmech- 
fel. Man kann die Qungenventilation 
gemwifjfermaßen mit der Lüftung eines 
Zimmers vergleichen. Lüftet man nur 
ganz oberfläg;lich, indem man. vielleicht 
nur einen Feniterflügel öffnet, dann 
wird die fchlechte Innenluft nie fo 
vollſtändig und ſchnell durch igine 
Aubenluft erfeßt, -al3 menn man alle 
Teniter öffnet. Die in der Qunge ver=» 
bleibende Zuft ift aber mit giftigen 
Gafen (Koblenfäure) wermengt ‘und 
daher für den Organismus Tchäplich, 
mährend eine recht auggiebige Zungen= 
bentilation bei tiefem WVollatmen den 
Geweben den jo nötigen Sauerftoff 
in reichlidem Mae zuführt. Dur) 
wiederholte Uebung tlefer Ein-, und 
Ausatmung fann man aud) die Faf- 
fungsfraft der Zungen, alfo die Quft- 
menge, vermehren, melch? die Qungen 
beim Atmen aufzunehmen vermögen. 
Sn diefer Beziehung dürfte es aber 
faum ein ziwedmäßigeres Verfahren 
geben, als methodiſche Geſangsübun— 
gen, durch welche nicht nur die Faſ— 
ſungskraft der Lungen vergrößert 
wird, ſondern durch welche auch gleich— 
zeitig für die ausgiebigſte Entleerung 
der ſchlechten Luft aus den Lungen 
geſorgt wird. Bei richtigem Singen 
wird nicht eher von Neuem geatmet, 
als bis der alte Luftvorrat auch gehö— 
ria verbraucht iſt. Eine wie große. 
Bedeutung die Wiſſenſchaft dem Faſ— 
ſungsvermögen der Lungen zuerkennt, 
geht daraus hervor, daß ſie derſelben 
die Bezeichnung „vitale“, db. h. zum 
Leben notwendige, gegeben hat. Sie 
beträgt bei den meiſten Menſchen un— 
gefähr 3200 Kubitzentimeter; Sänger 

agegen vermögen nah Dr. Barth 
durhichnittlich über 5000, Sängerin- 
nen über 4000 Kubifgentimeter Luft 
mit einem Atemzuge zu eftleeren. 
Der Tenorift Dr. Gunz war fogar im 
Stande, ein ganzes Lied au Schu— 
manns Dichterliebe: „Die Rofe, die 
Lille“ in einem Atem zu fingen. 

— 


— Arge Stimmloſigkeit. — A.: 
„Hören Sie doch nur, wie ſchlecht der 
Tenoriſt Batti heute wieder fingt, der 
bat doch gar leine Stimme mehr.“ — 
B.: „Bewahre, der hat nicht mal eine 
Stimme des Gewiſſens mehr, ſonſt 
würde er uns mit ſeinem Gekrächze 
verſchonen.“ 


— Fette Weide. — Bauer (zum Hü- 
temäbel): „Wie fommft Du denn mit 
Deiner Kuh bier auf mein Feld?" — 
Mädchen (fi$ erftaunt umfehend): 
„Ach, na fo was!, Die ift mir wirkt 


it * 


[ee 


Berichte ans St. Paul ftellen einen 
glänzenden Erfolg in Ausjiht. 


Chicago ftarf beteiligt, 


Biefige Dereine rüften zur Sängerfahrt. — 


Die Programme der fünf Konzerte und 


die Namen der Mitwirfenden verhei- 
fen ungewöhnliche mufifalifche Genüffe. 


Xn St. Paul hat der Verlauf von 
Saiſonkarten zumSängerfeſt ſchwung— 
haft begonnen, und am kommenden 
Donnerstag wird der Vorverfauf ein- 
jener Sige feinen Anfang nehmen. 
Yle Anzerchen deuten darauf hin, daß 
nicht nur das fejt als jolches, jondern 
auch der Kartenverfauf am größten ſeit 
dem Bejtehen des Gängerbundes bes 


| Nordmweitens fein wird. 


Frau Marie Rappold, die Sopran- 
foliftin der „Metropolitan“-Dpernges 
jelihaft von New York, wird in allen 
Konzerten auftreten. Sie erhält für 
ihr St. Bauler Auftreten ein Honorar 
bon $2500. 


Theodor Kelbe, der Bundespdirigent, 
melcher die acht Staaten, auß melchen 
die Vereine zum Feſte kommen werden, 
bereift, hat die Sängerfeftgejelichaft 
benachrichtigt, daß zmeifellos die Zahl 
ber Stimmen mindejtens 2000 betra= 
gen wird. Er ift der Heberzeugung, 
daß 10,000 bis 12,000 Bejucher nad 
St. Paul zu dem Feite fommen mer- 
den. 


Der Männerchor allein wird 89000 
koſten, da jeder Sänger 84. 50 ausbe⸗ 
zahlt erhalten wird. Es iſt dies die 
Folge eines alten deutſchen Gebrauchs. 
Früher wurden die Sänger von den 
Deutichen der Stabt, in welcher das 
Sängerfeft abgehalten murde, als 
Gäfte aufgenommen. Als die Teite 
umfangreicher wurden, mußte man von 
diefer patriarchalifhen Weife ablom- 
men und hat jeither die Sänger auf 
die erwähnte Weife jchadlos gehalten. 


St. Baul wird während bed Tyeltes 
einen prächtigen Anblid bieten durch 
die Lichtergehänge, melde an 5., 6., 
&t. Peter und Wabafha Straße quer 
über die Straßen angebragt werben. 
Viele Gebäude werden deforirt werden 
und die ornamentalen Laternenpfojten 
werben mit den Sängerfarben—Hell- 
blau-MWeig — und mit deutjchen und 
amerifaniihen Flaggen geſchmückt 
werden. Bänder in denfelben Farben 
und Flaggen werden au) den Schmud 
des Auditorium bilden. 


Glänzende Ausfichten. 


Präfident Louiß Beh von der St. 
Pauler Sängerfeftgefellichaft äußerte, 
daß man mit Sicherheit die größte 
Aufammenftunft von Deutfchen und 
das größte Sängerfeft im Norbmeften 
erwarten fann, 


„Eine ganze Unmenge von Briefen 
mit Anfragen aller Art über das Tzeit 
ift hier eingetroffen,” fagte Herr Beh. 
„Unjere Ausfhüffe find mit Arbeit 
überhäuft, ich bin aber ficher, daß mir 
alles noch vor dem 24. Juli aufs glän- 
zendjte in Ordnung haben merden. 


„Der Hotelausfhuß mar gezivun- 
gen, tatfächlih in jedem Hotel der 
Stadt Unterfunft zu rejerbiren. Herrn 


Sein Gehör wieder 
erlangt. 


Veteran vermodjte fein Signal: 
hpen nidjt zu hören. 


Erzählt wie Taubheit befeitigt wurbe, 


‚Untenftehend ift das Bild don Hench Sarrar, 
ein ‚Bürgerfriegsveteran, der ein geborener Mus 
fiter ift und deifen Cignalhorn die Truppen oft 
sum Stege führte. Beim Herannaben des Alter 
und dem Einſetzen verſchiedener Beſchwerden 
wurde er immer tauber, bis er ſein Signalhorn 
nicht mebr hören klonnte, das er bei verſchlede— 
nen Gelegenheiten im Jahre zu blaſen pflegte. 
Bleichzeitig hatte er auch unter den Kopfgeräu— 
Shen au leiden, Die fo oft den Yortfritt der 
Zaubbeit begleiten. Dieled Gebrehen madıte 
Mr. Farrar fehr unglüdlih. Er ift ein Mann 
bon Tätigfeit trog feines Alters — tatfählic 
— viel jünger aus als die 70 Jahre, bie 
er zählt. 


Der Verluft feines Gehörd mar ein traurines 
seihid, und die Zukunft jab trübe a Nas 
irlich hatte Herr ;sarrar das eine und das ans 
dere berfudt: er war Ärztlihen Natfchlägen ge- 
folgt, batte Spesialtiten fonfultirt und berichie- 
dene Vorrichtungen und Heilmittel probirt, aber 
ohne Erfolg. Er fühlte 'o berurteilt, fein Les 
ben in der traurigen Stile au betbringen, die 
bon jedegı fo gefürdhtet wird, der die Zaubbheit 
naben ih an. a 
Herr Farrar war immer beliebt, und feine 
Freunde bedauerten ihn jebr, aber au ihr 
Mitleid bermodte feine, tiefe Niedergeichlagen- 
beit nicht zur heben. EineseXages börte er jedoch 
bon einem einfaden barmlofen Hausmittel, mit 
dem er einen Dun au maden bei! t 
hatte nicht viel Ho uns. denn er war ion Io 
oft enttäufcht worden. Aber in diefem alle 'end 
er zu feiner Weberrafhung und jreude, bat 
fetn Gehör fait jofort mwiederzufehren begann, 
und e8 beiferte fich fo, baß er türalih als Ge» 
ihworener dienen und ben berihiedenen Zeus» 
fagen und den Geritöperbandlungen 
ohne Echiwteriglett folgen Tonnte. 
Ser Sarrar ift fo entzüdt bon der Welle, in 
we aus den KR n ber Zaubbeit und 
io bon ber 
e —— er sie 
eſe 
res an Alle, die 
an e yat nichtd au berlaufi 
mwirb aber gerne alle Einze 
er fein eigened Gebör wiederer 


fagt anderen, wie fie diefelde 
langen lönnen. 


i 
rauen und Kinder — find 
Be Herr r ihnen 


Kelbes Schägung der Bejucherzahl er: 
[cheint mir eher noch zu gering gegrif- 
fen. Es wird dieß die größte Jujam- 
mentunft fein, die wir jemals hatten, 
und das Sängerfeft wird vom Mufita- 
lifchen Standpuntte alle8 biäher in 
biefem Lande auf diefem Gebiete Da- 
gemwejene übertreffen, Wir jcheuen 
teine Mühe und feine Auslage, um die 
fünf’großen Konzerte zu Ereignifjen 
zu geitalten, die jich in der Erinnerung 
nu Befucher zeitlebens erhalten wer— 


Nn. 

„Wir ſind überzeugt, daß das Sän— 
gerfeſt die Unterſtützung der Bevölke— 
rung des Nordweſtens und daß dieſe 
höchſte Befriedigung finden wird. Die 
Sänger find alle von Begeiſterung er— 
füllt, und Herr Kelbe, welcher die Kon— 
zerte ſeit zehn Jahren dirigirt, ſagt, 
daß die Verhältniſſe noch nie ſo gün— 
ſtig waren, wie in dieſem Jahre.“ 

Beteiligung aus Chicago. 

Aus Chicago, werden die zum Ver— 
bande „Vereinkte Sänger“ gehören» 
den zwölf Vereine nach der Feſtſtadt 
ziehen, etwa 300 Mann ſtark. Ihre 
Namen, die Zahl der an der Fahrt teil- 
nehmenden Sänger und ihre Quar= 
tiere in ber Yeititabt jind: j 

Richard Wagner-Männerhor, 25, 
Snelling Houfe; Rotmänner-Lieder- 
franz, 24, Merchants Hotel; Hatu> 
gari Süngerbund, 24, Euclid Hotel; 
Yidelia, 50, St. Paul Hotel; Weit: 
jeite-Sängerfrang, 14, Maloney 

otel; Harugari Liebertafel, 30, 

rtmoutb‘ Hotel; Geſangsſektion 
be8 beutjchen SKriegerbereind bon 
Town of Late, 16, New Capitol 
Hotel; MNordmeft-Liederfranz; 16, 
Maloney Hotel; Late Viem Männer: 
hor, 25, Maloneyg Hotel; Harlem 
Männerchor, 30, Hotel Ryan; Groß 
Barf Liederfranz, 20, Hotel Ryan; 
SontordiasLiedertafel, 20, emell 
Hotel. 

Ein befonderes® Programm der 
Sängerfahrt nah St. Paul bat fi 
bie „Fidelia“ zurechtgemadt, 3 
lautet: 

Abfahrt am Dienstag, 23. Juli, 
Abends 10 Uhr vom Grand Zentral 
Bahnhofe, Harrifon und 5. Abe. 

Mittwmodh: Einmarjch und Empfang 
bon ber TFeitbehörde. Damen merden 
bom Bahnhof mit Kraftwagen 
nad dem St. Paul Hotel befördert. 
Einquartierung. Gemeinſchaftliches 
Mittageſſen. Nach dem Empfangs— 
konzert gemütliches Beiſammenſein. 

Donnerstag: Probe, Gemeinſchaft— 
liches Mittageſſen, Dampferfahrt auf 
dem Miſſiſſippi und Minneſota. Nach 
dem Konzert Beſuch beim Mozart— 
klub von St. Paul in der Mozart⸗ 
halle. 

Freitag: Probe, Frühſchoppen mit 
Damen, gemeinfhaftlihes Mittag- 
eifen, Fahrt nah Minneapolis, Min- 
nebaha Falld und Fort Gnelling. 
Nach dem Konzert Kommer2. 

Samstag: Frühfehoppen und Fahrt 
nad dem Comofee, gemeinjchaftliches 
Mittageffen, Antritt zur Barade, 
Pitnit. 

Die Konzertprogramme. 


Nachftehend die Programme , ber 
fünf Feſtkonzerte: 
Empfangskonzert. 


Mittwoch Abend, den 24. Juli. 
Empfangedor »..Leo G. Brünner, Dirigent 
Minneapolis Symphonieorchefier. 

Emil Oberhoffer, Dirigent. 

Soliften: Marie Rapvold, Sopran; Katarina 
Urimond, Sopran: Francis I. Rofentbal, 


ariton, 
eftorcheiterdirigent Emil Oberboffer 
a eo. G, Brünner 
1. Boriptel, „Die Metfterfinger bon Nürnberg“ 
Wagner 
Minneapolis Symphonieorcheſter. 
2. „Miriams Eiegesgefang”...........S 
ür Chor, Sopran und Orcheſter. 
Soliftin: Katarina Urimond, 
. a) Begrüßung der Bäfte duch den Bürgers 
meifter der Stabt. 
5) Ueberreihung der Bunbesfahne buch 
den Bunbespräfidenten. 
€) MWebernabme der Bundesfahne durch den 
Beitpräfidenten. 
. Ürie, „Di teure Halle” aus „Tannhäufer” 


ubert 


M 
. Kantate, „ 
ie Chor, Sop 
oliiten: Frl. Arimond und Hr. Rofeitbal. 
. „Ihe Star Spangled Banner” 
Nationaldymne 
Chor und Orceiter, 


Bmweites Feftlonzert. 
Donnerftag admittog, den 25, Jult. 
Salamatinee. I 
Maffendor der Vereine u nn „Bermas 
nta”, „Btbelta“ und „Liederfreund”, 

Milwaufee, Wis, 
Minneapolis Spmpbonieordefter. 
emifdter Chor ded Mufilvereins Omaba, 
oliften: Rappold, Sopran; Markus 
Kellerımann, Bariton, 
Maffendordirigent 6. 
Einzeldirtaent ud. NReefe 
Sgltonseiterhirigent. ... Gemit Operboiler 
1. Ehmphonie Nr. 5 in E-Mol....Iihaifotwsty 
ſinngeapolis Symphonleorcheſter. 
Atie, „Abe Diarta” aus „Das — 
ru 


Marle Rappold. 
Chor: a) Abends cã capella) ....Schullen 
6) „Mondaufgang” (mit Ordelter)... 


ob. Pade 
Miimaufeer Vereine. 
. MWotans Wbihied aus „Die Walfürd” 


Für Orcdefter und Varitonſtimme 
Co! „Wotan“ 
‚ „Un den Mai”....”, Milde 
ür gem Taten Ebor und Ordefter. 
Muftlverein Omaba. 
. Duverture zu „ITannbäufer” Da 
Minneapolis Symphoͤnleorcheſtet. 


Drittes Feſttonzert. 


Donnerſtag UAbend, den 265. Jull. 
Erſtes Bundeslonzert. 


Bundeschor. 

Minnegpolle Symphonieorcheſter. 
Soliſten: Marküs Kellermann, Bariton; Riard 
Czerwonly, Viollniſt. 

Bundeschor dirigent Theodor Kelbe 
BR gent Dberhoffer 
1. — aſſen 

Minnegpolis Symphonieorcheſter. 
2. „Liedesweihe“ Mar don Weinaterl 
Bundescho r 
8, Baritonfolo, , 
Markus Kellermanın. 
4. Xang der Numpben und Eatyrrr 
eorg Schumann 
Minneapolis Symphonieorcheſter. 
ra capplla— 


a) „Mutterliebe” Herm, Voigt 
5b) „Schaberl fein“ Stanz Zant 


undeschor. 
. Btolinfolo: Introdultion und Mondo 
Eapricctofo Saint-Saens 
Hard Cazerwontkh. 


. Ehor_a cavella— 
) „Berlaffen“ (Kärtner Volkslied). .Rofhaf 
b) „Wer iit frei?“ Baumgartner 
undesdor. 
h gu“ ungarifche Rbapfodie (mit Sarfen- 
u 18 Soumpbonieordeiter * 
nneabo mpbo eſter. 
846 {ib Baute bon 
Sen 9. amd. 
antlemung 
tor 


h Gri 
Kür Männerhor, Bariton und Srchefter. * 
Soliſt: Maärkus Kellermann. 


Dlertesd Feſttonzert. 
—& "öneite Dhatiner 20, Bulk, 
I des Eängerdundeß, 
cha iche 
: Mala nah 
—— X 


ar 


| 
| 


‘ 


— — — — — — — 
— — — 


ammat m’amo“ 
3, Barit onfolo: &rte, „Ella ‚ai wo 


22222222 222 


te 
4. „Rinde F 
Seleugeniit für Ördelter von 
a Sumpbonteordefter. 


‚mi h 
Dirigent: Here H. U. —X 
6. Sopranfolo: Arie der „Agathe” aus „Der 
Freifhüg” . weder 
7. Kinderdor— 
F Ua).... 
a) „Ubendlled im reiten“ (a * Vetter 
“ r apella 
b) „Lob der Sänger” (a : F PER 
® ” nie 4 t 
c) „Umerica” (mit Orde er iionaifgeine 
I. IT. Kerler, Dirigent. 


Sünftes Feitlonzert, 
reitag Ubend, 26. YJult, 
weites Bundesdfonzert. 

Bundeschor. 
Minneapolis Symphonieorcheſter. 
Solitten: Marie Rappold, Sopran; M. Keller 
© Die attigen &8 iber von 
1. Buberture „Die luftigen Weiber 
Windſor Nicolat 
Minneapolis Symphonieorcheſter. 
2. „Unter dem Doppeladler“....I. 9. Wagner 
Bundeschor und Pie 
8. Urle der „Leonore* auß „ Trodatdre”.. 
Verdi 
Marie Rappulb. 
4. Chor a cavella— b 
a) „Aus der Jugendzeit” 
b) „Sptelmannsiied“ 
Bundeschor. 


. Urie aus „Don Juan“ 
Martus Kellermann. 
Chor a capella — 
„DO ſchone deit ſel'ge Zeit“ . . . . Carl Goetze 
Bu 


nde Or, 
. Snteoduftion und Walzer, „Weihihten aus 
dem Wiener Wald° S 


Nob. Radecke 
Sr. Hoff 


Mozart 


Minneapolis Symphonieorcheſter. 
8. „UAbfſchied“ (ſchwabiſche Vollsweiſe) .Silcher 
Bundeschor und Orcheſter. 
— ñ — — 


Deutihamerifan. Lehrerfeminar, 


Der 35. Jahresfurfus beginnt am 16 
September in Milwaufee, 


Am Montag, dem 16. September, 
eröffnet das Nationale Deutjchameri- 
fanifche Lehrerfeminar zu Milmaufee 
feinen 35. Jahresfurfus. 

Seit 34 Jahren jteht die Anitalt 
al3 Vertreterin des Beften beutjcher 
Pädagogik und ala DVerfechterin eines 
äieifprachigen Unterrichts im Dienfte 
des Erziehungsweſens unſeres Lan— 
des. Sie hat es ſich zur beſonderen 
Aufgabe gemacht, für unſere Schulen 
Lehrer des Deutſchen heranzubilden, 
die den an ſie zu ſtellenden Anforde— 
rungen nachzukommen befähigt ſind. 

Das Seminar vermittelt ſeinen 
Zöglingen eine gründliche Allgemein— 
bildung und gibt ihnen eine durchgrei— 
fende pädagogiſche Ausbildung. 

Im Lehrerſeminar herrſcht volle 
Doppelſprachigkeit. Die Schüler wer— 
den mit der Literatur der deutſchen 
und engliſchen Sprache in gleichem 
Maße vertraut gemacht. Die Er— 
reichung der Geläufigkeit im münd— 
lichen und ſchriftlichen Gebrauch der 
deutſchen Sprache, der Vorbedingung 
für einen erfolgreichen deutſchen Un— 
terricht, erfährt beſondere Beachtung. 

Die Seminarzöglinge lernen die 
fortgeſchrittenſten Methoden aller Un— 
terrichtsfächer kennen. Beſondere Be— 
rückſichtigung wird den Methoden des 
modernſprachlichen Unterrichts ge— 
ſchenkt. 

Praktiſche Unterweiſung und An— 
leitung erhalten die Schüler des Se— 
minars in deſſen Muſterſchule, der 
Deutſchengliſchen Akademie. Dort 
machen ſie auch ihre erſten Unter— 
richtsverfuche, ſpäter dehnen ſie dieſe 
auf die öffentlichen Schulen der Stadt 
Milwaukee aus, in denen der Deutſch— 
unterricht vom erſten Grade an erteilt 
wird. 

Das Seminar läßt es fich beſonders 
angelegen ſein, den jungen Lehrern 


Verſtändniß und Begeiſterung für 


deutſche Kultur als Rüſtzeug in ihren 
Beruf mitzugeben. Seine Zöglinge 
merden mit der Gefchichte Deutich: 
lands und feiner Geographie befannt 
und ehren bdeutfche Sitten unb Ge- 
bräuche. 

Aufnahme in den zmeijährigen 
Normalfurfus der Anftalt finden 
folche, die einen vierfährigen „Hiah 
School“-Kurſus oder deſſen Aequi— 
valent nachweiſen können, vorausge— 
ſetzt, daß ihre Vorbildung im Deut— 
ſchen genügend iſt. 

Bewerbet, deren Vbrbildung Lücken 
aufweiſt, werden nach Maßgabe ihrer 
Kenntniſſe einer der drei Klaſſen der 
Vorbereitungsabteilung eingereiht. 

Der Unterricht iſt koſtenfrei. — 

Die Seminarſchüler, haben neben 
ihrem Lebensunterhalt nur die Koſten 
für Bücher und Schreibmaterialien zu 
tragen. 

Geſuche um Aufnahme ſind mit 
einem kurzen Lebenslauf und den 
Schulzeugniſſen an Direktor Max 
Griebſch, National German⸗American 
Teacherd’ Seminary, Nr. 558—568 
Broadway, Milmautee, Wis, zu 


richten, 
— ——— >: — 


Deutſches Theater. 


Die Pläne für die Dekoration des Buſh 
Temple ſchon entworfen. 


Die Pläne für die Neudekoration 
bes Bufh Temple für das Deutfche 
Theater jchreiten rüjtig voran. Der 
Künftler Dslar Groß hat eine Far— 
benjtigge für bie Malerei im Zu- 
Ihauerraum entworfen, welche gejtern 
den Eigentümern de3 Theater, bem 
Direftor und verjchiedenen Anderen 
unterbreitet murbe. 

Während man fich über ben Grund» 
ton noch nicht völlig geeinigt bat, fo 
wurde die Skizze doch günftig auf- 
genommen, und der Plan verſpricht 
ein helles, freundliches Haus. Es iſt 
die Abſicht der Direktion, das Theater 


mindeſtens eine Woche vor dem Be— 


ginn der Vorſtellungen volllommen 
fertig zu haben, und es wird dem 
Publitum Gelegenheit geboten werden, 
e3 zu befichtigen. 


white Gity. 


In der White City haben bie Napelle 
der „Ailties”“ und das Ballet im Bari- 
fer Garten von ihrer Zugkraft noch nichts 
eingebükt, 5000 Cibe jtehen dem Bus 
blitum frei gur Verfügung. Große 
2. menden bie ucher 


tell bom Untergang des „Xi 
er — —B* an 


Waifenhauspitnif. 


Der Damenverein bed Uhlich’jchen 
MWaifenhaufes veranftaltet am Mon- 
tag, dem 22. Juli, von Morgens 10 
bi3 Abends 8 Uhr in Harms’ Hain ein 
Bastetpifnit zum Beſten der Kinder 
ber Anftalt und bittet um recht zahl- 
reiche Beteiligung. E3 wird empfoh- 
Ien, Effen mitzunehmen, da man nur 
Kaffee, Kuchen, Rahmeis und Goda- 
mafjer im Hain kaufen klann. Preiſe 
für Kinderfpiele find von den Gäjten 
böflichft erbeten; die Preife konnen 
borher im Waifenhaus oder am Tage 
bes fyeftes auf dem Tyeftplage abgelie- 
fert werben. 

Harmd’ Hain ift an Weitern und 
Berteau Upe. gelegen, Eingang an 
Meitern pe. 

Die nächfte Zufammenfunft des 
Vereins findet am Donnerstag, dem 
1. Auguft, Nachmittogd 2 Uhr, im 
Kaijergarten, Ede Aodbijon u. Haljted 
Straße, ftatt. 


Herz Jeſu⸗Geſellſchaft. 


Wie ſchon ſeit ſechs Jahren, veran— 
ſtaltet die Herz Jeſu-Geſellſchaft auch 
in dieſem Sommer geiſtige Exerzitien 
für Laien im Miſſionshauſe in Technh, 
Ill. wo die Teilnehmer Vorträgen lau, 
chen und im Uebrigen jtille Einfehr in 
fi jelbjt halten können. Diefe Uebun- 

gen währen zwei Tage, reitag und 
Samätag, am Sonntag fehren die 
Teilnehmer wieder hierher zurüd. Am 
nächften Donnerjtag um 5 Uhr 20 Mi— 
nuten Nam. wird vom Union-Bahn- 
bofe an wieder eine jolche Fahrt nad 
Techny angetreten, die nur 50 Cents 
fojtet, die Rücdteife miteinbegriffen. 
Unbemittelte, melde die Ererzitien 
mitmachen mollen, werden von ber 
Gejelfhaft auf ihre Koften befördert. 
Die Teilnahme fteht Jedermann frei. 


Zonnnie Baker, der Enüge. 


Wenige Scharfihüten fünnen fi 
eines jo glänzenden Reford3 rühmen, 
mie Nohnnie Baker, Mitalied der 
Wildweſt-Fernoſt-Truppe von Buf— 
falo Bill und Pawnee Bill. In allen 
möglihenStellungen und Lagen bringt 
er die erftaunlichiten Schüffe nad 
Sladtugeln und anderen Zielen fertig. 
Als die Truppe in Paris mar, betei- 
ligte Bater fih an einem privaten 
MWettichießen mit einigen der beiten 
Schüten Europas, befiegte fie alle und 
trug einen fehönen Becher al Ehren- 
prei3 davon. - 


Die Schauftellung beginnt am kom— 
menden Samjtag Nachmittag auf der 
Nordmeftfeite, Weftern Une., zmifchen 
Chicago Ave. und Dipifion Str., und 
bleibt dort nur zwei Tage. 


Bismard:-Garten. 


Auch die Brogramme der heute begin 
nenden Woche im Bismardgarten zeich- 
nen jich mieder durch viele mufifaltiche 
Neuheiten aud. Heute Abend ivird Frl. 
Rerne Gramling die große, bon rau 
®chumannsSeint gern borgetragene Arie 
„Der Schrei der Rachel“ fingen. Herr 
Bahınanı hat das Stud für feine Kapelle 
eingerichtet. Ferner wird Koel Monhern 
auftreten, ein Qandömann des berühmten 
Schwedischen Baritonijten Aohn Korfell, 
und den Prolog zu „Baiazzi“ und das 
Stierfechterlied aus „Larmen“ vortra— 
gen. Da3 Programm enthält außerdem 
den Andianertang aus Herberts „Nato 
ma” und einen Marfch von Charlotte 
Drub. Nachmittags fommen der Marich 
aus Humperdinds3 „Hänfel und Gretel“, 
Griegs norwegiſche Tänze, Roſſinis Mu— 
fit zum „Kaufmann von Venedig“ und 
Slinfa3 „Stawonifche Hochzeit“ zu Ge- 
bör. Der Nlornetiit IYarantino wird ein 
„We Maria“ blajen. Morgen ilt 
Wunfchabend, und am Dienstag wird ein 
befjondere® Programm zu Cbren des 
„Vereins Deutfche Prefje” gefpielt. 


Niverview Gzpofition, 


% 

Von feinem Unfall in lebter Woche 
toieder hergeitellt, wird der Tauchiprin- 
ger Schreyer, heute zwei Vorftellungen 
in der Ulantic Beach von Riverview ge— 
ben, um 4:30 Uhr Nachmittags und 10 
Ubr Abends. QIhomas Orr und Louis 
Chul erden auf der jteilen Bahn de3 
Autorcomd um die Wette fahren. Cine 
neue Mttraktion ift Prof. Gleafonz 
Equescurrieulum mit feinen drejfirten 
Pferden. Pryors Kavpelle konzertirt 
Nachmittags und Abends von — 
Zuhörern, denen beſonders die Wunſch— 
programme Montags und Freitags gut 
efallen. Heute und morgen hält Die 
lattdeutiche Großgilde ihr Sommerfeit 
im Bilnifhain ab, andere bevoritehende 
Feite find das der Drudereigewerfichaf- 
ten am fommenden Samstag, de3 1lnab- 
bängigen Förjterordend am fommenden 
Eonntag, des demofratiichen Alubs der 
“1. Ward am 24. Juli, der Kaledonier 
am 27. Juli und des Traffic Club am 
31. Juli. 


— + a — 


Kuriofa aus Kroatien, 


In Kroatien wurde befanntlich vor 
eiwa zwei Monaten | die Berfaffung 
ſiſtirt. Es gibt dort feinen Landtag 
mehr und der Banus führt jegt den 
Titel königlicher Kommiffär. Herr von 
Euvaj, der Kommiffär, fchaltet nun 
ohne jede Kontrole. Politiſche Ver— 
folgungen find auf der Tagesordnung, 
bod) auch außerhalb des politifchen Ze- 
bens merft man es bei jeber Gelegen- 
beit, daß an die Stelle der verfaf- 
fungsgemäßen Gewalt die Willfür 
eines einzelnen getreten tft. Weber die 
feltfamen Blüten, die das Kommiſ— 
fatiat treibt, fchreibt man an „Die 
Zeit“, Wien, aus Agram vom 20. 
Juni: 


Der Onfel, der Eerr- fönigliche Kommiffär. 

Die Banaltafel Hat den Agramer 
öffentlihen Notar Milan Mihaljinac 
im Disziplinarmege zum Verluft des 
Notariats verurteilt, und zwar wegen 


Unregelmäßigfeiten, bie er vor adt |. 


Jahren als Notariatägehilfe des nun 
—63* verſtorbenen öffentlichen Notars 

rnold, der ein enragirter Anhänger 
‚jeber Magyaronenregierung war, be- 
gangen Haben fol. Mihaljinat hat 
ungeachtet der jchon damals befannt- 
geiworbenen Affäre por zwei Jahren 
unter dem Regime bed Barona Rau 


—— — 


— — re FE 5 


— erhalten. Rum | Yräufein (als ih ein art ab 


Anton Euvaf, zum öffentl 
in Agram ernannt werben. 
Mihaljinac, der "Vater einer”; 
reichen Syamilie ift, hat gegen bau 
teil der Banaltafel an bie St 
piraltafel refuritt. ur 


Eine mufifalifhe Affäre, 

Der Agramer Univerfitätäpeofe) 
Vjeloslan Klaic, ein befan ter | 
ftorifer und Mufiler, ift zugleich & 
tettor der Landesmufitanftalt > 
YAgram. Xhre Erzellenz Frau U 
v. Cupaj, die Gemahlin ör 
lichen Kommiſſärs, wollte nun 
Profeſſor Klaic eine von ihr prote 
Sängerin, die fie zuerft im Zhenik 
jedoh ohne Erfolg, unterzubeing 
trachtete, für die Anftalt als Gefang 
lehrerin engagirte.  Profeffor Rio 
antwortete Xhrer Erzellenz, bag ı 
die nicht dun fönne, ‘ bebor ee D 
Sängerin nicht gefehen und fi Di 
ihrer Leiftungsfähigfeit üb 
habe. Darob große Entrüflung F 
Banalpalais. Brofeffor Klaie exhi 
die johriftliche Aufforderung, 
feines fortgefchrittenen Alters um 
Penfionirung anzufuden. Do ank 
wortete der Profefior darauf, dag € 
fi) noch jung und fräftig genug fühl 
um auch meiterhin die Lanbesmufik 
anjtalt zu leiten. 4 

Natürlich hätte trog alledem 
Klaic in Penfion gehen müfjen, wen 
der gemwejene Banus Dr. vd. Tomafı 
nicht zufällig fein Freund wäre, 
aber Herr v. Cuvaj und Dr. od. 28 
maffe nicht am beiten harmoniren, me 
Dr. v. Tomafic bei feinem Rüdt 
auh den ganzen Dispofition ) 
des Banus für das Jahr 1912 milge 
nommen haben fol, jo mußte Dr. 
Tomafic nach Budapeft reifen um 
dort über den Grafen Khten-Hebe 
bar auf Dr. v. Lukacs und | 
diefen auf Herrn ven Cubaj, genaue 
gejagt auf Yrau v. Eupaj, eine 
damit Prof. Klaic auf feinem ® 
bei der Zandesmufitanftalt verbi 
fönne. 

Der Salon auf £andestoften, 2 

Das troatifche Amtsblatt, die „N 
rodne Novine“, bradte por ein 
Tagen folgende Notiz: „Von ange 
fehener Seite im Publikum-erhe 
wir folgende Zeilen mit dem Erfuhe 
umßeröffentlihung: — ai 
ich die Ehre, von Ihrer Exzellenz 
Frau Gemahlin des föniglichen Koma 
miffärs Slavfo v, Euvaj empfangen 
zu werben, bei welcher Gelegenheit 
auch der neue Salon im Edtratt bei 
uralten Banalpalai® oezeigt muzbe 
über dert ich jchon früher Verfchiebene 
in Oppofitionsblättern Iejen font 
natürlih nur Falfches und t# 
denziöſes. So wurde zum Beiſpie 
behauptet, der Salon habe 3000 
Kronen gekoſtet, ſei weit überzähl 
morden ujm. Zur Steuer der Wahrs 
heit muß ich fonftatiren, daß die Anz 
Ihaffungs- und Einrichtungstoften 
diefeg Salons faum die Hälfte ber era 
mähnten Summe gefoftet haben un 
daß nur Selten ein Land um bi 
niedrigen Prei3 in den Befik eir 
dauerhaften und fünftlerifch +mertz 
bollen Gegenjtandes gefommen if 
Der Salon tft im reinften Stil Lou 
XXI. gehalten, vollftändig original 
und vornehm ſowohl was die Zeich 
nung als auch die Farbenwahl "dei 
Gemebes anlangt, von erlefenem Ges 
jchmad ala Ganzes betrachtet und au 
in allen Einzelheiten, furz ein mahre® 
Sumel und ein Schmud biejes alten 
Palaftes. Die Möbel find-bei der bei 
rühmten Parifer Firma Portois & 
Fir gefauft; die Spiegel, alten Käfte 
chen, Tifche, Vitrinen und Kunfigege 
ftände — alles echt und foftbar 
alles das ijt mit wirklichem Bienens 
fleiß und fahhmännifchem Verftänk: 
niß aus nah und fern von Yhrer Ex 
zellenz der Frau v. Cuvaj gefammel 
worden.” 2 

‘m Lande Kroatien, das nun einer 
folh” prächtigen Banusjalon Hat, # 
unlängft befanntlih ein Voltafchuks 
lehrer — Tiater geworben, um ek 
zu können, \ 


Das delogierte Bezirksgericht. 

Herr v. Cuvaj pflegt ſeit 
Jahren mit ſeiner Frau den Somt 
in Samobor, einer ſchön gelege 
DOrtfchaft bei Agram, zu verbringe 
Solange Herr v. Cuvaj nur penfionies 
ter Seltionächef war, nahm er m 
einer einfachen Wohnung vorlieh, Seil 
er aber Banus, ja fünigliher Kom 
miffär geworden ift und ein eigene 
Wutomobil befigt, ift ihm die einfach 
Wohnung zu klein. Dagegen wär 
nun nichts einzumenden, aber it 
Samobor feine größere Privaimoh: 
nung aufzutreiben war, fo ließ Heu 
v. Euvaf einfach das Bezirksgerich 
Samobor — delogiren. Nun io 
das Gebäude, in dem das Beziriäge 
richt war, prächtig hergerichtet, um 
Familie des königlichen Kommiſſe 
al3 mürdige Sommermohrung 
dienen. Das hrme Bezirksgericht nal 
Samobor aber fucht ein Quartier, 


— 
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Die verlorene Standärte, 


Aus Bonn wird vom 25, Juni ge 
ſchrieben: In ver heutigen Yusgak 
des „Bonner Generalangeigerd“ befi 
det fich folgende Anzeige: — 

Standarte — 
mit Infchrift „Rabfahrllub Val 
Bonn = Poppelsdorf” im Chauffeegte 
ben zwifchen Hangelar-Giegburg Hi 
funden. Zu erfragen g Erſta 
tung der Untoften bei Kraufe, Große 
bujch b. Hangelar. 


Das läßt tief bliden. 


— Köchinnen. — „Du, jeßt 
aber einen jchneibigen Hufaz 
wicht, ein junges, hübfches 8 
er dient noch im erften * * 
weißt Du, wie man ſich ſo 
den kann.“ 


— Beim SHeiro 
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R sungs - BWenmweifer 


er 
ew Erpofition. — Wllerlet 

fe City. — Allerlei Attrattionen. 

ard Murten. — Konzert von Ball- 


a „A Modern Eve." 
— „Ready Money.“ 


man. Bürste — „Officer 666.” 
a @ uriesie, 

€ Spoufe. — Ronzert jeden Abenb und 
Nachmit: ag 


blenai. — Konzert jeden Abend und Sonn 
aipmitiag. 


** 


terfwürdig. — Vater (zum Lehr⸗ 
meiiter feines Sohnes): „Sie ftrafen 
Boch meinen Sohn nicht etiva körper: 
Br" — „Sie meinen, weil er jo rot 
ausfieht? Das ift das Schamgefühl; 
ich habe ihn eben heftig tadeln müffen.” 
— „Hm — das Schamgefühl fcheint 
hm aber ausjhlteglich in die Ohren 
geftiegen zu jein!“ 
en Shimmi. — Mutter: „Der Frik 
at den ganzen Tag weiter nichts als 
ine Schmetterlinge im Kopf.“ — 
er: „Zah ihn, Frau; ’3 ift beifer, 
als wenn er „Raupen“ brin hätte.” 
2 —- Shüttelreim. — Wenn einer 
oje: Mandel heit, — Befaht er fi 
mit Handel meift. 


mus 
Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
en unter dieſer Mubrif 1 Cent das Wort.) 
7 Hangt: Uhrmacher, erfahrene Männer; 
mbe Stellung; —* Lohn; müſſen Empfeh⸗ 
m Haben, Unzufragen bon 8-10 Borm., 
Gears KRoebud&Eo. 
14jl1m& 


friſch berbeiratet 
ug abren mit Gemüfe- und Objtaudt, 
X 6 victes ṽia. 


en au 
len bon 90, _bei amerilaniiger Familie 
beutia priht. Kann Lleines feparates Haus 
ber ti &. 207 Ubendpoft. 
2 


E — — nad ausmärtß, Eu 
ge & d, 51 ®. Midyigan Str. 


Sunger Mann, 


- T 
, fomo 


3 Ein Tritifher Ueberfeger aus deut- 
Sex ind Rumoniſche. Sqreibt oder 
ht Sonniag Vormittäg, 1602 Nord 40. 
—— — 


— — — — — — — — — — 
Berlangt: Exiter Alaffe Boring DUN, Hortson- 

ng Bar, Drehbant, Planer, Shaper und 
Mafyinen-Gehilien, nah ausmärt3, 90 
—— eiten. Anzufra⸗ 

und Sangamon Sir. Montag von 8 Ubr 


bil 
2 bis 5. Uhr Rad. 
eredrune 


Klangts Srifh eingewanberter junger Diann 
Ge: u. 689 —E 


or! 


E Berlangt: Sofort, 


* Man der melfen 
autem n. 
übe, 


2316 "telcofe Str., 


t; Bäder an Brot und Rolls; ftetiger 


die Woche, Zimmer u. Koft, in Bor» 

Sahrgeld. Nehmt Urcder Limits Car 

uni, dann Chicago-Noliet Car bis 
0, ZU. Abr.: Slaruda, Bäder. 


Rast: fi 
Fa 


3 Verlan 
. 1420 


t: Koch. Bu erfragen Montag Morgen, 
igan Abenue. 


r Berlangt: Ein guter Magenmader; jtetige Ur- 
. yeit. 618 9. 18. Eizabe. 
= Berlanat: Junger eingewanderter‘ Mann file 
SBtorearbeiten. Schreibt: 3. 203 Ubendpoft. 
n frſon 
Berlangt: Cabinetmalers3, Erpert Männer. 
au Zeichnungen veritehen. — Original 
Binet Enmpany, 721 Eujter Übe, South 
Ebanfton, II. do—fon 
nn — —& 
Serlangt: Lehrlinge in Maſchinenfabrik. 842 
Sheldon Str. ſaſon 


verlan : Sälöffer an Ornamental €i ar⸗ 
arbeit. 2300 Bloomingdale Abe. u 


—— Berlangt: Erfahrener Porter, der am ZI 
 eufivarten und Lunchcounter beforgen fann; nur 
einer mit Erfahrung braucht su melden, 


F f 

4 2 ws Mode. 164 E. Michigan Stri, Ecke St. 
dlair Straße. ſaſon 
= Merlangt: Ein Starker Junge auf Milchwagen 
= au arbeiten. 2630 Everareen pe. falon 


Berlangt: Ein Starter Mann in Mildgelhäft 
2 80 arbeiten. 2630 Evergreen Ube. fafon 


= Berlangt: Boliterer, guter Arbeiter an einfa- 
E Henn Ober Step Stüden. 1727 Sedgrtd 
J aſon 


clerun 
"papierer und Leimer. 1500 N. 44. ve. fafo 


: aangt: Grfabrene Terra Cotta Syitterd, 
E ine Buint3 Iefen_fünnen. tdland 
e Xerra Cotta Co, Weit 16. Str. unb 54, Ave. 

2 lafonmo 
, Bedingt: a Maſchtniſt ald Super» 
—— PA abril. Nachgufragen bei Dir. 
J Bimmer 207, 25 R. Dear! Str. 

ſaſon 


E Berlangt:. Zunge, 16 Jahre ober barüber, in 


 Eortipraum. Globe Laundrh Eo, 2225. Mor- 
> gan. fato—21jl 


— —ñ —— — 
t: Bivel aute beutihe Farmarbeiter, 

"mit umgehen und mellten lönnen; 

& ———— — die drüben ais 
«gearbeitet haben. Wdr,: U. 895, 


fefafon 


: Eine Unsahl_erfter Klaſſe Floor u. 
Iber3? an Drnamental-EHen und 
tr Bros. Co, 4600 Sarrifon 
ftfafon 


5 Werlangt; Eine Unzahl Gieberei-Bedtifen. 
—— in der — des —— 
J Bros. Eo., 4600 Harrifon Str. ſtfalo 
— — ç — — — — — — — — 


er file Board Drop Sammer. 
ee 1734 $ullerton be. ee 
ee Sn ne bon 

1 e F eren⸗ 

‘ 4 Abdenbpoft. fafo 
 Berlangt; Sofort, ein er Mann, um fi 
mehr ald Bartender ausz en; muß fhon 
n beriteben. Vorzufpredhen arts 


b 
„10 unb i1 r-Morgend. The Minona, 
Evanſton re ke Edgemater 212. fafoms 


—— Merlangt: Männer und rauen. 
= Müngeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Merk.) 


Berlangt: Mann und Fran für Ja- 
a Arbeit in Officegebände;z müffen 
= mehrere Jahre Erfahrung in ähnlicher 
Stellung beiiten. 
5 Wieboldt's, 
iſwaulkee Abenue bei Paulina Straße. 


ten‘ 


—— — > d — 
Stellungen ſuchen: Münner und Knaben. 
eeigen unter dieſer KRubrik 1 Cent das Wort.) 
— — — — — — —— — — —— 


eſucht: Zunger Bäcker, nüchtern und durch⸗ 
fahren, ücht ** Stelle als gute zweite 
arbeitet an Brot wie an Cafes, aber 
agarbeit. PB. Sieiner, 1636 W. Eongreß 
 Sefußt: Watter fuht Stellung tm Reftaurant, 
Tann »bartenben. daner. 223 EG Str. 


Geſucht: unger Mann wünſcht Stelle in 
vocex, Ha 8 Monate Erfahrung. Adr.: F. 
Abendpoft. 


Geſucht: erMann, Janitor, ſpricht deutſch 
ungariſch, fuch Stelle, einige Stunden 
ens a bis 7380; nimmt irgend welche 

h PS, ſcheut feine Arbeit. 

‚14 hawl Str. 

t: Stellung al3 Vormann in Fabrik 
een Bonita, 8126 N. Paulina Str. 


Gefucht: Deutiher juht Stelle in Büber iımd 
nafage. a. zum Zeil englifd. 147 Dit On- 


eorge Kon- 


Mucht: Suter Painter und Calciminer fucht 
it. 2505 Haddon Ubde,, Bafeınent 


ut: Anitändiger ebrlier junger Mann, 
abre alt, jucht Stelle in Wagenfabrif oder 
imo Arbeit. 5044 ©. May Eir. fafo 
ht: Melterer, nüchterner alleinitehender 
mn fucht Hausarbeit oder irgend eine leiäte 
=. Säulg, 511 ®. North Ave. fafon 


: Yunger Mann, 19 Jahre alt, kräftig, 
enenb melde Arbeit zu tun, fucht Be 
auf einer Farın. Senrh Far⸗ 


er T.: 
Übe., afo 


Chicago, I 


tro! 


ht: Deutich und enaliiher Korrefponbent, 
putineüberfete: meaudarbeiter, Mn- 
a el £ 


Stellungen fuchen: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 1 Gent dad Wort.) 


Gefuht: Verheirateter Mann, 38 Jahre 
richt deutih und enalifch, ligenfirter Baier 
er Zeifese Etellung. 2441 N, Harding Abe, 


# 


Berlangt: Frauen und Mäbıhen. 
(Anzeigen unter diefer Nudril 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 
Berlangt: Erfahrener Operator an, Semben 
und Rragen, und ein iniiher. 2008 Zarrabee 
Straße. fomo 


Berlangt: Gute Mafhinenmädden am, ofen, 
ganze Hofen oder SeltiomArbeit. 18565 20, 
Str., Ede Lincoln Str. fomodi 


Berlangt: Gejhidte Mädchen. General Glat 
Mfg. Eo., 108 ©, Elinton Str, {omo 


Berlangt:: Mä 
um Cortiren und 
Laundry Co 


en, 16 Jadre oder älter, 
Narliren au lernen. Globe 
fafo—15ip 


Verlangt: Mädchen oder Frau in mittleren 
Jahren im Store zu onen 8 für Hausarbeit; 
guter Kohn für die redhte Perfon. Dir. Holzer 

806 ©. Etate Str., @iore, 13jl1mf 


Berlangt: Drei Mädchen über 16 Jahre, zum 
Zählen von —— und im Shipping Room au 
arbeiten. Nachaufragen: 320 ®, Randolpb Sir. 

fafomo 

Bedangt: Mädchen, das Mifhinenbügein Au 
erlernen. Globe Zaundry Eo., 222 ©. Morgan 
Eier, 13,14,20,21jl 


Berlangt: Mädchen bon 18 oder mehr Jahren, 
um ba3 open an ber Majhine au erlernen. 
Globe Zaundry Co. 222 ©. Morgan — 

—21il,fafo 


Berlangt: Erfahrene Oper an Rniebofen, 
Arbeit zu prüfen. Beitändige Arbeit und guter 
Kohn für gute Arbeiter. a Strouß, 

tfendrath & Co., Ede Frantlin Str. un Dee 
on Blbb., 5. Floor. frfafon 


. Saußarbeit. 

Berlangt: Qunges Mädchen zur Beauffiliti- 
gung eines ameijähr. Kindes; Empfehlungen, 
5457 Cornell Upe., 1. Apt. 

Verlangt: Junges Mädchen für Ielite HYauß- 
arbeit; zwei in Familie. 4941 Gladys be, 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in einer Familie; gutes Heim, Mrs. 9. M. 
Hirfh, 67 Dit 53. Str. 


Mädchen für Hausarbeit; gutes 
Lafayette pe. Morgens anaus 


Berlangt: 
Helm. 7336 
fragen. 

Berlangt: Ein gutes‘ deutihes Mäbdien in 
fleiner Samilie; mu& loden lönnen; guter Lobn, 
—— — en: 4807 Forreſtville Abe, 2. Slat. 
Zuhauſe Eonntag. Tel.: Oalland 4038. 


— Eine erfahrene Frau oder Mäbchen 
für allgemeine Hausarbeit; muß zuhauſe ſchla⸗ 
fen. 514 Ruſh Str. ſomo 

Verlangt: Junges deutſches Mädchen, um bei 
leihter Sausarbeit zu beifen, drei in der Fa— 
milie. Zu_erfragen in Upartment D®, 100 Caft 
Chicago be, 


u be 
oche. 


Verlangt: Junges Mädchen für Kinder 
beas., achts zuhauſe ſchlafen; 82 die 
I. Meinberg, 2857 Burling Str. 


* 


Verlangt; Zunges Mädchen, um in Hausar⸗ 
beit mitaubelfen. 3912 Gongrek ©itr. 


Verlangt: Frau oder Mäbden für Küchenar- 
Beit im Reftaurant, bon _ 7 biß 3 Uhr; feine 
Sonntagarbeit. 328 W. Lafe Str., 2. Yloor. 

fomo 

Berlangt: Gute ———————— Reſtaurant, 
bei der Woche. „Zum Röthen Stern“, 1528 N. 
Clark Straßze. 

Veriangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
kein waſchen. 215 Oſt 50. Straße. 


Verlangt: Mädchen zum Geſchirrwaſchen und 
—— Anzufragen Montag, 1420 Michigan 
Abenue. 


erlangt: Haushälterin auf die Farm. 18 
Meilen von Stadt; fann 1 oder 2 Kinder haben 
Simon, 1829 School Etr, fomo 


Berlangt: Kindermäbdien, mit — Empfeh⸗ 
lungen. Guthman, 4414 Grand Blod. Phone: 
Kenwood 4880. 


—S Gebildetes Mädchen flir allgemeine 
Hausarbeit in Heiner Samilie. 343 Dit 46. Str. 


Verlangt: u für allgemeine Saudar- 
beit. Mrd. Geo. Eranball, 6010 South Bat 
Avenue. fodido 


Berlangt: Mädchen in u $5 bie 
Moce; teifte Sonntagarbeit. 630 ell3 Str. 


Berlangt: Aeltere3 Mädchen oder Frau für 
allgemeine Hausarbeit mitzubelfen. Emm! Säulsg, 
Galumet Grobe, Bire Island, ZU. 


Deuiiäungerties Vermittlungs » Büro ber» 
langt Mädchen für Hausarbeit, NReitaurants 
und Sotels. 452 North pe. —31jl,jonmodo 

Verlangat: Bmwer erfahrene deutihe Mädchen 
für iningroom unb Zimmerarbeit. $20 
Monat, Koft und Logtd. D. V 
Macine Ude. 


Germania a ae Büro 
155 North Upde., Ede Halten Str. eppe hoch. 
and: Deutihe Mädden für Hausarbeit 
w. fonit. Stellungen in und außerhalb = —— 
ns 


Berlangt: Sofort, erfahrene Frau für Haube 
arbeit: muß etwas fochen Tönnen; 880 ben Mo- 
nat. Ducd Lafe Reiort, Wbitehal, Did. ſaſon 


Verlangt: Deutich-AUmertlanerin (ebangeliich) 
ala Köchin umd für allgemeine Hausarbeit; fein 
BWafhen; mu lompetent, vertrauensmfirdig und 
willig fein fein; Referenzen. Zelephonirt Mon» 
tag Morgen: Rogers Bart 193. 1650 Chaſe Ave., 
Rogers Barf. fafon 


Verlangt: Aeltere Tatbolifde f 
2 in Samille; autes Heim. 650 Surf Strabe, 
Leſſing Ado. ſaſon 


—— Maädchen für Hausarbeit; einfaches 
Kogen; feine Kinder; 8 die Woche. Nachzufra⸗ 
gen bei Cohen, 4947 Waſhington PVart Place, 
nahe 60. Str. ein Block öſtlich von Grand Blvd. 

Verlangt: Eine Köchin, Frau oder Mädbchen, 
1ür Saloon; feine Sonntagarbett. 243 Weft 39. 
Steabe. fafon 


lange: Deutſches Madchen, welches engliſch 
—— ann, für allgemeine Hausarbeit. 1880 
chard Str., 2. Flat. - ſaſon 


Verlangt: Dune Mädchen (etwa 17) im 
Haushalt einer Meinen Familie zu helfen, Mu 
zu Saufe fchlafen, 3838 NR. Hohne Wine, 1. 


tau aur Hilfe; 


Iur. 
ſaſon 


Verlangt: Ein erfabrengs Mäbdhen oder eine 
Da für gewöhrlihe Hausarbeit; muß au Haufe 
Glafen, 514 fd Str. afon 


Verlangt: Deutidhes Mädchen für allgemeine 
ausarbeit; muß mailen und bügeln; Iein Ro» 
en, Mes. Choumont, 8952 Lincoln Übe., 2. 
Blat. fafon 


Rerlanat: — ober Irau fitr allgemeine 
Hausarbeit, muß focden tönnen; möbernes 
Apartment: 2 Erwadhfene; $5 die Mode für die 
rihtige Perfon. 1708 LaSalle Mpe., 2. Ap’t. 
Guter 


Verlangt: en für Hausarbeit. 
Lob. Muß engliih fpreden. 552 W. 37. tr. 


Verlangt: Mäbcdhen Tue allgemeine 
Phone: Evanfton 1676, oder fpredh 
Part Place, Evanfton. 


ausarbelt. 
bor 2614 
frfafo 


Stellungen fuchen: rauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieier Rubril 1 Gent das Wort.) 


Gefudt: Frau in mittleren Jahren, wüntat 

Haushalt zu führen für alleinitehenden Witt- 

‚ gebt au einige Stunden Beiten machen 
ag. 1134 Milwaulee Übe,, 2. Flat. 


Geſucht; Deutſche Frau mittleren Alters, fehr 
ute Ködin und tüchtige, fparfame Hausfrau, 
uht Stelle ala Hausbälferin in Chicago oder 
naben —— - en Dienstag, bei 
Baber, 1842 Larrabee &tr, fomo 


Gefudt: Alte Frau wünfdt Stelle für Haus: 
oder ER ober bei nem a 1412 
N. Wafbtenam Abe, 


Gefuht: Perfefte Damenfcneiberin fudt Ar- 
beit in Privatfamilten zu nahen. ee ee 
Neumann, 3515 Ianffen Abe. Tel.: Graceland 
3843. fefon 


GSefudt: Eine perfelte Reſtaurant⸗Köchin Tucht 
Stelle. 452 North Abe. . daten 


Gefut: Ein Mädchen fudht Stelle für Saloon, 
en auch etwas Iodhen. 502 W. Polt Straße, 
. Sloor. 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unier dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


— ———— len 
au ⸗ e un agen, La; 
Shejcheinigungen’ etc, r lönnt 
Gent — monatlide % 7 
elieben, machen. be 
Fragt * 
Standard Tredif Tonmpanh, 
„sale: —— & 60 Be 
er . 
a iede Habtion. Zel.: Random men 
mat? 


er 
peblunge e 6 
— 


Niedrige Raten auf Möbe 


5. für 76c monatlich: 850 für $180 
Ba rt, Gel 
Borteile, die Andere offerirem, 


(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Ensliih in 3 Monaten! 
in Tages- und Mdend-Kurfuffen od. mit- 
tels Korreſpond garantizt fonzei- 
fionirte und Diplomirte - engliiche Spe- 
3inlichule ür Eingewanderte! Um Jeder- 
mann bon unferer gejetl. geichüsten und 
aoldgefrönten Methode zu überzeugen, er- 
teilen oder verienden wir Ginführungslef- 
tionen enthaltend die widhtigften Aufllä- 
rungen u. Belehrungen, unentbehrlich für 
jeden Nichtenglifchiprechenden, volffommen 
foftenfrei. Nationale Spradichule, 1176 
Milwanfee Ave., Chicago, Il. Geöffnet: 
Tags und Abends. Sonntags —— 

n27, 


—Enralifh —Engaltid — 
Alle eingewanderten Damen u. Herren, 
melde mwüniden an den jeßt beginnenden Sir» 
fein tm Englifden teilaunehmen, follten 
fich fofort anmelden; Spreden, Schreiben, Teilen, 
Schnellitens, Beftend, billigit. Rreis: 3 Mos 
nate $5. Kaufm. Füder, Engineer-Tisens etc, 
Stellungen burg ®.-U.-B.-Union garantirt! Nes 
dermann eingeladen, fih don unferem eieplich 
—— Schulſyſtem ohne Verxbindlichteif zu 
iberzeugen. Ameril. geprüfte Lehrer u. Lehrer⸗ 
innen mit tadellos reiner Ausſprache, obne 
diefelhe fein Grfolg möglich; au engliich durch 
die ’ Brieipoft _ (Storrelpondenzmeibade(. Wir 

bitten zu jchreiben oder vorzuſprechen: 
Illinoiß College Gebäude, 

715 North Ude. nadbe HDalfted wi: 

. afon 


Dem u. Serren, Deutih fpredend, können 
jib einem Proataustaufdairfel (deutih_ gegen 
engliih) anihließen. Näheres: P. 


* 
722 


2 


Abbpoſt. 


miſonmo 
Verlangt? Erfahrener Piano⸗Lehrer, Mann 
oder Frau, Kontralt, Gehalt. Halbe Tage. Adr.: 


5. 226 Abendpoft. 


. Lehrerin erteilt gründliden Privatunterricht 
im Englifhen. Wendt, 1849 Dabton Str, 
13111108 


Enal. Epradunterriht f. Eingewanbderte. 1523 
LaSalle Ave. Tel, North 4107. Ottilie Koehnke. 
15in,fafomiim 

Sründlihen Unterriht im Piano, Piolins, 
Mandolin-, Bither- nnd Guitarrefpiel erteili 
Nabhn’3 Mufilafademie, 2250 Elybourn | 
2m 


Heiratsgeſuche. 
(AUmeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Aneige unter einem Dollar.) 

Heiratsgeſuch: Gebildeter Wittmann, von gu⸗ 
ter Erſcheinung, 40 Jahre alt, eignet ſeine Hei- 
mat, hat gute Stellung, wünſcht die Belanni— 
haft au mahen mit einer Dame von 30 bis 40 
abren alt, mit etwa3 Vermögen oder baarem 

eld, bon Ihöner Erideinung bevorzugt, zwecs 
Heirat, Berfon, die fih fchnell ——— 
möchte. Weitere Auskunft im eriten Brief. Adr.: 
Boit Dfftce Bor 8, &. M, ©., Sandusfn, Obio, 

Herratögefuh: Aunger Mann, des Alleinfeins 
miübe, fucht bie Belanntihaft eines Mädchens 
ober Witwe nicht außgefhloffen, ameds Heirat, 
mit Pingabe der perfönlihen fomwie finanziellen 
Verbältniffe, wenn möglihd .Pbotographie er- 
müniht. Strenaite Disfretion. Adr.: 5. 221 
Ubendpoit. 

Heirat2gefuh: Wiünfde die Belanntichaft ei- 
ner guten, refpeftablen deutfch-amerifaniihen 
Tittme oder Mädchens über 35 Nabhre 
Rerion, die gutes Heim zu würdigen 
zwecks Heirat. Adr.: &. 975 Abendpoit. 


alt, 
weiß, 


Heiratsgeſuch: Zwei gutherzige Freunde, 28 
und 29 Jahre alf, mit gutem Einlommen und 
Erfparnifien, mwünfheg die Belanntidaft ehr» 
barer Mädchen Iatholifihen Glaubens zu maden, 
awed3 Heirat. Briefe erbeten bis Mittwoh an 
Adr.: 3. 228 Abendpoft. 


Möbel, Hausgeräte m. f. w. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Seltene Gelegenheit! Muß verfaufen, fpott> 
billig; echte Nedercoud, pradtvolles großes 
Mefiingbett, Heines_ Bett, eleganter Dreſſer, 
Chiffonier, fhöner Eisfhrant, Läufer, fchöne 
Bilder, Gardinen, elegante KRüceneinrichtung, 
Küdentifh, Stüble, Gasplatte; alles muß fofort 
berichleudert merben, einzeln oder zufammen; 
Abreiſe nah Deutichland. 1935 Cuhler Abve., 
nahe N. Robey Str, u. Lincoln Ave. Brivathaus. 


Verlaufe Billig, Gadofen mit Heißwafferbei- 
sung. 4303 N. 42, Court, 


Möbel wegen Abreife Billig Au verlaufen. 
4939 Loomis Str, 


Bu, berfaufen: 
Burling Straße, 


St berfaufen: Speifezimmer-, 
und Küchenmöbel fehr billig. 
4237 Evaniton Abe. 


Kinderwagen, billte. 1726 


Schlafzimmer» 
Keine Händler. 
fafon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Ungeigen unter dieſer Rabrik 2 Cents das Wort 
Vianos zu verkaufen oder zu vermieten 
bireft von der Fabrik in’3 Haus. Buih & 
Gert8 Piano Go. Fabrik, Office und 
Berfanfsraum Weed und Dayton Straße. 
Miete $3.00 per Monat. 20feb*% 


Bu berfaufen: Präctiges $400 Piano, 1 Iabr 
alt, für $125. 4334 N. Honey Str. Xx 


Verſchleudere neues bhornloſes Graphaphon, 
neueſter Style, mit Records. Bin am Umgiehen. 
1746 ©. 12. Er. 3. Floor. 


Nur $85 für ein fhhönes Mimdball Uprtaght 
Piano, $5 monatlid. Bei Groß, 1549 Wells 
Str., nahe North Ave. vjulumx 


865 laufen 8400 Upright Piano; 85 monatlich, 
1956 Larrabee Str, 1jlim& 


Pferde, Wagen, Hunde, Bög:! u. f. w. 
(Unzeigen vnter diefer Rubrik 2 Gents das Wert.) 


„Verlaufe 1300 Pfund gefunde, Träftige Stute 
für Stadte oder Farmgebraudb, nur $60. 1952 
Parf Ave,., nahe Robey Str. u 


— — 


Dachshündin, 20 Monagte alt, echte Raſſe, bil⸗ 
lig zu verfaufen. 400 Diviſion Str., 1. Floor. 


Zu verlaufen; Feiner Bäckerwagen, billig. F. 
Hablemann, 4720 Lerington Str. — 


Zwei gute Pferde, mit Brickwagen au berfaus- 
fen, gute Arbheit, 86 den Tag. Ärcham, Devon 
und Kedzie Avbe. 


Zu verlaufen: 3 Brutläfige mit 6 Kanarien⸗ 
dögel. 1010 W. North Ave. Slat 2. 


F verlaufen: 2-Pferde Geipann, 2500 Pfb., 
billige. 9. MW. Ramerlander, 3422 WR. Claremont 
Avenue. fafon 

Muß verlaufen:  Ablieferungdpferd, billig; 
feinen Gebrauch dafür. 1305 Belmont Abe, fria 


Verlau e Kut und Kalb, wegen Abreife, bil- 
lig. 1085 u. —122 Ude. dofrfa 


u ‚berfaufen: 50 Zug- und allgemeine Ur 
beitspferde. Cith Qumber-Pferde unb Gtuten, 
paffend für Farmgebraud; auch auf Probe ge 
eben; alle ÜÄrten Pferde bon größeren Firmen 
n en SEE. Offen Sonntag. YL 
Strauß, 1559 Milmaufee Abe. 1001*. 


Zu verlaufen: 100 Pferde, gut je Stadt» und 
Landarbeit, wiegen bon 1100 bi3 1800 Pfund; 
Preife bon $50 aufwärts; 30 Tage Sul peede 

egeben. 1258 N. Baulina Str., nahe Milmaus 
ee Übe., gegenüber Wieboldt3 und Moellers 
Depdt. Stores. Mar Zauber. 24in*2 


Geihäftseinrichtungen, Mafchinerie ufw, 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Plumbing —— sum Whole 
a 8 


fale Pia k 

Mei ematillirtte Roll NRimmed Babe» 

WERBEN, Bi onnnönsacsesns enanse need. BLIND 
Low Down Elofet Dutfit3, au..uunen.n... 11.00 
gie Elojet Combinationen................ 10.00 
EinStüd Rolled Rim Einl.............. 6.00 
Ein-Stüd GSint, mit, 52:3öll. „Bad“, 

porjtehend über Drain Board.......... 16.00 
Weis emaillirte Kühen Sinls. ........... 1.25 
Wir verlaufen an —— Ablieferung frei. 

ebin 0, 

Zel.: North 1636, 713 Welld Str, 
Rauft Eure Laden-Einriätungen bei 
uliu3 Bender, 

Madifon und PBeoria Straße, 

Hier lönnt Ihr etwa 40 Gent3 am Dollar an 

ellen Euren Store Firtures erfparen. 
Neue un RALLIT 
Breife bie abjolut miedrigiten in Chteago, 
y ebenheit garantirt. 
901 Bid 911 Weft Madtfon Straße, 
Zelephon: Monroe 1712, 
Offen Dienstag Nachmittag von 2 Bis ‘= 


Nähmaſchinen, Bichcles u. f. w. 
(Ungeigen unter biejer WRubrit 2 Cents das Wort.) 


Aue Fabrifate don Drop Head Nähm Stnen, 
ve: 


%5 und aufwärts. Gultan, 3249 Linco 
Aot*? 
° —— 


Aerztliches 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Eents das Wort. 
m nn N — ——— — — 
— 7— 
ammen und nehmen 


(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu bermieten: Nette 3-Simmer Wohnung, 
la: 2, $tont, an rırbige, deutihe, Finderlofe 
beleuse 1754 N. Walhtenaw Abe, 


— ——— — 
lie. 
—— ggemieten ER Zimmer an Heine a = = 


Zu vermieten önes belle &Bimmer Flat. 
3250 NR. Afhland ve. fafon 


Zu vermieten: Schönes, reines, helles 5-Jim- 
mer modernes Ylat. Heißwafier geliefert. _$18. 
Vorzufpreden awiihen 9 und 3 Uhr. 1165 Sedg- 
wid Str, 13j1,1W83 


. Bu bermieten: Kleine Wohnung. Nahaufragen 
im Haus. Dr. Schwimmer, 1569 Eiybournt Ade., 
Ede Halited Str. vofafon 
Bu vermieten: Zwei ſchöne helle 4 Zimmer 
Slats. Miete $10 und $12. 1160 u 
tiafon 


Bu bermieten: 6 Zimmer, Bafement, $i4. — 
1533 N. Weftern Ude. frfa 


Zu vermieten: 4 faubere, große Zimmer, $10. 
2249 Obto Str., nabe Weitern Abe. bufrfa 
Bu bermieten: Ed»Store, pafiend für Re- 
ftaurant, Boardinghaus, Barbieritube, Boolroom 
u.f.m., billi —— Car Barns. 3158 ering 
Barf Bonle h ofria 


Bu vermieten: Ein belled bampfaebeistes 6 
Zimmer Flat, 1845 Wilmot Abe., 2. Floor, $26 
monatlich. 9 ⸗16112* 


Zu vermieten: Helles st: feb3 Bimmer und 
pans neu angelegtes Badezimmer, an rubige, 
leine gumilie, $20 per Monat. Ad. Kaufmann, 
3464 R. Elarf Str, nahe Sheffield u. 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu bermieten: ‚Fin jhön mößltete8 Zimmer 
mit faltem u. beißem Nualjer, nur Herten. Zu 
—— des Abends, 4010 Clarendon Abenüe, 

SFlat. 


Verlangt: 
Mohawt Str. 


Zu vermieten: Schönes, helles Schlafzimmer, 
Bad. 822 Norih Ape., oberes Blat. 


— — — — 


Roomers; $1 die Mode. 1416 


Anftändiger Mann findet Koft und voais. 
1621 Ordard Str. 

Zu dermieten: Möblirtes Zimmer, mit allen 
Beauemlichleiten, für jungen Dann. Mes. Weis 
genhoter, 2548 Potomac WÜve. Tel.: Humboldt 
7518. 


Board gefuht für 18 Monate altes Kind (me- 
gen Kranfbeit im Haufe), Nordfeite. Adr.: F. 
222 Abendpoft. 

Zu_bermieten: Drei mößlirte Bimmer, ſeyara 
tev Eingang. 2248 R.Burling Str., nahe Belden. 

Vermiete möblirte8 Zimmer mit Bad, $1.75. 
2116 Fremont Str. fafon 


Verlangt: Wir belle, Iuftige Bimmer, Bab, 
beibes Waffer, Televbon, Piano, Roomer,Barder 
oder für leihte Hausbaltung. 1612 Cleveland 
Ape., nahe Nortb Une, 13511 WE 


Zu bermieten: Schöne luftige möblirte_Zim- 
mer mit Bad, bei junger Wittwe. 2254 Nacine 
Ave., 1. Flat. fafon 


u bermieten: Srontzimmer mit Board, $5.— 
1531 N. Halfted Str., nahe North pe, fafo 


du bermieten: Mößltttes Zimmer 


immer, mit oder 
ohne Koft. 658 Wella Str, Au 


Flat. fafon 


Verlangt: Roomers, $1 die Wode, bei deut- 
her Frau. 1045 MW. Randolpb Str. 13jl11m& 


Bu vermieten: Zmet möblirte Zimmer, Gas, 
$2.50 die Wode. 1920 Mohamf Sfr. fafon 
Sesunst: Ein oder amei Mädchen in Koit und 
Rogtd. 2017 Grand Xpe., 2. Flat. fajon 


Zimmer mit Board, Bad; bei Wiener Kamilie. 
Gegenüber Union Barf. 1449 Ogden Abe. jafo 


Zu bermieten: Möblirte Ziminer, Pribatfamts- 
Ite; billig. 1846 Home Str. ofen 


Zu vermieten: Helle Schlafsimmer, 1520 Lar- 
rabee Str., gute Car- und ee 
afon 


Bu vermieten: Srontzimmer, mit amet Betten. 
1004 Wella Str. fafon 


Zwei dfterreih-ungarjfe Boarder3 verlangt. 
2043 Bremont Str,, t 2. frfafon 


In deutſchem Hotel Belle, reine Iuftt e gim⸗ 
mer, 81.25 die Woche. 648 Divifion Str. 
12jl11m& 


Stmmer, $1 die Mode. 320 U. 
eilt 


Zu bermieten: 
Rinate Str. 


Zu mieten gefudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
—— —— — —— 


Bwet Freunde wünſche Frontzimmer mit Be— 
ſoraung der Wäſche, in rubiger Straße, bei net— 
ter Privatfamilie. Offerten mit Preisangabe 
unter Adr.: G. 988 Abendpoſt. ſomodi 
Zu mieten geſucht: Ruhiger, gebildeter junger 
Mann fucht rubiges Zimmer mit Board in Pris 
batfamilie, Nordfeite. Adr.: U. 892 Abendpoit. 


Bu mieten gefuht: Büuferei mit Dfen, Weit 
feite borgesogen; Rentangabe. Friedrih, 1731 
Well Str, fafon 


— m 


Berjönliches, 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Work) 


„Uithbma“ fiher geheilt 
in 6-10 Noden; 6—10 Dollars. 

„Albredts Aftpma Drops” 
feit 12 Jahren erprobt. Schreibt: Albrecht, Fa- 
brifant (Schmidt Banf Bldg.), 852 W.North Abe, 
Eude für jungen Mann, der bier unbelannt, 
vafiende Freunde — nur Europäer mit Bildung 
(3eichnerbrande Borzug). Adr.: 3. 223 Abdpoit. 
Ariſtorm Calbe heilt fhnell offene Schentel, 

auh Beinmwunden. Upothelfe 600 Wells a 

mifon 


Painting, Baperhanging, Decorating, Belcitis 
gung jeder Art bon Ungestefer, Desinfeltion 
ründlich. Jede Arbeit uñter Garantie ausges 
ührt. L. Popp, 812 Wolfram Str. Tel.: Well— 
ington 8967. Tilfondido* 

Bettfedern gereinigt mit den beiten Mafıhinen; 
nur gute und reelle Arbeit, Eiderdaun-Steppde- 
den auf Beftellung gemadt. 3341 Lincoln Abe, 
Zelephbon: Graceland 110. Phil. Walger. 

&lofefondi* 


Reele Arbeit! Kämmehaare Böpfe fertigt 
Stau Uhl, 5937 ©. Halfted Str. 1311,1m& 


Grünfern für Suppen, 
Carl Lehman, 
Importuer unb Sobber von Grunkern, 
3319 &. Morgan Str. fafon 


Mozart Halle, 
Dentfches Tanzlofal, Clybouen u. Halfted. 
Jeden Sonntag, Abds. 6—12 Tanz. 


fafon 


Sude für 12jährigen Knaben Ferienaufenthalt 
auf einer Yarım gegen Bezahlung. Adr.: D, 198 
Adenppoft, Tafon 


Brudjleiden nur duch richtiges Undaffen bon 
Bruchbändern gebalt; älteite deutihe Apotheke 
in Chicago. 1654 Larrabee Str., nahe Eugenie. 
Begalie Pharmach. 22in,fafomtim 


Painting, Zapegeuen, Delorationsarbeiten, 
Beleitigung jeder Urt bon Ungeslefer, Desinfi- 
tren gründlichit u: iede WUrbeit unter 
arantie ausgeführt. . Bopp, 812 Wolfram 
©tr. Tel.: Wellington 8967. 6tul,fafondi,* 


Großer Ausverfauf bon Herren- und Damen» 
fleidern auf Abzahlung, $1.00 die Woch 
I Marfus & Eo,, 1434 Wells Str. 
Offen Dienstag, Donnerdötag und Samstag 
end bi3 8:30 Uhr. 
12j[2t, 


Arbeit fuht Stiderin. Angefangene Stid» u. 
äfelarbeiten & nn u Sreite vollendet. — 
de.: D. 177 endpoſt. 12il11wx 
Verein 


Bee 5 
twelde ein PBilnif abaubalten wünſchen, lönnen 
fih nod gute Daten fihern für den Elm Tree 
Grove. 6543 Irving Pi. Blvd., Tel. Jcd. BE. 25. 
mifrfafon 


Beglaubigungen, PBollmadten, Zeitamente, 
Veberjegungen, Briefihreiben und fonitige 
fhriftlide und notarielle Arbeiten prompt und 
guberläifte beforgt. Sartorius, 101 ©. Fifth 

de. Abends und Sonntags 1938 Mohamf Str., 
nabe Center Straße. 2 


i tanoftimmen, $1.20; Zufriedenheit garantirt. 
Gliot, 1245 Nelfon Str. 30in,im,fondido 


Sagt uns, wa3 hr bauen wollt, wir fagen 
Eud, was e8 Loftet, ohne irgendwelde Vergüs 
tung. Darlehen und Pläne ohne Stommiffion, 
Wir bauen 55 warme Gebäude; 1aläbrige Ev 

bar? 


abrun Alliſon Eonträcting Eo., 25 
orn Str. 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Berloren: Am_ 11. umt, oßer, gelber 
„Eollie” Hund, Weiße PR Nele, Brufte > 
e 


und Füße. Belohnung wenn zum Nort 


Natatorium gebradt. Phone Norih 2484. 


Raufs- und Berkaufsangebote. 


a 2 Zur er 


Bert.) 


(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents Des Esch) 
Bi für Saloonkeepers. 
—— — gutgehenden Saloon 
für fehr niedrigen Preis, eine Anzah- 
lung; mit Lizens und Grundeigentum; 
verfaufte ur br 1500 Faf Bier, DU 
Faß Whisken; Thöne Gelegenheit für gu: 

ten Salsonmann. 
Ausfunft erteilt — 
V. O. Box 180, North | cago, DE 


Verlaufe Roominghäufer 
an La&alle Ave: ö 
9 Zin., Dampfbeisung, mitPiano, Miete 2 
10 Zimmer, Damprtyeisung; Miete........ 50, 0 
15 Zimmer, Damptbeigung; Wiete........ 75.00 
an Mobamf Str.: 

10 Zimmer, Zurnaceheigung; Miete......$40.00 
‚an Sedgwid Straße: u * 
10 Zimmer, Furnaceheizung: Miete...837560 
ſowie noch mehrere an dere an der Nordſeite, 

billig. Fragt an 1331 LaSalle Avenue, 
u > Eine vorzüglide Gelegenheit ift 
einem tüchtigen, progreifipen Barbier geboten, 
nd in einem erıtfialfıg gelegenen, gut aaylenden 
und wenig #onlurrenz befigenden neu gepausen 
Plate auf der eitfeite zu etabliren. Laden iit 
prädtig eingerichtei. und mird eventuell aur 
Soldgrube für den richtigen Mann. Schöne Woh- 
nung mit allen modernen Einrichtungen damit 
verbunden und preisivert an tompetenten Ge: 
{Käftsmann au_bermieten. Näberes wird auf 
au 20 vom Sup. des guet Waldheim, 
Sorejt Park, JU., erteilt. Telephon: Auftin 796. 
fafon 
Kauft ein Roominghaus; e& Bringt ficheres 
Eintommen, Ehrlihe Behandlung garant. LXeiet: 
33 Zimmer, Einnahme $520 monatlih, großer 
Profit; beite Goldmine; Teilzahlung. 
25 er; rein; Edbaus; Profit $100 mon. 
22 Zimmer; Diiete $75; Einf. $215; blos $950 
26 mer; jeines deutihes Boardinghaus, 
nabe Barl; Einnahme $175 wöchentlich. 
12 Zimmer; Ginnahme $100; Preis $300, 
10 Bimmer; Miete $38; nabe Bart; $475. 
Viele auf Teilzahlung; Reit vom Brofit. 
Spredt bor. Qange, 704 u! Sn, 


Su verlaufen: Varbierftube, amei Stühle, au» 
ter und ihöner Plaß, $50 baar. 2229 Cihbourn 
Avenue. ſomo 


Zu verkaufen: Zigarren- Tabal⸗ Notions⸗ u. 
Siationery-Store. 4110 Wentwortd Avenue. 
Bu vertaufen: Zigarren», Tabal-, Notiond- und 
Jcecream:Store, 4 Wohnzimmer, billig. Eigen» 
tümer zu alt. 3420 Lincoln Ave. 
Benötige $3000 zur Yabrilation eines Staple 
Artilel3, der an Konfumenıen und Yabrifanzen 
berlauft wird; verwaltet felber Euer Geld. Ga- 
rantie für $1000 Reingewinn pro Monat, bei 
Vermehrung. Braude Stapital, um der Mad: 
frage für große Quantitäten gerecht au werden. 
Gute Zinfen und Sicherheit. Männer u. Frauen. 
Udr.: D. 193 Abendpoft. 

Zu berfaufen: Zigarken, Candh, leichte Groce⸗ 
ries und, Iceckteam Patlor, 4 Wobhnaimmer; 
Miete $14. 3671 Archer Avenue, 


Zu berlaufen: Sroßer Bargain! Road Houfe 
und 2 Acres, 10 Meilen füdmeltlih bon es 
Eine Goldmine. 9. D. Stone & Co, 76 ®. 
Monroe Straße. 


Zu verlaufen: Möblirtes Flat, 6 Zimmer, 
Dampfbeisung, 3 Zimmer bermietet Bringt mehr 
al3 die Miete; feltene Gelegenheit für Leute 
ohne Kinder. 1569 N. Halfted Sir,, Slat 9. 
En Rn ae 
erede g, auf leichte zahlung. — 
2752 F Chicago de. ’ 


Bu berfaufen: ( Eine gutgebenbe Schuhreparatur⸗ 
mwerfitätte. 3522 Lincoln pe, fef 


Zu dverfaufen: Wegen Abreife nahDeutichland, 
Caloon und Roadhoufe nabe Kirhhöfen; lange 
Xeafe, preißmwert. Adr.: D. 199 Abendpoit. 

- frſondi 


8300 Taufen Delilateffen Laden; bouitün 
neue Yirtured und Stod; in beiter Qage; Nor» 
feite; feine Konturrenz. 4227 JIrbing Bart Bou⸗ 
levard. ſaſon 


u verlaufen: Guter Saloon, gut etablirt. 
1105 Ban Buren Ste. 13jl11m& 


Bu verfaufen: get aablender Saloon auf der 
Kordfeite, Leafe, Visens, — und Qager— 
Möbel einbegriffen. Unabhängig von Brauerei; 
feltene Gelegenheit. Kein Agenten. Adr.: D. 
179 Abendpoft. fafon 


Zu berfaufen: Guter Bladfmith elop; Wa- 
genarbeit unb gute Huffchmiedarbeit. 1445 
Yarrabee Str. fafomo 


Lang etablirte8 Handarbeit und Schirm» 
gie t, nahe Lincoln und Yullerton, Umftände 
alber unter günitiaften Bedingungen zu ber 
laufen. u - Miete, Ihöne Wohnung hinterm 
Geihäft. Adr.: W. 942, Ubendpoft. fafomi 


Bu berfaufen: Bäckerei wegen Aufgabe des 
Geihäfts. 4232 Wentworth Abe. fafon 


_ erfauf mein 27 Zimmer Roominghaus und 
Hotel; gutes Einlommen für den richtigen 
Mann. 515 NR. Clark Str. fafon 


Zu berlaufen: Grocerh,  Delitateffen, ce 
Cream Rarlor, mit großem Maarenporrat; gute 
Kundihatt und Lage; deutihe Nahbarihait; 
bübfher FZountain; Wohnzimmer. 7344 Madi- 
ion Str. 13j1,1WE 


Zu verfaufen: Ein guter Transfer Corner 
@aloon, wegen Todesfalles billig. Zu erfragen: 
841 Garfield Upe., im Butcheribop. frfafon 


— Yufgepaßt! 
‚Ein qutgebendes Reitaurant am Nortb Shore 
tft billig _Au derfaufen: Preis $200, Auskunft: 
German Reitaurant, Binnetfa, JI. 12111108 


Bäderei zu berfaufen in guter ——— 
barſchaft, und in feinem Zuſtande; tägliche Ein⸗ 
nahme $24; jehr billig, wenn bald genommen. 
Adr.: U. 899 Abendpott. 12j[1m& 


gu bderfaufen: Fein-Bäderet und Lunch-Par— 
lors. Feinite Lage, Store und Baditube. Gute 
Gelegenheit für jungen, berbeirateten Bäder. 
Adr.: F. 212 Abendoſt. do—fon 


Zu bverfaufen: Gute Home-Bäderti, fein ein- 
erichtet; fehr gute Nahbarfhaft; billig, wegen 
Krankheit. Auskunft: John B. Kern, 612 Weit 
NRandolpb Straße. 11111w* 


Bu verlaufen: Corner Grocery und zweiſtöcki⸗ 


immer Flat. Beſte auf der 
elmont 4231. 10jl1m& 
Verlaufe Saloon mit großem llmfaß, Bar aln, 
wegen Yurlöfung ber etdaberthu st W 
Lale Str. 10111w* 


“Ein Saloon in Yabril-Diftrikt, unter günftigen 

Bedingungen zu übernehmen. fräheres; 916 N. 

Paulina Str,, awifhen 9—10 Uhr Rn Inn 
n 


ger Store und 6 
Ntordmeitfeite. Tel. 


Geichäftsteilhaber. 
(Ungetcen unter biefer Rubrik I Gents das Wort.) 
Verlangt: Teilhaber bon Store 


facturer; gut etablirt. Adr.: 
poft. 


igture Manın 
874 Abends 
dimidofon 


W 


‚Bartner, um auf dem Lanbe & arbeiten, $50 
die Woche garantirt; Tleined Kapital erforder» 
lich. Anaufragen Abends. Lopate, 4145 Wilcozg 
Adenue, binten. 


Zeilhaher gefucht, mit 
einer einfahen, aber 
ftrufttonsfabrif. Adr.: 


ze. zur Gründung 

fer rentablen Bledhlon- 

&. 974 Abendpoft. 
14jl1 


Teilhaber gefudht für Erfindung eleftrifhen 
Motors, um patentiren u iaffen. Grö ei 
findung” der Gegenwart. Adr.: U. 890 Abbpoit. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen umter biefer Rubrit 2 Cents das Berk 


Sred®PIotke, beutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiadhen prompt beisrgt. Brafti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abent3 
750 Bitterjwect BI., nahe Elarendon = 
b* 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und tar, 
25 N. Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſie beſorgt. 
Nordſeiteoffice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee Str. 

Abends 7 biö 9. Sonntags 10 bis 12, 

l0apiX 
Wagner, Beckman, 
dentfcht Advofaten. 
—— * a A s 
adıen pro eforgt. r er Rat. 
105 Monroe Str. Cite Clart, Zim. 330. 
"2 


einseitiger 
G. F. R. Cummero w, deu der bbol x 
Praliizirt in_allen Gertäten, übe 306 
werden zur — —— beforgt. 4 
1. National Vant-Gebäude, Ede # oneoe und 
Zelephon: NRandolph 759, — 


Dearborn Gtr, 
Mopnung: 3213 Seminarh Ave. Tel.: Lale Diem 
1500, ã 


Hausbefiter! — 


Fausbeflber! — 
. ’ 55 - 
I — 


(üngeigen unter Diefer Mubetf 2 Cents dob Matt.) 
verlaufen: 
sus00, —— 


* 5 
—⸗ “ 5 
2 — — 
Aue gelihert duch 9 und 8Flatgebauden in 
dgewaier. 


€ 
hi [ N. Elarf Str, 
u. E Beitman, 3. 814, 139 — 
leihen t: $3000 auf 2 Jabre, gebe 
« — 9 un und Slats und zahle 


. . Udr.: &. 986 Abdpoft. 
6% Zinfen; feine Komm. Udr —— 


Zu leihen geſucht: Wünſche 32000 erſte Hhpo⸗ 
thet auf mein entum an der Nordfeite aufs 
a — zahle 66 Zinſen. Adr.: F. 224 

endp 


Brauche 82000 auf mein Bridaebäube an 
Nordweitfette ala erite Hhupotbet. Adr.: ©. 
Abendpoſt. 


3 
3500 


der 
973 


Mus borgen: $1000 als Erite Hhpotbel auf 
mein —— Haus an Urmitage Ave 
Adr.: G. 972 enbpojt. 


Rünide Kapital zur Fabrilation eines Bes 
darfartifel8 für Eifenbdhnen. PBrüft eö, ehe Ihr 
einen Dollar anlegt; Jr fünnt Vermögen ma» 
hen. Männer und Frauen. Mdr.: U. 891 
Abendpoit. 


Habe $3500 zu verleihen zu 5% auf ber 
befiextes Ebicago Grundeigentum als — 
t. Refleltirende brauchen nur zu antworien. 
dr.: &. 959 Abendpoit. fafon 
gu berfaufen: Eriter Klaſſe Hyvpotheken von 
g 0, $1100, $1700, $1800 und $3000 auf 
igentum von 3- bis 5-fahen Wert. 
eo. I. Schmidt & Son, 2175 Lincoln en 
tlafon 


Tapetteubs au berleihen auf 2. 
ebautes3 Chicagoer Grundeigens 
. 164, Abendpoft. sil2m& 


Zu verlaufen: Sdpot efen, : $1800, $2500, 
$2800, $3000. 2136 Belmont Abe. 

Geld zu leiten Bedingungen auf amweite 
oıbei. Obling, 855 Rorih übe., Eife Rarraker 
immer 4. 16ma*% 


— — —————— —— — 
Greenebaum Sons Bant & Truſt 
Companh 
derleiht Geld auf. Grundeigentum und zum 

Bauen. Biehzlajter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Hypothelen in beliebigen Sum» 
men, auf bebautes Chicagoer Grundeigentum zu 
dertaufen. RNordoſtecke Clart und Ran — 


Geld zum Bauen; leine Kommiffion; Leine Ad» 
bolatengebuübren; t Verzögerung. Anleihen 
ul a a de gdice o —— 
erbeffert u ngebaut. elephone, Rans 
bolph 300. 9. D. Stone & Eo., 76 ®. Monroe 
Eirabe. 26fb*2 


- 


Habe einen 
Hypothet au 
ſum. Adr.: 


— Erſte Shypothelen — 
Auf bebautes Chicagoer at lgenium— 
Geld zu verleihen u den beiten Bedingungen. 
ge A. Roc, 25 N. Dearborn Str., 7. Flur. 
bends: 555 North Ude, Ede — 7" * 
ap 


zen Shpotbelen auf Grundeigentum prompt 
befurat, balbe — Raten. Leichte Bedin⸗ 
gunoen, Real Eitate Mortgage Eo., 32 RN. Elart 

tr., Zimmer 504. 1401*2 


— Bauling, 133 Ca Salle ©tr. Crfte 

Sppotbelen zu verlaufen, Geld au berleihen zum 

niedrigiten Zinsfuß. Telephbon: Main 280. * 
ma 


Geld au verleihen ohne Kommiffion bon Bri- 
bammann auf Grundeigentum auf der Nordimeits 
fetıe._ Niedrige Zinfen. 9. id, 3428 Hahes 
Etr., Logan Sauare. 2bap*X 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
gen Bauen zu niedrigiten Zinjer. Difen Mon» 
ag und Samitag Abend bi3 9 Uhr. SKraule 
Babingas Bank, 1341 Vlilmaufee Avenue. nabe 
Baulina ©tr. 10ia*2 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Norbieite. 


Gelegenheitäfauf! Wegen anderem Unterneus 
men muß ich fofort meine felbitgebaute neue 
Cottage berfaufen, nahe ring Park und 
Weitern Ave. _Bridbafement, modern, lein 
Agentenhaus. Berfaufe mit nur $250 Anzabe 
lung, Reit > den Monat, wenn fofort gelauft. 
Adr.: 5. 225 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Feines 3-Flat Bridlgebäude mit 
Balemen:, und gutes 2-$lat Srame Hinten, an 
ECheffteld Are. nahe TenterStr. Brei nur $6650. 

benfalls ein feines 2=$lat Brid, Ede bon 
Alley, Breite Lot; guter Stall; an Elifton Abe. 
nahe —— Preis nur $5500, 
MeHper Bros, 154 Randolph Str. 


Bu berfaufer: Property an Arlington Place; 
ot 50%175. Nacdaufragen beim Eigentitmer 
2253 Glebeland Abe. 

Zu verlaufen: Zmeiltödige® Haus, 2_Wohs 
nungen, Bad, Gas, jehr billig; gebe nah Texas, 
2136 Belmont Ave. 


Bu verlaufen: 7 Zimmer-Refidenz in Ravends 
wood, Oat Finiſh, neu deforirt, drei Blocks zur 
Hochbahn, 32800. $500U Baarxanzahlung, Reſt 
monatlich. Eigentümer. Adr.: M. O. 411 Abend⸗ 
voſt. 26ipion* 


 „Edgewater—Viodernes 6 Zimmer Haus_ mit 


Garage, Heißivaiferheisung, _eleltrifdhes 
durchweg Harthols, 30 Fub_Lot, $3100, 
billig. Kadanfragen: 1325 Hollpwood VInpe. 


Licht, 
ſehr 
Zu verklaufen: 4207 Lincoln Str., neues mo— 

dernes 2Flatgebäude, —s Zimmer; Furnace—⸗ 

beisun; große Porch vorne und hinten: Dat 

Trim und Fußböden; Moſaic Fußböden in Ve— 

ſtibül und Badezimmer: Gas Ranges mit hohem 

Badofen; GEisfiten, melde von dem binterent 

Borhes aus gefüllt werden: Bedeital Lavato- 

ries; Ihöne Gas und eleftsiihe Einrichtungen; 

Liio:wall in Hallen und Speifesimmer; Wall 

Safes; Kombination -Confoles und “Bücher: 

fhränfe; Lot 30 bei 153; Breis $7200, wert 

$7500. Handelt ihnell, nur eins übrig. Agent 
auf dem Vlage Sonntag Nachmittag. 

Stanley-Hoeppner & Co., 3357 Lincoln mu 

Yfola 


3 verlaufen; Geſchäftshaus mit Exvpreßge⸗ 
ihaft, 2 Bots, frantheitshalber jehr billig. 1249 
Wellingion Str. fafon 


Zu verlaufen: Bridhaus, billig. 3312 North 
NRobden Str. ſaſon 
Zu verlaufen: Sm einöatges Framehaus, zwei 
5 Zimmer Flats, Bad, 33800. C. Hausner, 
ioc Ubbourn We faſon 


Bu zauien efuht: Brid_Store-Eigentum, an 
guter Geihäftsitrake der Nordfeite, Qafe Vico 
borgeaogen; bon $8000 bi3 $12,000. Kein Tauſch 
verlangt. t 
Geo. J. Schmidt & Son, 2175 Lincoln Ave. 
— 
Bu_berlaufen: Neues modernes 2-Flat:Haus 
an Eddy Str., zrifhen Herndon und Racine 
„, 6 and 6 Zimmer. Sehr gute Carberbin» 
. Eigentümer Nahmittagd am Plage. M. 
Eis: um, Baumeiiter und Cigentümer, 713 
< 


tiana Abe. Phone: Kedzie 2726. 
15in,fafoim 

Bu verfaufen: Edhaus mit Grocerh- umd Deli- 
er tore, bier jene Zimmer, Bad, großer 
a 


Sphaltitraße, Nordfeite. Adr.: D. 175 
Uibenbpoft” fefafo 


Neues 2-Flat Bridgebäude, eleftrifhes Licht, 
QSurnaceheizung, billig au bverfaufen. Heim, 
1509 Bictoria Straße. dbo—ijon 


Norbweitieite. 
Zu verlaufen: ——— — Frame, gglegen 
an Cortland und Moffat Str.; nur $1000. 
U. 9. Kaule, 848 N. Windhefter Ave. 


Zu verkaufen: Bweiltödiges Frame, Konkret» 
fundament, an Kimball und Eliton Abe. gelegen; 
nur $1000 Anzahlung. 

AM. 9. Kaufe, 848 N. Windefter Abe. 


Zu verlaufen: Modernes 5 Zimmer Bunga- 
low, GEoncrete-Bafement, Dat Trim, eleltrifhes 
Licht, 30 Fuß Lot. B. E. Hidey, 2233 N. 45. 
Adenue. diſon 


Ein $6000 neues 5—6 Zimmer Brighaus, für 
Surmaces eingerichtet, ftrilt modern, für $5350; 
300 Anzahlung. Eigentümer braudt Geld. €. 
pfel, 4225 Fullerton Ave. Humboldt 3008, falo 


Bu berlaufen: Eine 6 Zimmer moberne 
rame Cottage, Surnacebeisung; Dal Trim. 
740 Milton M., nabe 48. Ave., für $2850. 
wert $3500. Gigentümer Geo. firoeger, 920 


N. Fairfield Abe, Telephbon: Humboldt 1869. 


verlaufen: Eine 5»-Zimmer Cottage nebit 
fhönem Etall, in gutem Zuftand, modern einge 
richtet, wegen Abreife billig, nehme etwas Baar, 
4018 R. Francisco Ave. fafon 


Bu verlaufen: Store und bier Zimmer, alles 
modern dedaut, vom Eigentümer: B. Mod, 2217 
N. Weitern Abe. fafon 

3500 Anzablımg, Reft wie Miete, Taufen neues 
2 Flat moderned Bridhaus, alles Dal Trim, 
eleitriihes Licht, nahe gen und Humboldt 
Barl, Preis Ra 3. Schaeferd, 3531 W. 
North Ade., Eigentümer. frfafon 

u amwei 5» 
Bimmer, Flats ementbafement, Wurnacebeis 

ung; Lot 40 Fuß. Alles modern, 44. 
be: nabe Montrofe Blvd., 20 Minuten Yahrt 
zur Stadt, $4500. Adr.: G. 958 Abendboft. 


bertaufhen: Brid Cottage und Stall, 

nahe Milmaufee Abe. und > ern Ade., Preis 
2300. Auldenfret, für Nordfeite Propertd. — 
a 1649 Irving Parf Blvd. mi afon 
verfäufen: Lot, 586x184, Ede Roscoe un 

* een: ume, quter Boden, 


nerfarnt er elegt und 
h e m? it 
—* al —— 


Zu verlaufen: Neues 


au: 


Dampf 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2: Gents das Berkil 


Nord weitielte. 


$100 baar und $10 pro Monat mit 


— 


inſen 


laufen eine 18ſtöckige Cottage mit Dachboden 


und Bafement auf 50 


bei 125 oder 100 bei 125 


Fuß Lot oder etwa 14 Uder, mit Extrazimmer 


ür Bad, 


Städtifhed Waffer, Kontret = 


undament, “Ber 


ment-Seitenweg ringd-um das Haus. 


Dies ift ungmweifelhaft die befte Gelegenheit in 
der Stadt zum Anlauf eines neuen Heime, bils 


ig, das unbedingt im 


Werte feige wird, 


Verfäumt diefe Gelegenheit nicht. 
—— eraus und unterſucht am Sonnta 
oscoe Str. und 50. Abenue. Nehmt Irbin 
Pari Boulevard Car bis 50, Avenue, dann geh 


füdlih bis Roscoe. 


ö— — —— ç se — 
Zu verlaufen: 1tscliges Briclhaus. Stein⸗ 
jundament, 4 Zimmer und Bad, und 2 Simmer 


etc. 200 Fuß 


vom Humboldt Bart, Ein Bars 


gain, muß verfaufen. M. Uhlmann, 1132 Korb 


Mozarı Straße. 


Macht Offerte für 


Miete-Einnahme $720 
43038 N. 42, Eourt. 


— — — — 
1885 Milmaufee Adenue, 
das Jahr, Charles Hedl, 


Bu verlqufen: Weit 
180x124 — beinahe 
$1800 — merigitens 

Kociter & Zander, 


Irbing Part — Ede — 

ein Ucre — Bargain zu 

$1000 baar. 

143 N. Dearborn Str. 
fomt 


Eüpielte. 


Mr berfaufen 
Vlods don der neuen 
gen find, 


raße Lots 3714xX125 


u einem Bargain. Ebenfalls ** 


Spezielle Lot! 
Zuß, Lot3 die nur 2 
51. Straße Garlinte gele- 
cre 


Lots. Dieſe Lots ſind zu laufen gegen Baar 


oder auf —— 
YUgent, 2604—06 %. 
Er. 


Verlaufe billia 


auf 


Julius Knterim 


Seht 
55. Str, Ede Rodivell 


AA, 


Phone: DBards 4489, 


leihte Abaahlungen, 


u 
fhöne 6-Zimmer Häufer, 439 und 441 W. 57, 
Place, oder taufhe für Bauitellen. 


Charles Hedl, 4303 N. 42, Go 


Zu 


vertauſchen: 2⸗Flat 


urt. 


Framehaus, Weſt 


Bullman, wert $3000, und PBaargeld für 2-:$lat 


Baditein innerhalb 5c Yabrt. 


—— Abenue. 


Meier, 11923 


Zu verfaufen: 3-itödiges Bridbaus, auf3 mos 
dernite einaerichtet, leere Lot nebenan; Miete 


$700 jäbrlid: "Preis 36500; auf Zeilsahlung. 


Näheres bei Wim. Krueger, 5329 ©. Marfhiield 


Udenue. 


Zu verlaufen: 


Athck. Framehaus, Stein⸗Fun⸗ 


dament, 5 und 6 Zimmer, alle modernen Ver— 


beſſerungen, für Baar 
gen, oder für ein kle 


Eigentümer am Pla. 


oder auf leichte Azahlun—⸗ 
inere3 au bertaufden. — 

6400 ©. Wood Str, 
134L1ME 


Zu berfaufen: Neues moberned 2-%lat Brid» 


baus, 5 und 6 Zimmer, 
eleftrifhes Licht, Laundrh 


Badezimmer, Gas, 
Zubs, beißed Waffer 


Vorzufpreden Samftag oder 


©. Hermitage Abe. 


Diofaic Fußböden in 
im eriten Floor, billi 
Sonntag. 5615 


ſaſon 


Bargain vom Eigentümer. u 


2itöd, modernes 


Slathaus, 6000 


p Str.; 


bo 
durchweg Oak Trim, Ga3 und Mette ide Licht. 


In gutem Buitand. 
einfommen. 
Straße. 


„Adr. W. Brietgle, 6501 


Bedingungen nad) Weber» 
Biſhon 
1811. 1wx 


Bu berfaufen: Brid-Eottage, Billtg, eingerichs 


tet fir amei Familien. 


205x125, 
macht Eure 
tümer. 


wei 


Süu dweſtſe ite. 


Zu vertaufen: duhnerfarm ein der; 
Haus und Ställe; billig. 


5352 ©. Paulina Straße. 


fefafo 
geobes 
atrfteld 
ſaſon 


5806 South F 


Gebäude, Auburn Hochland: 
fferte. 8228 Emerald Abe. Etgen« 


do— fon 


Zu berfaufen: 5 neue Gottages, am 40. Court, 


awiihen 30. und 31. 


Str. Leite Abzahlunge 
— 


Borftäbte. 


Neun Meilen von © 
Acr 


tate und Madiſon Straße 
e Lotten 


— 8500 — 

Bedingungen: $25 Baar — 810 monatlich. 
—Reidher, Ihwarzer Boden— 

Gerade pajiend für eine Hühner oder Bes 


müfe-$arm, 


Nur 10 Minuten zu geben au Babhnrsügen odes 


Straßenbahnwagen. 
Kommt beraus un 
einige übrig au * 
7480 


d beſichtigt ſie; nur noch 
obigen Preis. 
Fahrgeld 


Nehmt Burlington-Pahnrzüge im Union Depot, 
fteigt ab an der LaBergne-Station. 


den, © 


a 
u. 4. Adams, Agent. 


beldon& &o, 


Bermhrt, 
’ Ahfene 


Bermb n—— 
Sc aroh nie sehn Stabl- Koiten, 
o groß tie ze Stadt » Lo 
— Sım Breife bon 820 ber Lot, $2 per ud 


— N u — 
Neun Meilen von State und Madiſon Straße. 


Tiac 


Fahr 


gelb. 
Bedingungen: $25 — monatlich, für 10 
o 


Nehmt Burlington-Eifenbahn im UnionBahne 
bof nad LaRergne Station (20 Min. Fahrt). 


Oaden, S 


U. U. Adams, Agent. 


Zu berfaufen: 


Voritadt-Heim: 
Stall, Hühneritall, Bäume; Lot 7 


beldon& Co, 
La Vergrte, ZU. 
29mafon* 


gehe Haus, 
x125; preise 


wert beim Gigentütmer. 2. Heller, Des Plaines, 


Illinois. 


Farmländereten. 
Exkurſion am 16. Juli 1912 nach 
der deutſchen Farmkolonie Elberta, Bald⸗ 


win County, Ala., 
| Golf von Merifo. 


im fonnigen Süden am 
Gutes Land, Wafier 


und Klima; 850 deutiche Familien bezen» 
nen e8; 2 bi8 3 Ernten im Jahre; fühl im 
Sommer, warm im Winter. Ein Para» 


dies für Leidende; 
' Näheres bei 
8. vo. 


freie Reife für Käufer, 


d Led, 


Agent, ar 
Zimmer 4, Kemper Building, 


Ede North Avenn 


Großer 
Vier Acres Gemüſe 


e und Halſted Strafße. 
= mi—for 


Bargatn! 
farın innerhalb der Etad*s 


arenze don Dconto, Wis., zehn Minuten Gang 


vom Court Houfe 


und Geicäftsteil; 


feines 


neues zweiltöcdines zehn Zimmer Haus mi! 2e: 


mentiundament und fehs Su Keller; 


aroßer 


Stall, Stable und Mafchinerie-Shuppen. alles 
ın beftem Zuftend; ein Pferd, Wangen, Bırgad, 
Pflüge ete.; das Land ift alles bochfein Tultt+ 


birt. 


Preis $2750. Hälfte Anzahlung, Roft auf 


Abzahlung nach PBelieven des Käufers. Oconto 
ift der Gpuntbfiß; aroße "abrifen, feine Ho» 


ichule. Bfarrichule: 


Bundesregierung berauss 


gabt zur Zeit $125,000 für den Hafen. 


Adreffirt: 9. 
Deonto, 


Frei! 


— 


Feinſtes Wiskonſin 


Farmland zu de 


F. Jones, 


Couniyrichtex. 
Wisconſin. 
Frei! — 
und Michigan 
n billigiten Preiſen. 


Gutes Klima, beites Waifer, viel Huls. 
Freie Kahrt für Käufer. Brant Siegler, 
Agent, 822 N. Alhland Ave. 


Farm zu berlaufen 


! Eine günitige_Gelegen» 


eit eine 40 Acres große Farm mit Haus und 


Stall für den billigen PBrei3 bon nur 


$250 ahlung, zwe 
quette eu 


fenbabnitation, 


900, 
i Meilen bon Bere Mars 
Weit Olive, Michigan. 


Bu erfragen: 1232 GSedgwid Str, Chicago. 


; Bu verlaufen: 
und Ernte. Yoref 
Meile nordöftlih bon 

Su verlaufen: 


idocy, Walnut, 


Prachtvolle 10 Acres, 
1800. — 4 ertig zum 
en 


. nterfarm, Gebäude „Stod“ 
len pe. und Riber, eine 


Jefferſon. fafon 

nur 
flügen, Reit 
beitand. Keine Berbeifes 


rungen. Paffend für Heim. oder Geflügel und 
Gemüfefarm, Beiter Bargain in Coof Co. Nade 


wuilragen bei E. D. Scott, Dedplaines, A 
I 


Mm 


560 Acres Midconfin Hartbolsland, foaut wie 
Sllinvis Sand, das für $200 der Icre derfauff 


wird. Berfnufe in 


fleinen Parzellen. Preis 


s12.50 der Acre: AUhzahlung. Eigentümer (3 


Grace &tr,, 2. Flat. 


11 


Adtung! Die größte Auswahl in Farm Bars 
PR. - bon 2 bi3 10,000 Acres. Fragt nah ite 


oder jeht Großman, 


5000, Zeil auf 
Wisconfin Farm, 
eräte etc., wert 


02, 25 KR, Deardorn Str. 


een — 
Sur verlaufen oder vertaufhen: 640 Adler gut 
berbefierte Farın und 4 % 


Dalbart, Teras, alle 
165, Abendpoft. 


607 Marquette a 


eit, Yaufen fhöne 160 Acres 
ernten, Kiübe, 5 
000. Adminiftrator, Bimmeg 


Pferde, Adern 
do— fon 


lod3 Eity_Lot3 in 
3 fuldenfrei. Abdr.: D, 
10ilın2 


ö—————— — —⏑—⏑ — —⏑ — TE Nee 
Zu berfaufen: 160 Ader, Price Co.,Wi3.; $100 


Land au $12.50 
beinahe mehr an alle 
Slinols und 
gett, Bö41 EMS Abe. 


per Ader; Boden probugzirt 


n Produlften al3 Band in 


oma. Bedingungen. R. M. Bade 


3il,imo 
- 


Berſchledenes. 
Ich kaufe Haus oder Cottage, modern, große 


Lot. 


Berahle S700 Tofort; 


gebe neue Cottage, 


Torwn, nädit Gary (1250) in Taufh; Reit mos 


natlid. Anträge an Adr.: 


u vertauſchen für eine Farm; 2 
A. Mueller, 7035 Jrbing 


4 Rotten. 
Dunning. 


Zu verlaufen; 


D. 195 Aberdvoſt. 
fomodidofeg 


dar an 
Tafo 


Geihäftseigentum, beitehend 


aus drei Stores und einem Saloon, in Algon⸗ 


auin, Illinois. Adr.: 


3. 209 — * 


“cc 
—* 


——— — 


—“— 


er ed 


esta) 


1 Bal 





— —— 


a see 


— — — en nee 


- Yir mühige — 


Silbenrätſel (4141). 
Von F. A. Frintner, Jerſey Cith 
New Jerſey. 
Als, ſcheidend von der Heimat, ich, 
Das Ganze des Etädtchens verlaffen, 


Bard Eins und weh das Herze mir — 


Nie joll mir das Zwei berblajfen. 


Rätjel (4142). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 


Kannft Hu mir wohl das Vöglein nennen? 


Es iſt ſehr flink, obgleich ſehr klein, 
a gewiß dur mirit es fennen, 
8 ftellt fich jedes Frühjahr ein. 
er das PVöglein her und Hin: 
Ein großes Wajfertier ftedt d’rinn. 
Silbenrätfel (4188). 
(Dreifilbig.) 

4: 


gier fpendet $ Nuten und Behagen, 
ort übt Zeritörung feine Madit, 
Und ducch ein liſtig kühnes rg 
Wird jelbit in Herzen c3 entfacht 


2 
Bun 


Wer die Bezeichnung jid erworben, 

Der opferte wohl Siraft und: Gold, 

Unb häufig, wenn er längjt geitorben, 

Wird Ruhm und Dant ihm noch gezollt. 
BR 


Der Fluch dagegen trifft "ben Sünder, 
Dem ſolchen Namen lieh die Tat, 
ri 5 und Strafe wird nicht minder 
us Reu entſprießen ſeiner Saat. 
Kreu 3rätfel (4144): 
Bon 9. Langfeldt. 
! 


1 we 


———— 


Ein Heine3 Schäferitündchen 3—4, 
Wenn's gleich nicht von lager Dauer, 
Der erite, Iange, beige 1— 

Hat, manchen fchon veriegt in Trauer; 
Mard manchem cine harte 3—2. 

Wie er au flaat und ringt die Hände, 
Es hilft kein Weinen, feine Waffer-1—4, 
Nur treue Liebe führt zu gutem Ende. 


Röſſelſprung (4145). 
Von Frl. Elfriede Heeſe, Chicago. 


Daß | bern 


war | bat | ner Ifhim 


füm | nur an | fter Hitört | an 


Bilderrätfel (41486). 


E35 werben ivieder mindeitens fe ch 3 
Bümer ald Prämien für die Preisauf— 
gaben — je ein Buch für jede Mufgabe, 
— das Loos entſcheidet — zur Ber: 
teilung fommen — mehr, wenn beſon⸗ 
ders viele Löſungen einlanfen. Die Zahl 
der Prämien richtet fich nad der Anzahl 
De Löfungen. Die PVerloofung findet 

reitag Morgen itatt und bi3 da— 
B: Ipätejitens müllen alle Zufenduns 
e in Händen der Redaktion fein.  PBoit- 

rten genügen, erden die Löfungen 
aber in Briefen gefcidt, dann müjlen 
foldhe eine 2>&enis-Marte fragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend er⸗ 
fucht, ihre Einfendungen an die „Nätfel: 
ede” oder den „R. R.” (NRätfel-Redats 
teur) au richten. 

Die Prämien find in der „Office_der 
Abendpoit Eo.“ abzuholen. Wer eine PBräs 
mie durch die Voit zunefchtet haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichti— 
gende Roitfarte und 4 Et3. in Briefmars 
fen einjenden. 


Nebenrätfel. 
1. Rorträtfel. 
Bon Ulfrev Mannaberg, Chicago 


Die erjte brennt im Ofen dir, 

Die zweite jehmergt, daS glaube mir, 
Das Ganze aber jehen mir 

Gar jehr oft auf Drudpapier. 


— —— 


2. Verwandlungsrätſel. 


Mit Hilfe von drei Hauptwörtern als 
Zwiſchenſtufen ſuche man den Sommer 
in den Winter zu verwandeln. Es 
muß dabei jedes Wort aus dem vorange⸗ 
henden durch Aenderung von zwei Buch⸗ 
ſtaben entſtehen, die hier die Sterne an⸗ 
deuten; die übrigen Buchſtaben dürfen 
nicht umgeftellt werden. 


8. Zufammenfetaufgabe 


Hefe, Schleier, Reiſe, Seele, Redner, 
Bergwerk, Meiiter, Hecht, — Eva, 
Theodor, Wettrennen, Ejjen, Recht, 
Ehrung, Eifen, Helene, Selfer, 
Me en, Arbeiter. 
Aus obigen 20 Wörtern iit nah einem 
beitimmten Modus der Name eines be- 
fannten Dichter von 20 Buchitaben, 


mwelche der Reihenad) veritedt find, zu 
fuchen. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Ubfitreihrätfjel (4188). 
Sulten, Julie, Juli, Sul, 


Ridtig gelöit von 48 Einfenbern. 
 Silbenrätfel (4186). - 
uubeltauer 


——— Si 


rg 5. 


fert, South Bend, 
Ebner (4—2); 


Peer — * — 


Gleiäflana aan), 
Verrüdt. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Silbenrätfel (4188). 
Saumjeligfeit. 
Richtig gelöjt von 66 Einfendern. 


Röffelfprung (4139). 
Im Glüd nicht jubeln np = Sturm nit 


Das Unvermöidliche mit Bitte tragen, 
Das Rechte tum, am * ſich er⸗ 


fre 

Das Leben lieben und * oh nicht 
fcheuen, 

Und feit an Gott und beif're Zukunft 


glauben, 
Heißt Ieben, heißt dent Tod fein Pitt’res 
an 
Stredfuß.) 
Richtig gelöit von 47 Einfendern 


Bilderrätfel 4140). 


Gut erjonnen gutbegonnen, 
Wird ein gutes Werfgemon- 
aren. 


göfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 
1. Sherzrätjfel— Zahm, Tahınm. 


2. Verwandlungsrätfel 
Nadel — Laden. 


FSomogramm — Georg, Nob- 
an. 


8. 
be, ur 


VPrämien gewannen: 
Abſtreichrätſel (4135) — LWo— 
fe 1-43. Margarete Salemsti, 423 ©. 
44. Etrake, Chicago; Ro03 Nr. 17. 
Silbenrätfel (4156) —- Loofe 
— 39. Frau Mäthe Echmidhofer, Cauf 
Citn, Wi?.; Loo3 Nr. 24. 
Gleihflang (4137) Looſe 
1—68. Frau Johanna Grote, 1447 
Mohawk Str., Chtcano; 2003 Nr. 58c. 
Silbenrätiel (4138) — Looſe 
1—66. Anna Valf, 3228 Eliton Ave., 
Chicago; 2003 Wr. 25. 
Roöffelfprung (4139) — Loofe 
1—47. Willie Lahme, 1415 N. Avers 
Ave., Chicago: Loos Nr. 33, 
Bilderrätfel (4140) 
1—29. 2 Hand, a 
Chicago; X 2 


Looſe 
Warner Abe. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 

Ari Leichmann (5 vi wer Ne⸗ 
benrätſel); H. Langfeldt (6—2)3 E. 
Windler (6-3); Stefan Stumor Zr 
2); Wm. —— 53 Joſ. Preiſinger 

(1-0); Paul Krauß (4-3); Frau He⸗ 
u Kent (6—3); Frau Emilie Koh (5 
— 3); X. Behrendt (4—3); 0. Fithn (8 
—3):9. Nornrumpf ( Ba): Frau Leni 
Schaefer, La Borte, And. (1—1); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (53); Jalob 
Boreſch, Kenoſha, Wi⸗ (8—3) ; Frau 
D. Belberg (4-3) : grau Bertha Sana 
(6-3): Frl. Elfriede Heeſe (5 —2)3 E. 
Zeller (d—2); Margaretbe Salewoti 
(4—3); Stephan Tiihler (5—3) ; Geo. 
Geerdts, Maymood, NU. (d—8); %. 9. 
Roekler (6—3); Oscar 9. Weinrich, 
Arlington Heights, N. (d—3); Otto 
Sailer, Appleton, Wis. (2 —2). 

Roman Wahlmann (53); 8. M. 
Frintner, Jerſey * N. J. (6—3) ; 
Frau A una Pinnow Frau Ra⸗ 
demacher (3—1); —* Bialt (3—1); 
u Hanncbohm, Crown Point, And. 

—2); Frau N. — 43); Jo⸗ 
bannes Schulze (3 C. Dauch — 
0); Frau Marie Fülle, Maymood, SU. 
(43); Richard Kaufmann (4-3): 
Fröhlich (6—3) ; Robert Reh: 
uß Dcxnvort, Ya. (5—3); U. ©. Sei⸗ 
„Ind. (6-3); Nanaz 
Frau Martha” Rogge 
(5—2); Frau ‚Käthe Schmidhofer, Saut 
Gitn (6— 8); Frau Meta Stoehr (5— 
3); Frau Kndi Scdlmahr, Danville, IL. 
(43); Frau Karoline Schmidhofer 
(6-8): Frau G. Stein (5—3); Wil 
helm Thüringer (3—3); Erna Swo⸗ 
bad (di 3); Frau X. B. de Groot (d— 
3); Frau Akt! e Weigand (5-3). 

Frau Fannie Rein (4— 8); Frau Ma- 
rie Sieberer (5—1); Willie - Lahme 
(d5—0); Frau Marie Molff (3—8); 9. 
Hand (6—3); Harıy Amicus (43): 
Mar Eggers ( 6—3);€.% FJ. Raede (8— 
0); grau Marie Lange (2);: E. Eß⸗ 
mann (5 3); Frau Marie Rauchen⸗ 
eder (6—3) ; Mathias Strata (b—3); 

Frau Johanna (5—3); Frau Johanna 

rote 5-8): Mm. Shaper (5—3) ; 
Zimmermann (58); Frl. Lonife Kee- 
fer (5—3); G. x. Tebbens (3—2): 8. 
J. Sieger, Bertonn, SU. (5-8); Frau 
Hilda Vogt (52); Frau Wm. Ecmik 
(4-3); M. Heimburger (3—3) ; 
Sauter (4-3); Bm. Deubel ad: 
F. W. Seinte. Wiota, SU. (4-8); 
De B. Heitmann (3—2) ; Frau Agnes 

roß (5—1) 


— . 


Rätſelbrieflaſten. 
Tebbens; Frau Fannie Rein; 
Jakob Borefch, Kenoſha, Wis.; DO. Kühn; 


Sof Preijinger. — Dant für die Auf: 
gaben. 


—ñ 


Bauerlaubnißſcheine 


an: 
2⸗tock. Bacſtein · Laden ⸗ 
Huberty u. Lobeinrich, 


2:itöd. Baditein-Qaden- 


wurden ausgeitellt 
4337 N. Weltern Ube., 
eo Slatgebäqude; 


000. 
3100 S. Afbland Abe., 
und „latgebäude; James X%olan, $12,000 
6710 Pates_ Ie., Iitöd. Badtiein- -Rejidens; 
Stau F. ©. Hubbard, $10, 
5901 Berenice Upve., 2:itöd. GrumeMBehndens: 
Sohn Lundauiit, $2500. 


2731 3. 23. Str, — Baditein-Flatgebäude; 
Charles Robrid), $520 Blei 
2 N. Leapitt Str., 2. Backſtein⸗Flatge⸗ 
be; 2008. Dooral, $4500 

Michigan Abe, 1-föd. Badftein-Ne» 
ſidenz; Erneit —— 
6535 Sadfon Ave töd. "Falttein Mefisens; 
Kathol. Biſchof non Chicago $5000. 
230—35 N. 40. Upe., %jtöd. Baditein-Taben- 
Mt. Flatgebäude: Frant ©. Whegel, $6000 
565456 —* Kedzie Ape., 2:Itöd. Sramerdieft- 
denz; Frau U. C. Paul, $4500. 
5106—08 Motfatt Str.,, 1-Itöd. — 
denz; Nudian Paini and — Co. 00 


514044 NRormood Barf Mbe., 1-itöd. Bes 
Eishaus; George NReebe, $3 500. 
Build. Baditein-Flat» 


4921 ©, idigan Slbe., 
gebäude: ©. Srant, $14, 
3419 ©. Beitern Ave, 2itöd, Baditein-Flatge- 
Rilliam Kleinhammer, 
9551—53 Profpect due. 2-itöd. SramesRefibena; 


bäube: 
. 2. Etron 
160608" Eliton ie 24tdd. Badftein-Dffice- 
gebäude; Paul ER Bari $3000, 
es43 Eis A töd Badttein:latgebäube; 
€. Sobnion, $5000 
1414 Enialpa Ade., 
John 9. Miller, "955 
10145-47-49 ©, — 
Relidenzen: 
18—26 Di 


3:|töd. Baditein- 
; ch oe Baditein-Refiden- 


s — 

u ‚Sranatb, $ 
tanbille 
George R. Gamn 


ZN @. „eltern Se., töd. Badttein-Anbau; 


10a N. Weit n. gi 2 öd, 
eitern t Baditein- 
Stall ebäude; N. €. Seie . 
Ladense⸗ 


Fullerton m 
tcDuffer zn 
2:itöd. Badttein-Laben- u. 
j 3 oe Ba as nd 
., 2eftö tein- u 
äude; R. I. Stabonia, $5000. 
1200. —E—— — 


a Re 


20.000. 


öd. Bartitein-flatgebäude; 


"182 Eichberger Franz 


„got. Badttein,Refibena: ; 


—— ————— 


verdffentlichen wit 
Fe en, über deren Zob beim 


fundpeirsant 
eldung auging: 


% f 1 St. 2837 ©. 18, Gott. 
reich, — 2 Bas T 


1, J 2345 J 2 Matr 
„ae Shamplain Abe 


neider, Sreant, 1230 Pleafant 
emann, N Itus, * >23 Kan 
2 r ornelia ag 


e be, 
Bu Sonne —* — — Ude. 


Böhentlihe Brieflifte. 


"Ra@olgendes ift die Lifte * im biefigen an 
amt lagernden, für Cmpfänger m 

Namen beftimmten Sriefe. Wenn peu. aa 
innerhalb 14 Tagen, bom untenftebenden Ta 

an gerechnet, abgebolt werden, jo werben fie nad 
der „Dead Netter Office“ in Wafbinaton gefandt. 


Chicaao, den 13, Juli 1912. 


464 Aubulin N 
465 Anohat I 

471 Anotuels & 3 
473 Yach Ser 

a3 Lalich 2 

478 Yang 

478 Sandmann. Joſef 
482 Qazarowit 7 
484 Xeist * 

485 Verner 

487 Se Shraufte 
438 Levi 

189 Lerin I 

4195 Lipte George 
499 Lottche Fhilipp 
503 dudwit Wite 
508 Lutb UI 


2 Abelfon U 
3 Allftadt 9 
4 Umann Sriß 
6 Andelmann Sam 
11 —— S 
12 Ureng 3 6 
13 Arnold 8 
19 Arnold oleph 
22 Urmann. Su 
23 Auguityn Igrrach 
25 Baadle T 
29 Bahna Etefau 
34 Bates Jalob 
35 Bafert Job 
36 Baer Raula 
37 Babih Paul 
42 Baruch Adam 
1 Bartholomäus B 512 Vtadfen H 
45 Barutb Fred 515 Nabler — 
49 Zaumsarin⸗er Unna 523 Mandel Julia 
50 Bauer Erneit 528 Niannhardt Rouife 
52 Bed Hilda 532 Mad 5 
54 Beica Angut 538 Martin nGVB 
50 Berdnick Nar 542 Mafiotb Valentin 
—* Vanienbergeẽ 543 Warter Mr. 
Adam 544! Malltgfopn Mag 
69 Bleh Emmerich 551 Mader & 
78 Bern Franz 556 Vieiß Man T 
81 Body Yınna 557 Mele B 
83 Bottler M 559 Mendle 2 
84 Brodsiy Mr 551 Venle 
85 Rrodsty 3 562 Merth ; 
87 Brodthuhn Ihevdore 564 Meper A 
88 Brofins John 565 Meyer Sophia 
89 Brodtaf Maria 575 Mider 8 
91 Bruder W & 581 Molin B 
-02 Buchmann Mt 583 Molnar ® 
05 Budel Paul 584 Mioller £ 
0 fh HH 593 Mitller Regina 
101 Burger Hansa 494 milter Roft 
115 Choerfin! X 596 Vinerd M 
129 Kopn Walter (2) 599 Nagl T 
330 Cohn E 605 Nelroih T 
151 gar Max 808 tetman 8 
132 Sohn Jad 607 Reimer! 3 
133 Cuhn | S 612 gms! 
134 Gr therh C 614 Nerbor? 
138 Curmann Lobri 
148 Daar R 
149 Tadid Anton 
151 Dan M 
55 Icnder Dr 
156 Tcfan Florian 
157 Dirfis Unten 
159 Dittrih John 
160 Diamant Roſie 
161 Diebs IN U 
174 Dukron Lieschen 


taste 


015 Neuman U 
816 Nielfen & 
625 Orerbaufen ?Ah 
631 Olfen 
032 Diien Thas 
643 Deſtreſcher ð 
644 Ott IS 
645 Dreenborn N 
865 Repoff Paul 
656 Re tonen Anna 
780 Bilfer Jalob 
671 Ripp ohann 
674 Pluto Jan 
67: 5 Rocus "Ten 
685 Pores Anton 
93 ri 2 
703 Raibl Zanos 
04 Rainer Molton 
706 NRafelman & 
708 ReimansNtofe 
ri Neinaold Bla& 


183 Elfen TR 
184 Enctmer Ugnes 
185 Endre3 Barbara 
187 Erickſen Elmer B 
191 Fainblatt Woritz 
102 Faerſtein Mr 
193 Yyabry Jan 
195 Fernbach an 
196 Ferderber Unton 
197 gerberber B d Feinhardt Jalob 
198 Fellner Bietor 711 — Andrez 
200 Seller ® 712 Reib W 
202 isifcher FR 714 Riedel LM 
204 Filermann L 718 Rodel VBilhelm 
205 ine Mary 2 Rofenaard 8 
206 Fleck George 72: 3 Ruıtenderg an 
207 Flehner Zatob 724 Rudlef Mr 
208 Koriter Fr 725 Mubolnhfen Marie 
212 rede Adolf 727 Rufin Anna 
21% Sriedmann J 740 Calamon Sum 
214 Fuchs Xeopold 746 Sauſer Veter 
215 Sn a 750 — 
217 Fürſt Fran 752 Schleg 
330 Yatıi Seorge 753 Chlokbera Miß 
233 Geisler B 54 Schmidt Earl 
237 Gilbert & ® 155 Schmitt * 
239 Glasmann U 756 Schoenhaff Paul 
240 Gold Wolf Schub Johann 
242 Goldmann D 58 Echultheiß Albert 
243 Goldmann S 7539 Schuhmacher Herrn 
244 Goldflies_I Schwab Jeve 
245 Golden Meher 762 Sendtien Eitber 
246 Golditein U 763 Setgel Barneh 
252 Gregor Joſef 772 Siehman Albert 
57 Sreenberg Erbel 2 Smidt M och 
64 So M 0 Staad Id pb 
266 Sruihon € 218 etart EI 
3658 Saberfanp Martha 221 Steidel Win 
259 Saerifch Rudolf 822 Steinbera Morik 
& Sanfen © 823 Steabauer franz 
i4 Hanfe Katdarina 825 Eteinhalter Mir 
75 Sart Angela 830 Storbed John 
>10 Hanſen O 831 Strauß Bertha 
277 Sarmann S 832 Strauß John 
3E1 Selis Seorge 840 Euchanñ Joſef 
282 Helbig Bruno 843 Eummer Mr 
283 Hecht Julius 545 Eulda Beier 
284 Heinemann M er — Olga 
285 Henderſon Rofa ! aler Mr * 
26 —— William a1 au Jeſepb 
289 Hoffmann D zurd 6 
nun © BR4 Illrih Aetdur 
912 Hotynger Beter 886 Irbas Franf 
301 Heiber George 887 Utermarl Abr 
319 Jacobs Bernhard 903 Togel 9 
320 Jacob 2. 904 VoaclL 
321 welob 3 905 Bolfer B 
322 Naffe Bd 906 Rollbarf U 
323 7 — F 908 Voß 
AN . 911 Ragner A 
325 Nacaufen Diner (2) 912 Wagner Adam _ 
Jacher B 913 Wagner N 
328. hacr Frans 924 Wappel Therefta 
330 Jäger Helene 925 Wardot Victoria 
341 Nafchfe Kathartne 926 Wafhlo WB 
544 Safendaus N 932 Weber Carl Auguft 
347 Jenſen A 033 Weber Nulta 
348 Scnfen NR P 934 Weatel Franf 
349 Senfen \ e IT 937 Wehde Emına 
u Nenien IR 938 Weide! MM 
2 Nemig A 939 Keinaard OA 
375 Audler Fran 940 Weinftein M 
389 Karp George 0241 Weiß Hugo 
393 Aaufmannı 8 9 242 Beik Nobn 
398 Keller Rich D&car 
402 Kielb WBojciech 
404 Ailler John 
406 Rinalt M 
407 Klein 5 
408 Klein Kurt 
409 Klodom Hermann 
417 Kolmann © 
418 Romlos Anna 
420 Konroth Joſef 
421 Kondelka J 
422 Korn Rah 
426 Korlom Samuel 
430 Roitwif Martin 
432 Koſta Jalob 
438 Koths Alice 
487 Kowohl B 
445 Kraus 9 
446 Sk — 
451 Kreßz Sebaſtian 
456 Krull H 1026 Zau John 
462 Auchar Anton 1027 Zautner Lyna 


men 


Marktbericht. 


Chicago, den 13. Ault 1912, 
(Die Preife aelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hei. 
(Baarpreije.) 
——— Nr. 2, rot, $1. — 
3, rot, $1.03—$ 1 05%; Nr. 2, 
5 04—$1. 064; Nr. , bart, $1.00—$ % 
Srübjabrsmeizen, für. 1, $1.09—$1.14; 
Nr. 2, $1.05—$1.12; A. 3, 


$1.02—$1.07. 
Mais, Nr, 2, Tke— Ti: Nr, 


943 Weik Mr 

944 Meiffer M 

046 Mendorf John 
948 Wentinf I 

950 Kerner & 

951 Wertells Jochn 
952 Neftenfamy 
954 Weiter I 

aR2 Helles, C T 
085 Bingert Andon 
973 Miftein Nas DO 
975 Witlofeh Adalbert 
076 Wittenberg 3 
977 MEN H 

078 Mbman 

994 Molf Emonntel 
1000 Rormutb U 
1001 Mrehe Garl 
1004 Rulff Bm 
1013 Zaba March 


8, — 
yr 


PA 


Nr. 4, 68c. 
„Mizing“, 


2 

T7o%c; Nr. 2,.gelb, lies Mn. er 

BAT Ar. 8 weiß, Free Misc 
Tic— dc; Nr. 4 —— 

aier, Nr. 2, weiß, —5i 

® weih, 40% —50%c: —* 4, ie: 5 

50%c; Standard, 4IKc—51hrc. 

Roggen, Nr. 2, T4c; Nr. 3, Tic; 

Gerite „Malting“, 80c— 130; 

Töcr—80c; „Screenings“, —55( 

(auf tünftige —— 

Weizen, Juli, ‚05; September, 310144; 

Dezember,. 81.028. 

Mais, Juli, 74140; September, BB%KC; Dezem- 

ber, Sc, 3 

Hafer, Juli, 44%c; Geptember, 35; Des 

zember, 36566. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für ben pie 

figen tarft ftellte fih auf 14,400, don Meis 

auf 171,250, don Hafer auf 128,200 Bufbels. 

Veribidi bon bier murden 141,900 Bufbels 

Weizen, 438,200 Buibel3 Maid und 378,400 

Bufhels Hafer. 

Gepäteltes Shmweinefleifdä, 
$18.00; Eeptember, $18.30; Oft., Kar 
Shmala, September, $10.70; Oltober, $10.75. 
RKippden, ei $10.45; September, $10.45; 

Dftober, $1@ 

Mehl. „Winter Patents”, $5.10—$5.20 das 
5 ® 8 ht —* une”, 
r a 3 , 

3. En 10: be —— —* 
— auf * 5 23 
—— am 560. Nr. 
L .as1200- hs *3 ‚ $10. 11. 00; 
—— ame, Caſh Lots", $6.00— 
RAleefamen. — a, $12.00— 818.00. 
— 


—N — — 
i 
n 8 Inn bis SEE Rn 
Eee 
hetiwanre, $4. 


Bullen. Flei- 
Shmeine. Be ade eſuchte 
def ae (um on »; 
efuchte tiand * 


ausgeſuchte 
J Be 7. Sr; 
00—$7.20; 


ute 
er, $3 
Scha 6 
ee 


„Bet ons 100 Plund, 4.15— 
—* er 34.00 MIT 
fame 
$1.5 


öfelwaare, 
e bis aus» 


#7 
— 
uchte el, 


—— 518 25 * 
87.00— 87. — 


X 
Es murden wäbrend der Woche bierber a 
bradt: 36 Rinder, 10,011 Kälber, 117,001 
Schweine a 90,106 Schafe. en von m bier 
murden: 13,088 Ninder, 204 Kälbe 
Schweine und 5845 Schafe. 


Moitcereivropufte, 


„Range 
$4.00— 


Bu * r— ehr, 
reame 
Str. 1. das 


Nr. 2, das Pfu 4 
HSeile das 9 und.. —* 
Ar. das PBrund.. 

„Fipies”. * Bund... 
Radfwaarc, das Bfund.. 


Eier 
Gemiſchte Waare, ohne Ab⸗ 
aug von Berluit, das DD 
eAitten juli eandt 3 0.14 0.1534 
e— — ffen) 2 2 —0,18 
„ryie 


das Dupen —0,17 44 
Ertras”, das J 0.22 
äfe— 


abmläf 


extra, db. ®Rfb. 
s B —— 


....... 


‚zwins“, d._®f. — 15 
— das Sm. j * 
— as Kfund.. 0144-0 

u 
Schweizer. ung #5 Shund. 0.20 
Limburger, das Vfund.. 


Geflügel und Kalbfteiic. 
Geflügel (ledend)— 
Sübner, das Pfu 
„Broilers“, das 
Srutbühner, das‘ Wfund.. 
Häbne, das Biund 
Enten, das Pfund 
Gänfe, das Yfunb.. * 
Geflügel ——— 
ühner, das — 
ruthühner, das —— * 
äbne, das Rfund. 
änie, das fund.. 
Enten, das Pfund 
Kälber (gefhladter)— 


50— 60 »fb. am t, ®fd. 0.09 
V0— 8 Pid. t, Bd. 0.10 
80—100 Bd. eridt. "fd. 0.11 


Gemüje und friihes Obft. 
Bepfel, neuc, die Kilte......... 
ittonen, Die Ale * 4 
tangen, die Rilte ..... 
Grapẽfruit, 4 — 
Ananas, die 
Ballen die Alle. 
ffermelonen, Garladung.. 200.00 
„Sem“ :elonen, Standarafifte 12 
Etatelbeeren, 16 — 
Blaubeeren, 32 Quarts.. 
Erdbeeren, 16 Quarts 
imbeeren, rote, 24 Duaris.. 
tombeeren, 24 Duar 
Evargeln, die Kite 
Gurten, bad Dutend 
Kraut, die Kilte.. 
Blumteniobl, Die Kälte. 
Eellerie, die Milte.. 
Blatifalat, dev Kübel 
opfialat, der übel 
unneniteiie, 
Wiecrrettig, das Yab 
Rote Rüben, das —— 
Mohrrüben, das Hundert.. 
Eptnat, der Rübe 
Tomaten, die iite.. 
fefferioten, die Kiite.. 
babarber, das Bündchen... 
Radieschen, 100 Bündchen 
twiebeln, dic _Eummer Hiite.. 
üben, das Hundert 
Beterfilie, 100 Bündden. .... 
Grüne Erbien, dic Kifte 1 
Grüne Zwiebeln, das Bingen 
€üßlorn, dası Fab.... FE 
Bohbnen— a 


Griine Schnittbohnen, Kiepe 0.2 
Irodene Bohnen, auserlefen 
Rote Nierenbohnen ........ 


Neue Kartoffeln, dad Faß...... 2.60 


— ———— — 
Heiratslizenſen. 


lgende Heiratslizenſen zen in ber Dffice 
ountbelert3 ausgeitellt 


ans Struszingli, Tella Quinaiti, 34, 25. 
Frant Bichosit, Kıraie Dreyer, 23, 18. 
Sohn ©. Sobiner, Kathleen Hoplins, 33, 25. 
Joſeph Storsti, Annga Haduniewicz, 23, 19, 
witola Babih, Jurdia Bulald, 28, 38, 
James W. Vůrd en Ir. A. Sonneborn, 23, 
Frant Klemundt, Katyerine Trafes, 22, 20. 
Fram Clauch, Winnie Schreiber, = 30. 

Lhriſt Vanſcher, Helen SEclauch, 21, 18. 
— »Banıe, Mary Altenitein, 22, 3 
Geco Kalic, Evica PBrıca, 23, 21. 
Baclav Satan, Woıfie Eideina, 45, 41. 
Wer Ztoszczewsli, Dlesibaliziesimste, 28, 29. 
Joſeph Polinsti, Gertrude Kielddpi, 23, 21. 
vred N. Sıeinday, Role Hiden, 50, 35. 
Stephen ©. Israel, Sophia Wi, Sand, 26, 24 
zog Rastomsii, Wiarh Maledt, 25, 19. 
Daniel Dolnid, Mary Leapitt, > 21 
William Korndorſer Marh Sermain, 2 . 
CE. D. Forsberg, Vera 2. Canders, 27, 2 
Dominic Bopiosty, 3. Sıupuaite, 24, 
Stephen Kovecz, YUngela Wenta, 22, h 
Eonrad Turiben, Viinnie Vronbeimer, 21, 
Sofeph Marrone, Jennie Venditti, i 
RKalph B. Grove, Mice E. dilchcoc 38, % 
Ralf Belmonte, Yulu Sutton, 30, 28. 
James Noble, Iſabell Vichen, 
Arthur Horner, Selma Zohnion, 24, 
um. mM, Ebepard, Ruth x. Hullinge 
Erneit Desxaden, Charlotte Zragniy, 
Wiliam Brandt, Hrances Gura, 25, 20. 
Beier Milewsii, Ioaefa Smolinsfa, 24, 3 
Albert A. Main, Netlie E. Robfon, 23. 
Cari 9. Brown, Ama Mecdhon, 3 
John Kırtrana, Francedca Santilinne, 24, 19. 
Harcy Meyers, Marh Blod, 23, 23. 
Edward Maierbofer, Alma Range, 27, 21. 
D. Cameron, Kucinda E, Blafelidge, 27, 30. 
ofef Rgeelia, — Janilaite, 80, 24. 
enr Kruſe, Minnie erg 22, 19. 
Varrin Ge Yannie — 24, 
George Milus, Magda Zdenet. 

ted B. Leijt, Florence Fenne,? 

a0 b Beleih, Dumica Vivenich, 

Ki", Diffeldorp, Mary Dobertin, 26, 18. 
A ed Fofter, Celia Morrifon, 48, 43. 

. Brennen, Carolun Roden, 23, 18. 

ip. t, Stiltler, Killian D. Mormann, 28, 23. 
Jan Ezuj, Anna Eitto, 29, 23, 

Sohn &. MAuliff, Mabme I. Maurer, 23, N 
N N. Soffınan, MC. Widenha pr 21, 

obn 3 mmerman, Celia Burg, 20, 

dan Anderfon, Qiltoria Stalin, N, 19. 
Ervin S. Barter, "Mabel Wolff, 
Korace €. Engle, Lena Waldman, 35, 25, 
Roman Leſcher, Mary Lieble, 23, 20. 
Dis C. — Anna Martin, 20, 24. 

5 84 A. Rimliewicz, * 20. 
George W. Webb, Rena Van Nice, 21, 18. 

ter Kasirent, Ward Rofa, 36 
amuel Hanna, Ehriftiarna 
ilas €, 'ehmann, 3 Seleite 


Mund..... 0.20 


seos> se>2909 
oo, 2— 
Swpwr 


BeDor 
* 


— 
eo. 


28, 
. Murdod, 43, 28, 


Lootens, ‚39, 30. 

aul ©. Lehmann, Norma Mi, — 22, 19, 
elir Li3, Anna Sobota, 24 

eter Zhompfon, Chriftine See, 29,027. 
%, T. Mondeichein lande Nenfro, 24, 18, 
20, Bafftiopulos, B. Laggadiote, 33, 27. 
John G. Hotne, Ada 3. Dins, 32, 29, 
Stanislaw KRocäwara, Solma Rapciaf, 30, 22. 
ranl Wiersbanowsli, A, Radkomelt, * * 
aul W, Woody, Anna M, ——— 31, 

tant Kenit, ofie Long i 
teven Ivanhoe, Efther bodath, 25, 
Charles“ * fienbed 78* —n *5 24. 
Walter ne Jorgenien, 26, 23. 
Charles Emeit, 34 Sofen tod, 28, 29. 
* 3.Suulvan, Katherine balen, 23, 

Erslin, N, M. Underwood, 24, 

4 Balali, Cha Koleth 23, 

ran Grabenbofer, Karolina Gaman, 21, 21. 
Yeorge €, Wau M. A, Williams, 20, 25 
Garn no NRago, inne aullo, 
Samıs €. Ehm * 

c 


* 30, 21. 
nig ol, 
Emına R. 143 44, 43, 
Kobn 2. —— Marie G. Haslan, 23, 20, 
zi 9 — 
ranz „ulalinomant, Julta Hanaf, 30, 3* 
John Brofley, Marie Schaeffer, 21, 
tldtng nderion, Alma Nobnion, a 21. 
Antonio Fiarararanto, GC. Garueci, 26, 24, 
Emil Ravel, Ida Strom, 21, 19. 
Louis M. Cope dr Julta M“ Stender, 23, 20. 
—* amin Sauff. Sarch Riflin, 26, 22. 
rt Longiton, Annie Marie, 25, 21. 
86 wi Bertie Kolar, 22, 
er M. Brown, Mable M, Wen, 21, 29. 
ofenh, Surfer 1* Rat, 2 22. 
edindas Noft ara €, ambers, 37, 31. 
Charles A. Purrns ». 9. Wiliamfon, 29, 22. 
Morris Namis, Hofie dman, 30, 2 
Louis M, Shover, Marh M. Robcoe, . 34, 
Auen £ sibatore „geatte ( Cab, 23 
und MeGombie En 25, 25, 
nun Anderfon, Enıma Sivanfon, 40, 35. 
Affen! a Barden, 24, 20. 
Made Rublom, 85, 3. 
jan Siwienton, Katarsnana Rociast, 23, 28. 
Syn Eıber, Iorgenfon, 21, 20. 
Dat ©. geuer, | Beutel di Euffi en, 35. 18. 
efia Neiher, 21, 19, 
von 6 Wr n, fa 2 


e Turt Fr) 
Senberfon, Marie I, Dedual, 86, 26. 


— er ft PBaulina ‚Rusnar, * a 
zu Pa Sopbla Basen 
Atze > Anna ga? " 


oitia —2* 
eller, Aloi 
d Pe. ——* Sante, 


ne 8 as s0. 
g ‚sale gietöin, 2, 24. 
Fe niter, 29, 24. 
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Rängurubjagd in rn 


Als eime der herborragendften Er- 
fheinungen der auftraliihen Beutkt⸗ 
tierwelt fonnte das Rote Riefenfängu- 
ruh am allerwenigften deren allgemei- 
nem Schicfal entgehen, und jo ift 
denn — in den fünfziger Jahren des 
borigen Jahrhunderts ſchon —Goulds 
Begleittert zu feinen beiden Pradtta- 
feln zum großen Zeile nur bon dem 
Jammer und der Sorge um die bro- 
hende Ausrottung des Tieres diltirt. 
Gould ſagt uns auch, warum ihm ge⸗ 
rade das Rote Rieſenkänguruh ſo ſehr 
von der Austottung bedroht erſcheint. 
„Die Art Land, die es bewohnt, iſt von 
dem deniber höchſten Wert für den 
Viehzucht treibenden Zeil der auſtrali⸗ 
ſchen Bevölkerung. Es wird eifrig ge⸗ 
ſucht und in Beſitz genommen, — 
es gefunden wird, um die ungeheuren 
Schaf- und anderen Viehherden da— 
rauf zu weiden, und in den Viehzüch⸗ 
tern und Hirten mit ihren flinken, 
ftarten und gut abgerichteten Hunden 
finden die Roten Kängurubs einen 
Feind, der fie jofort aus allen neu be- 
jfeßten Gebieten vertreibt und fie 
ſchließlich, zu völliger Vernichtung 
führt, wenn nicht einige Geſetze zu ih⸗ 
rer Erhaltung erlaſſen werden.““ 
Im Allgemeinen geben die Auſtra— 
lier dem Tiere je nach der verſchiedenen 
Größe und Färbung mit einem gewiſ— 
ſen angelſächſiſchen Humor verſchie— 
dene Spitznamen. Das erwachſene 
Männchen heißt „Old Man“, das er— 
wachſene Weibchen „Jonny“, das 
Junge „Joe“. Die Eingeborenen vom 
Aluridjaſtamm nennen das Erwach— 
ſene „Malu“, das Junge „Dabonn“ 
(Baſedow). Sonſt heißt das Weibchen 
auch „Fliegertier“ von feiner außeror- 
dentlichen Schnelligkeit. Dieſe iſt 
„tatſächlich ſo groß, daß ich nicht zö— 
gere zu behaupten, auf hartem Boden 
und unter günſtigen Umſtänden wird 
es dem ſchnellſten Hunde entgehen. 


„Gelegentlich werden beide Ge— 
ſchlechter mit Erfolg gehetzt; wenn die 
Jagd über weichen, ſchlammigen Bo— 
den geht oder wenn das Weibchen von 
einem großen, ſchweren Jungen bela— 
ſtet wird und dieſes nicht aus dem 
Beutel herauswerfen kann, was es im— 
mer tun will, wenn es hart bedrängt 
wird. Ich beobachtete ein Baar, das 
bor der Sonnenhite unter einer fleinen 
Gruppe von Myalld (Mcacia pendula) 
Schuß fuhte, auf. den Ebenen beim 
Namoi, und ed gelang mir, ihm mit 
einem guten Hund bis auf 70 Yarbs 
nahezufommen, ohne mahrgenommen 
zu werben. Der Hund war fo traf 
auf den Terfen des Weidcheng, das ein 
großes Junges im Beutel trug, daß es 
unmdglih entwifchen fonnte; das 
Männchen (im Britifhden Mufeum) 
murde auch durch einen einzelnen Hund 
erbeutet, der es nach kurzer Hebe ftellte 
und verbellte, bis ich —e— und 
es nach fürchterlichem Widerſtand ab— 
fertigte. Es wog um 200 Pfund und 
wurde erlegt, während ich einen Eil- 
marſch zwiſchen dem River Murray 
und der Stadt Adelaide machte zu ei: 
ner Zeit, al3 unfere Vorräte erfchöpft 
waren, und ich fann daher mit dau- 
ernder Erinnerung von feinem Fleifc 
fprechen, welches mich und meine Leute 
für vier Xage verjorgie.“ 


Neuerdings hat Semon das Rote 
Riefentänguruhb in feiner Heimat be- 
obachtet und gejagt; er fehreibt 1896: 
„sn den Ebenen bei Coottomn, zit: 
[hen Dafy Ereef und Endeapour, wa- 
ren Kängurubs noch recht häufig, be- 
fonders das riefenhafte Rote Kängu- 
ruh, Weacropus rufus, das in zahlrer= 
chen Herden dort lebt. Die größte die- 
fer Herden, aus der wir mehrere Stüde 
herausfchoffen, zählte über 100 Stüd. 
Sehr fam mir auf diefen Jagden meine 
Büchsflinte zuftatten. Ich pirfchte mich 
bis auf Schrotfehukimweite an die Herde 
heran, jhoß ein Stür der figenden 
Tiere und hatte dann noch einen Ku- 
aelihuß auf die fliehende Herde. War 
ed nicht möglich, fo nahe heranzulom- 
men, jo fhoß ich gleich auf größere 
Entfernung aus dem Büchfenlauf mit 
Erpreßpatrone. Das Schlimme war 
nur, daß die Tiere Durch die fortgefegte 
Verfolgung bald fcheu und porfichtig 
wurden, und e3 nach einiger Zeit un- 
gemein fchiwierig war, fi an eine öfter 
beichoffene Herde heranzupirfchen. An 
die große Herde von. über 100 GStüd 
famen mir bald überhaupt nicht me 
heran, meil jtetö da8 eine oder bad an: 
dere Tier unfer SHeranfchleichen be- 
merkte und den ganzen Schmarm mit 
fortnahm. 


„Aehnlihd unferen Hirfchen und 
Reben, halten jich die Känguruhßs bei 
Tage gern an gefhühten, dichteren 
Stellen verborgen und treten erft 
Abends mit Anbruch der Dunfelheit 
zum Wejen aus. Wie oft Habe ich 
Abends in meinem Camp ba3 fchmere 
taftmäßige KRlopfen gehört, da8 durch 
das fräftige Auffchlagen der Hinter: 
läufe auf den Boden herporgerufen 
wird. Diefer Laut gehört zum auftra» 
Iifchen Bufch, mie da3 tolle Gelächter 
bes Laughing Nadak und die reigende 
Weiſe des Flötenvogels. Yagt man 
die Känguruhs der Häute wegen, ſo 
wählt man die ſtarken Männchen aus 
und ſchießt mit der Kugel. Wenn 
ſcharf verfolgt, begeht übrigens das 
Känguruh dieſelbe unäſthetiſche Hand⸗ 
lungsweiſe wie die Känguruhratte. 
Sie ſtreift das Junge aus dem Beutel 
und opfert es, um ſelbſt beſſer ihren 
Verfolgern zu entgehen.“ Um dies 
richtig au verjtehen, muß man beden- 
ten, daß bie einzige —— Bges, 
fahr, an die das Känguruh mit feinen 

finften angepaßt fein ann, bie 

e durch den Dingo oder ben Hund 
ber Eingeborenen ıtjt. Gegen biefe 
Kir zur une Be Art nur & 

u enen on durch 
cheint das en a ah *— uehnbe 

n grob eigenn aus 

per verfolgten 2 —— 


— —— — 


Ich werde 5300 an dieL 
der Sonntagpoſt, welche Ira 
und leidend ſind, verihenker 


Ein Spezialiſt, ans dem Staat Indiana, welcher die 
jetzt berühmte „Behandlung zu Hauſe“ erfunden 
hat, offerirt allen Krauken und Leidenden 
eine große Beweisbehandlung frei. 


Damit jedem Leſer der, Sonntagboſt“, 
welcher ärztlicher Behandlung bedarf, die 
Gelegenheit geboten iſt, dieſe berühmte 
Medizin zu prüfen, iſt der jchzt belannte 
Indiana Svpegialift in den Vordergrund 
etreten, indem er abſolut frei und 
—* eine große — — an 
ünfhundert Perſonen verſchenkt 
die wunderbaren Behauptungen zu ber 
meifen, tmelche berichtet wurden. —* 
der + talift diefe Offerte machte, ja 
er: „Ich weiß, daß eS viele Leute ai 
melde fdhon jahrelang an dironijchen 


Krankheiten litten und for große Sum- 
eldes den. Verne um eine Hei: 


men 
lung zu erzielen 
un, daf dieje Leute jehr vor⸗ 
fs tig find, me — Arzt ſie ſich anver⸗ 
auen, denn dieſelben haben bereits alle 
Hoffnung, jemals wieder 
den, verloren. Tauſende en mir dies 
berichtet und aber tauſende derſelben 
[nsten, mir fpäter, daß meine Behand- 
ung ſie heilte, nachdem Doltoren und 
alles andere fehlgeiälagen Hatten. Ach 
wünfche diefen Koffnungsiofen zu aeigen, 
daf alles, mas die Beitungen-über meine 
{methode und Arzneien fagen, abfos 
ut wahr ijt. ch mwünjdhe einer be- 
—— Anzahl zu beweiſen, ohne Un⸗ 
2* an welcher Krankheit ſie lei— 
den, oder wie entmutigt und niederge— 
fhlagen fie find, daß meine Behandlung 
wirklich die wunderbaren Rejultate her> 
vorbringt, welche berichtet wurden.“ 


erner ne ih au3 
e 


Bee zu wer⸗ 
a 


Leute, welde an Rheumatismuß, 
rene, Magen=, Leber» oder Eing 
beſchwerden Katarıh, Bronchitis 
chroniſchem Huſten. Lungeſe 
denweh, Hämorrhoiden, 
Frauenſchwäche irgend welcher 
oder ſchwach, entmutigt, entkrä 
berzagt find, werben entzüdt fein 
der Wirkung einiger Dom = 
derbolle Behandlung mir 
anregen, die —— 
nen ihre Tätigkeit fo au verrichten, als 
fie e3 follten. Fr en ft audh bie 
ren und treibt 
illen tie dur einen Zauber aus 
Iute. Dies 4. der Grund, warm 
Zeute fo bege .. ind, nachdem em fie — 


Verſuch gemacht haben. 


Irgend ein Leſer der Sonntagpoß 
dieſe ausgegeichnete M 
will, welche ſo viele Aufregungen 
ihre munderbolle Heilungen 
fann abjolut frei, eine 
handlung befommen, indem 
untenftehenden Noupon usFült, 
feinen Fall, wenn borgegogen, 
Worten beihreibt und on 
Dr. James Kidd, Fort Wahne. 
ſendet. Geld wird cht 
noch werden Koften irgend einer 
Sie entſtehen. 


e Pe 5 ch 


eine freie Behandlung erhalten. 


KouponSA-30| — Für die freie Beweisbehand 


Dr. James @. Midd, Hort Wahne, Inbiann. 


Bitte fenden Sie mir genau wie verfproden bie Behandlung nebit Ihrem- Haußazatäudl,; 


abfolut fret und franto. 


Boftoffice 
Straße oder R. F. D 
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Wünfhen Sie mein fvezielles Buch für Männer? 
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Bezeihnen Cie die Kranfheiten an welden Sie leider mid einem (x) umb biefenign; an 


welcher Cie am melften leiden mit (xx). 
Rheumatismus * Diarrhoe 
WVLendenweh ..zräge Leber 
..‚Malaria 
.„‚Nerenleiben 
..„Blafenleidben 
..Chron. Huften 
..‚Altbma 
MHeufieber 
Schlechte 
tion des 


..Neuralgie 
Schwindel 

— — ——— 
AUnverdaulichteit 
—— 
Hämorrhoiben 


irtula⸗ 
lutes 


— 
nreines Blut 
Blutarmut 

tdeln 
..&czema 
.Rervenſchwäche 
* —— mä 
..Mutterleiden 
..&ierftod3.Be- 
ſchwerden 


Andere Symptome wollen Sie bitte auf einem ſebaraten Bogen / ſchreiben. 


anders aufzufaſſen iſt. Saville-Kent 
ſagt darüber: „Dem Inſtinkt der 
Selbfterhaltung allein. wird ge- 
möhnlih Diele Handlung zugefchrie- 
ben; aber e& ijt eine offene Frage, ob 
nicht der tatfächliche Yufammenhang 
fich fo darftellt, daß das Muttertier 
feinem Jungen 


eine Möglichkeit des | diefem Schaufpiel 


wird. E38 dreht fi um und —— 
die Feinde, ſeiner Vorderläufe als 
Kratzwaffen fich bedienend, mit denen 
es den Hunden oft mächtige Wunden 
reißt. Erwürgungsverſuche Bund 
Umarmung habe ich feltener beobachtet. ° 
Nachdem der Nüger fich genügend am 
gemweidet hat, näs 


Entlommens zu fihern juggt, während | hert ex fich dem teuchenden, erfchöpften 


e3 fich ohnmädhtig fühlt, dies für ji 
jelbft zu vollführen.“ Yortune Hill 
behauptet jogar, es wäre „jebt feitge- 
ftellt, daß die lte, menn fie ihre 
Flut glüdlich bewertftelligt hat, zu- 
tüdtehrt, das Junge auffucht und mie- 
der an jich nimmt: das lehrt ung, daß 
die Anftintthandlung für die gegenjei- 
tige Erhaltung von Mutter und Kind 
nötig ift.“ 

Sehr anfhaulih erzählt über Ms 
Rotfänguruh und feine Jagd aus ei- 
genen Erlebnijfen der frühere aujtra- 
lifche Landesgeolog Bafedomw (Privat: 
mitteilungen an Hed), der jahrelang 
dienftlih im Innern Auftraliens ge- 
reift ift: Bei der Todmorden-Station 
norbmeftlid von Dodnadatta jah er 
ein Kängurubh, da3 von Dingos ver- 
folgt murde, und maß die Zmifchen- 
räume der Känguruhfäße, die 15 eng- 
tifhe Fuß und darüber betrugen. — 
„Es heißt gemöhnlich, daß ein Kängu- 
rub nicht ohne feinen Schwanz balan- 
ciren und fich fortbemegen fünne. Bei 
einer amtlihen Forfchyungserpedition 
im Nordterritorium 1905 ftieß ich in 
Begleitung eines mir zugeteilten Poli— 
zeireiterd auf ein Nudel grafender 
Känguruhs nahe den heißen Douglas- 
quellen. Ich legte auf einen „Old 
Man“ in etwa 300 Meter Entfernung 
an: der Schuß: frachte, das Tier fiel 
nieder und fing an, fürchterlich mit den 
Läufen auszufhlagn. Mein Ge- 
fährte meinte, e& fei der Todesfampf 
und beglüdmünfchte mid. Wir gin- 
gen darauf zu. Plöglich mit einem ge: 
[didten Sprung richtete das Tier ich 
in ftehende Stellung: auf die Hinter- 
beine auf und machte fich mit mächti- 
gen Säten davon. Zu unferem Er: 
ftaunen nahmen wir wahr, daß dre 
Schwanz fehlte; er mar von der Dum- 
dumkugel an der Wurzel gänzlich vom 
Rumpf getrennt iorden. Geiner 
Stüte beraubt, wird das Tier jehmer- 
fi fi in aufrehter Stellung — aus 
Ber jpringend — erhalten können." — 
„In Meftauftralien bei Kap Klenmin 
babe ich große Känguruhjagden mitge- 
macht. Hier gibt ed nämlich tatfächlich 
Känguruhfchlächtereien, und die Mi- 
nenarbeiter werden von diefen verjorgt. 
Gut „getrainte” Pferde.werben beitie- 
gen, und der Yäger bewaffnet fich mit 
einer Keule. Die nebenherlaufenden 
Hunde werben mit dem 10—12 Fuß 
langen Wippftod in Ordnung gehal- 
ten; fie tragen Halsbänder mit Glot- 
ten, die aber mit Gras leicht ver topft 
find, damit fie nicht tönen. Im 
genblick, wo ein Känguruh in it 

hallt der gellende Ruf „Hie 


Iommt, 
boy3”, und dem Pferde die Sporen 


einfepend, beginnt man die milde 


agd. Die Hunde machen bei dem 
ehnfüchttgft erwarteten Signal natürs 
| Ti tolle Sprünge vorwärts, bdabet 
die Verpadung ber Gloden ber: 
a und deren Xöne dienen nun ala 


ra 
Em 


Tier und macht ihm den Garaus mit 
feiner Keule. Das erlegte Kän 


‚wird auf ein nachfolgendes B s 
— „Bon den Eingeborenen 


geladen.“ 
mird das Känqurüh im Nordterrilo- 
rium folgendermaßen gejagt: (ine 
tleine Anzahl Männer, vier big fünf, 
berfteden jih in gewiffen — —e—— 
boneinander läng3 einem befannien, 
zur Tränke führenden Känguruhwech⸗ 
jel. Ein anderer, größerer & 
Männer, Frauen und Kinder, = 
fich auf in der Richtung der gegf 
Känauruhs. Sobald fie diefen —— 
gekommen ſind, 

h-bo, ne=wo, o=ho!”, rennen in 

ftem Lauf auf die Tiere Io8 umd 


ben fie ihren Genoffen zu. Dann 


Ihreien fie „Yatan, yatan!“ ala 


nal für die im Werfted fauernden 
Schwarzen, 
gezadten Malligirrimafpeer in 

[haft ftellen und das Wil erwarten, 


gellendes „Kan“ aus, um 


— 


—J 


ſchreien ſie a . 


die fich jofort mit i 
i f ihrem 


Zrifft ein W tößt db ein: 3 
rifft ein Wurf, fo ftöß e use 3 


Horde herbeizurufen. Er zielt —— 
nach den Hinterläufen und ſucht deren 
Knochen zu verletzen; denn mit einer 
Wunde in der oberen Körperhälfte 

das Tier no große Streden 

und entwifcht womöglich.” 


dteines Kochſalz ein sit. 


Wie unglaublid es au Klingen 


mag, jo jcheint e3 doch eine 
legliche Tatfache zu fein, daß fogar ber 


Zuftand der ee in bem ale 


Mineralftoffe vorzulomm 
eine Art Naturnotwendigte 


lebenden Wefen haben fich hieran bets 


art gewöhnt, daß fie den Genuß 
Minerals in reinem Zuftande gar 

mehr vertragen können. Erft por 

ger Zeit murbe die Entdedung 

op —* b. — 

eine Giftwirkung auf den Magen 
Menſchen ausübt, und neue Un 
Pre haben, aiwar noch 

en Menfchen, fo do — 

— * mit ® 

a8 Kochfala ergeben, 

leben in einem ſalzigen 5* m 
lich im Meeresmxier. Der © 
der Dzeane aber beiteht nieht 
Thließlih, fondern nur zum 

Zeil aus Kochfalz ober, mie dm ih 

miter fagen würde, auß Chle 

Diele der Meerestiere teren gar 
wenigen Augenbliden, ** a 
ihrem Ejement in fühes 2 der⸗ 
ſetzt werden. Dennoch bob n 
Kocjalz ein Gift. Wergiftet Fi baum 
nun aber ein Menjch, wenn ex 

zene Spetfen zu fi nimmi® | 
wiffen, daß bie nicht ber al 3 
Durch diefe Tatfache wirb ( 
Behauptung von ber Giftigke 
Kochfalzes nicht a 
ſchadet uns da⸗ Bi 


 penn etwa das Bellen aud« | weil 





Die Freuden der Jugend und Gejundheit 


gebören uns nicht immer. Es kommt die Zeit, wenn ein gefunbheitbringendeß Tonic, wie 


—— 


abfolut nõotig iſt. Für Solche mit ſchwächlicher — — Bunt — — — 


Gerftenmaiz und Em Hopfen Gejundheit, Glüd u 
* Galumet 5401, alle Dept®., 


heute eine Kifte. 
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Der Leiermann. 
Bon Erihpvon Mauern. 


‚ Sur Knez wohnt in der Hütte, Die 
mutterjeelenallein auf der Spite des 
Großtallenberges fteht. Und ebenjo 
Welt, 

Nur im Winter lebt er dbroben. Da 
fhaufelt er tagsüber den Schnee pom 
Dad, _ bricht die Eißnadeln vom Ge=- 
bälf und ftügt den Holzbau mit Lat- 
ten und Stämmen, auf dab bie 
Stürme, die jilh droben ewig Stell- 

ichein geben, das Häuschen nicht ala 
mutterjeelenallein jteht auch er auf der 
Spielball benügen,. Wenn die frühen 
MWinterabende anbrechen, terbt und 
biegt er die Meidenruten, die er im 
Salz- und Effigwaffer geweiht Bat 
und fliht Körbe — den BHundertften 
mie den erften, mit einem ftrohgelbge- 
fiederten, frebsrotbefammten Hahn 
auf bem gemölbten Dedel. 

Zweimal de Monat3 tommt die 
alte Malinfetbäuerin auf dem Maul» 
ejel beraufgeritten, um die fertigen 
Körbe für ein Stadtgeſchäft abzu- 
holen. 

Nach Jolhen Tagen ift die Schub- 
wichsſchachtel — Jur Knez' Kaſſe — 
voll kleiner Münzen. Und ſein Ge— 
müt iſt voll Heilerkeit, weil er mit 
jemandem hat ſich ausſprechen können. 

Im Spätherbſt und im Vorfrüh— 
ling, wenn ein Gewitter tobt, iſt's auf 
dem Berg allemal, als zürne der liebe 
Herrgott gerade nur mit Jur Knez. 
Der Blitz züngelt, zuckt und ziſcht nur 
ſo um die Fenſterlein. Der Donner 
kracht und knattert und bohrt ſich ins 
Geſtein. Das ganze Häuschen zittert. 
Er duckt ſich unter den Streifſchüſſen, 
bie e8 an allen Eden und Enden ber- 
toblen. Einmal hat Jur Knez den 
Blik mie eine Yeuerkugel zum offenen 
Senfter hereinfpringen gefehen. Die 

Stube ift voll Funken gemejen. Der 
Boden hat ein großes Loch abbetom- 
men. Und Jur Knez’ linte Hand if 
lange fteif und voll Ameijentribbeln 
geblieben. 

Mit dem eriten Frühlingglüfter! 
fängt Jur Knez an, das Haus zu be- 
ftellen, alö gebächte er eine meite Reife 
anzutreten. Dann padt er fürforglich 
ben Rudjad, öffnet den Mandichrant 
andächtig wie ein Tabernafel und holt 
den Leierfaften hervor — den lieben 
alten Leierfaften mit den leuchtenden 
Borhängen an den Wänden und den 
Rofokobilvern auf dem vermitterten 
Dedel. Er fhlägt ein Kreuz, Ipricht 
ein vernehmliches „Auf Wiederſehen“, 
als gehe er von einem guten Freund, 
fperrt die Hütte ab und ftiefelt tal- 
mwärt2, 


it dem erften gugbogel fällt er 
im Dorf ein und bringt jedem Haus 
ein Ständchen. Erft tanzt ein Walzer 
aus dem Spielfaften, dann Thludzt 
die Mehmut ein Lied und zulet mar- 
fhiert ein Regiment fiegreiher Sol 


daten. 

Die Leute lanfen vor bite Tür, in 
ben matten Sonnenjdein hinaus, 
niden und lachen einander zu, und 
fagen: „&ebt tft der Frühling mirt- 

da u 


ur Scnez Tennt jeben. md jeder 
Iennt ibn. Sin Röffel Brei, ein Stüd 
5 Brot und ein paar Heller erwarten ihn 
allüberall. Dabei freut er fich beB 
Lebens, ſo beſcheiden es auch ift, und 
t ſich des Wanderns durch die 
abur, die er nach allen Grfahrungen 
ald das treuefte Wefen erfannt bat. 
Mit Llingendem Spiel zieht er auß 
> dem Dorf, das ihm ein paar Tage 
= Iang Heimat gemwejen ift. Er jchreitet 
= dur den Tannenwald, der bochge- 
wär dafteht, wie ein Tyeitfaal, über 
He Frifchgemähten Wiejen, die bie 
= Aeöhnften Teppiche find. 
An die Halde find ein paar Hiäus- 
ben gewürfelt. Davor Spielt Yur 
eKnez auf. Nur die Iuftigen Walzen 
= Aegt er ein. Die Welt ift voll Jubel 
” und Jauchzer. Und der Alte tut mit. 
B: Sa toller Luft fpringt und hüpft 
die Kinderfhhar auf der grünen Matte, 
mie ein Rubel Bödlein auf der MWeibe 
5 Unb die Blümlein neigen und iotegen 
= ih au auf dem unendlichen Tanz- 
= Hoden bes Frühlingd und fofettieren 
"mit den Vögeln, die durch den frifchen 
= blauen Wether ftreichen. 
= gur Knez geht das Flußufer ent- 
= ang dem nädjiten Dorfe zu. EB ift 
= Sohfommer. Die Sonne glüht. Die 
 Ruft zittert, und eine betäwbenbe 
= Quftmwelle bebt mit. Eine Hummel 
= Hrummt um die Wiefenblumen. Leife 
= urgelt dAs MWaffer dem Geftein zu, 
z. auf und prallt jchlucdhzenb zu= 
Be: Meit draußen iün Wald * 
Bi 5 Iodt ein Qogel. Sonft ift 
© | fill im großen Dom.. 
* — plötzlich — hört Jur anez 
ein ern 5 * —— z 
bleibt n, horcht hin, nichts m 
— hört er's wieder und 
bet, immer lauter und vernehm⸗ 
x "das Mimmern eines Kindes. 
ıtfam biegt Jur Knez die 
— ne —* durch 
fpäht reits unb Hins ... 


‚ara | 


felige Würmchen, liegt im ſchimmern⸗ 
den Flugfand wie in einem marmen 
Bettchen. E3 ift in ein buntgemürfel- 
tes Tuch gehüllt, und in dem vielfach 
berfnüpften Seilende, das ala Widel- 
band dient, ftedt ein Zettel. Ein dies 
Kreuz aud roter Tinte prangt darauf, 
und bverftreute Krigelbuchitaben geben 
den Segen: „Got befoln!“ 

Jur Knez if voll MWeberrafchung, 
Schein und engftlichleit. Er weiß 
nicht, maß er tun möchte, weiß nicht, 
ob er dag Kind aufnehmen oder liegen 
laffen joll, mie er e3 beruhigen 
fönnte... 

Dann hebt er’3 vorfihtig auf. E3 
ift, al faffe er eine dünne Glastaffe 
boll trabbelnder Krebfe an. Der 
Säugling jhnappt nad Luft, wird 
allmählih ftiller und ruhiger und 
glogt aus leeren, runden Blauäuglein 
dem alten Mann ins Geſicht. 

Jur Knez geht das Herz auf. Und 
bald iſt es ihm, als ſei das hilfloſe 
kleine Weſen ſein eigen Fleiſch und 
Blut. Mit der ganzen Sehnſucht, die 
ein einſamer Menſch in ſich aufge— 
ſtapelt hat, preßt er das winzige Koͤr⸗ 
perchen an ſich und ſchwört Treue. 

Aber das Kind gibt ſich mit dem 
Schwur nicht zufrieden. Es turnt un— 
geduldig mit den Aermchen und den 
Beinchen und fängt wieder an zu 
ſchreien. In den Pauſen, da es er— 
mattet, ſchiebt es das Köpfchen ſuchend 
vor und ſaugt und ſchmatzt mit der 
Gier eines kleinen Tieres an den eige— 
nen Händchen, am Tuch, an den 
Enden des Wickelſeils. 

Da lächelt Jur Knez pfiffig in ſich 
hinein und weiß Beſcheid. Er öffnet 
den Ruckſack, holt die Milch hervor, 
die ſein Abendeſſen hat ſein ſollen, 
und vergräbt die Flaſche im heißen 
Sand. Als die Milch warm gemwor- 
den iſt, bindet er ſein Tuch an den 
Flaſchenhals, daß das Zeug ein 
Saugſäckchen gibt, und ſtößt mit dem 
Taſchenmeſſer einen Loch ins Ge— 
webe. 

Das ausgehungerte Kind verbeißt 
ſich förmlich in das Tuch. Es braucht 
lange, bis der Inſtinkt ſich zurechtfin— 
det, und die Milch fließt. 

Der Säugling iſt geſättigt und 
ſchläft. Auf leiſen Sohlen ſchleicht 
Jur Knez umher und rüſtet zur Wei— 
terreiſe. Dann hebt er das Kind 
in die Höhe, legt es zu oberſt in den 
Ruckſack, dem er ſeitwärts ein Quft- 
loch gebohrt hat, gürtet den' Leierkaſten 
um die Schultern und geht — geht 
reher, als er gekommen iſt. 

Die Nacht bricht herein und ſchläfert 
mit kühlen Fingern die Erde ein. 

Jur Knez klopft in einer offenen 
Scheune um ein Nachtquartier an. 
Eine Katze mit ihren Jungen hat ſich 
ſchon eingeniſtet. Sie miaut und 
faucht, und verteidigt ihre erbgeſeſſe— 
nen Rechte. Dann einigt man ſich. 
Jur Knez gibt ihr ein Speckſchwäri⸗ 
lein und bezieht die entfernteſte 
Scheunenecke. 

r zupft das Heu aus den — 
fäüttent dad Lager für den Säugling 
zurecht und legt jih ins Graß. Aber 
er findet feir- Ruhe. E83 friert ihn, 
weit fein Rod dem Kind als Bettdede 
bient. Und die Angft, die. Habe könne 
das Kindchen A läßt ihn aud 
niet aus. 

Früher ais ſonſt kehrt Jur Knez 
heuer heim. 

Die Kleine ſteckt nun nicht mehr im 
Ruckſack, ſondern ſitzt, luſtig lallend, 
auf den Leierkaſten gebunden. Und 
ein milhreiches Pieglein, da3 ur 
Knez im Tal erftanden, läuft mit. 

Vol Leben ift die Lleine Hütte, 
durchſtrömt von Lachen, Gezmitjcher, 
gefundem Kindergefchrei, vom Ziegen- 
gemeder und von der Stimme des 

eierfaftens, der nun feinen Winters 
fchlaf mehr tut. 

Sur Sinez bat alle Hände voll Xr- 
beit, den Kopf voll Fürforge und das 
Herz voll Vaterfreude. Sein Dafein 
ift ausgefüllt. 

Er ift nie mehr einfam. Die Kleine 
ift fein Kind und feine Gefährtin. Die 
Winterabende verkörpern nicht mehr 
eine fodfinftere Emigfeit. Sie find 
lauter Chriftabende, 
balbjährige Kind für ihn, den alten, 
vom Schickſal verfrüppelten Mann, 
Teltkerzen anftedt. 

Eng um den warmen Dfen Titen 
Bater und Kind. Der Alte flicht 
feine Körbe. Die Kleine wirft die ge- 
brocdenen Weibenruten durcheinander 
und lalft ein Zieb, dag nur fie allein 
perfteht.. So oft er aufblidt, Tacht 
der zahnloſe Altweibermund des Kin⸗ 
des ihn an, daß die Bächlein ſpringen. 
Und ſo oft er nach den Gerten greift 
— und er tut e3 öfter ald notwendig 
—, legen die warmen, weichen Sinber- 
lippen ſich an ſeine durchfurchte Tatze 
und verſuchen beißend, ſaugend und 
ſchmatzend den erſten Kuß. 

Wenn die Arbeit getan - ift, ver- 
löſcht Jur Knez die Oellampe und 
rückt in den Schein des offenen Herd⸗ 
feuers. Dann holt er die Vergangen⸗ 
heit hervor und breitet ſie vor den 
Augen feiner Heinen Gefährtin 


an denen das |. 


„Weißt du, Eurica, 
nieht immer jo ein 
Kerl geweien! jagt er. 


„Er war au 
einmal jung... 


bor Ianger, langer 


Beit! — — Damals bat er noch fein 


Elternhaus gehabt. Dent bir: eine 
Küche voll Mefling- und Zinngeſchirr 
— in ber Stube Veberbetten von Bir» 
belhola und in ber Speif’ einen Hun- 
bertpfundtopf voll Rindfhmalz. . Ein 
Mutter! Hab’ ich gehabt, jchön und 
gut mie ein leibhaftiger Engel. Jh 
fehe fie noch vor mir, in ihrer jchwar- 
zen Zaftfchürze, in der Golbhaube und 
dem blinfenden Metallgürtel. ..” 

Sur Snez jchließt die Augen, meil 
der Glanz des Gefchmeibes ihn noch 
in ber Grinnerung bilendet. Sein 
Mund macht das Raufchen der Seide 
nad. Und die Kleine rafjchelt mit 
und verbreht auch die Aeuglein.. 

„Mein Vater hat die teuerfte Uhr 
fette, ben bärteften Kopf und ven 
beifeften Zorn im ganzen Bezirk ge- 
habt. Der bat feinen Spaß verftan- 
ben, Eurica. hbat’8 nur böfe 
Worte und Schläge gegeben! — — 
SYenfeits des Berges haben vier Del- 
müblen für feine volle Taſche ge— 


tlappert ...“ 

„Klippete... Tlappete, Tltppete... 
flappete,“ Ieiert Yur ne im Kalt. 
Und die Kleine tlopft mit ihren Yyin- 
gern rhythmifch mit. 

„sede Woche hab’ ich Hinüber miülf- 
fen zu den Mühlen, um da3 Del und 
die Leintuhen abzuholen und bie 
Leute zu entlohnen. Dabei hab’ ich 
fie fennen gelernt...” 

Sur Knnez legt den Kopf in bie 
Hand, verfintt in Sinnen und jchlägt 
leiſe das Lebensbuch zu. Kind 
fürchtet ſich dann vor dem ernſten 
Mann und vor der drückenden Stille 
und wagt nicht zu mudjen... 

Aber manchmal ſpricht er weiter — 
mit zagender, gedämpfter Stimme: 

Eurica, du Hätteft ſie ſehen ſollen! 
Warm und weich iſt ſie geweſen, mit 
goldenem Haar und ſchneeweißen 
Zähnen. Augen hat ſie gehabt! 
Augen, in die man tief hereingeſchaut 
hat, ohne auf den Grund zu kommen. 
Wie ein Katzerl hat ſie ſchmeicheln 
können und hat ſich mit beiden Pfoten 
in mein Herz gekratzt! „Die oder 
feine!..." hab’ ih zu Hauſe geſagt. 
Da Hat e8 baheim gemettert und ge- 
ftürmt, daß meine re mie melfe 
Blätter umbergeflogen find, Baters 
Flüche find die Blitze, und der Don 
ner ind die Schläge gemefen 

„SHÜt... I&... 16... id, bum 
— bum.. 7. ahnt Jur 
Knez das Unwetter nad). Die Kleine 
mittert Gefahr und verzieht das 
Mäulden. Uber gleich darauf ftrahlt 
das Lächeln dur die Nunzeln des 
eg wie die Sonne dur die Mol- 
en. 

„E3 ift alles umfonft gemwefen! Wir 
zwei haben gemußt, wie wir miteinan- 
der ftehen, und da find mir eine 
Ihönen „Tages einfach durchgegangen 
und haben ung in der Fremde trauen 
laffen... Eurica, das ift eine Zeit 
geweijen! Schön und lieb und glüd- 
lich wie im Paradies!...“ 

Die Stimme des Alten tönt 
eme belle Glode, 
jauchzt. 

„Dann haben wir dem Vater ge— 
ſchrieben, er möge uns verzeihen und 
und den Gegen geben. Die Ant 
mort hat lange * ſich warten laſſen. 
Nachher iſt eine Abfertigungsſumme 
bon eintaufend Gulden angeflommen 
und ein furcdhtbarer Bannflud, ber 
mich verftoßen und aller Kindesrechte 
beraubt hat... In diefem Augenblid 
bat fich mein Weib bon mir gemenbet. 
Die reiche Knezin mwill fie fein und 
nicht eine armfelige Sungerleiberin, 
hat jie gejchrien, und alles furz und 
tlein gehaun. Das find bitterböfe 
Stunden gemeien!.. & bab’ nad) 
Kräften gearbeitet, Hab’ gebuldig bie 
Saunen ertragen... aber das Schid- 
fal hab’ ich nicht zwingen können. 
Der Knecht vom Herrfchaftshof ift 
fiegreicher gewefen. Und nad einer 
luſtigen Tanznacht im Brüdenmirt3- 
haus, zu der ſie ſich heimlich geſtohlen 
hat, iſt das Neſt leergeworden ... aber 
auch die Lade, darin Vaters verflud;- 
te3 Geld gelegen... 

Jur Knez flüftert boll Beihämung. 
Und das Kindchen lauft atemlos 
und ftarrt auf den Bart des Alten, der 
bom Herbfeuer entflammt ift. 

„sh bin heimgefehtt — gebrochen 

d reuig —, aber lieb’ Hab’ ich fie 
noh immer gehabt...! Die Mutter 
ift tot gemefen. Der Bater mit dem 
fteinernen Herzen ift auf Brautjchau 
gefahren. Und da8 Eichentor mit dem 
jehmiebeeifernen Lömen  ift für mid 
berriegelt geblieben. — Xch habe wider 
den Knecht Klage geführt. Aber er 
bat nichts mehr fein eigen genannt. 
Das Geld hat er verjubelt, und daß 
Meib hat er fortgejagt... / 

Einmal hab’ ich fie miebergefehen— 


mie 
und dad Sind 


Tragt fein en 
Bruchband. 


Nach dreißigiähriger Erfahrung erfand ich einen 
Apparat für Männer, Frauen und Kinder, 
der Bruch heilt; 


Koftet nichts zu ——— 


Wenn Ihr beinahe — andere berfucdht hab 
fommt zu mir. Wo anbere — A 
ih meine größten, —— ict nachſtehenden 
Koupon heute und A | ihid N meine —* 

welches 


deif fen 
die reife und 


telen u die geheilt 
murden. —A — 
* a, 1er — 1 gebe "ein ne 2* 
ben, lei one 


bemeifen, 
he ei kt 
ein tie 
eren Bri k 
Koupon 
der Mühe 
parat Gerfunht oder nicht. 


Freier Informations-Koupon, 
E. Broot3, 259 StateStr., Marfhall, Mic. 
itte Taten a —* er Voſt 


a bie Se gene von 


Si us 
wert, Ir; se a 


Stadt. 


stäbtehen — ‚nad n Jahren. 
Spät Abends ift’3 geweſen, und ih 
bin mit meinem Leierfaften ins Nadıt- 
quartier gemandert. Da ift fie aus 
einer Seitengafje aufgehufcht und hat 
fi an die Häuferwand gebudt. 
„Ua!“ Hab’ ich gerufen. Sie hat mit 
ihren untermalten Augen berüberge- 
ſchaut und tft zufammengezudt. Dann 
bat fie fich abgemendet, ala wäre ich 
ein yrember und ift hinter einem an 
— zärtlich flüfternd einhergejchlis 


Kur anez lacht. Er lacht ächzend 
und rauh, als arbeite eine ſchartige 
Säge — lacht, daß ihm die Tränen 
über die Wangen rinnen. Und als er 
nicht mehr kann, ſtützt er den Kopf auf 
die Arme, vergräbt das Geſicht in die 
Hände und lacht weiter — bis er zit— 
tert, winkt und ſchluchzt. 

Da kriecht die Kleine auf allen 
Vieren heran, krabbelt ſich auf ſeinen 
Schoß und legt das ſaftige Schnäuz— 
chen und das feuchte Näschen an Jur 
Knez bärtiges Kinn. Piepſende, gak— 
kernde Laute lallen durch die Stube. 
Es iſt, als leuchteten tröſtende Son— 
nenſtrahlen in das Herz des alten 
Mannes. Und die hilfloſen Zärtlich— 
keiten der beiden Patſchhändchen flat— 
tern ihn an wie zwitſchernde Vöglein 
im Frühling. 


Die Hyäne, 
Bon Ulegander d. Hegebüß. 


Seine Erzellenz erteilte Aubdienzen. 
Der Wartejaal füllte ji mit ver 
obligaten Menge von Bittitellern. Alle 
waren burchbrungen von dem 
Wunfche, ihre Schmerzen, ihr Elend, 
ihr verfehlte® Dafein dem Herrn 
Minifter zu offenbaren; er möge ein 
Wunder vollbringen und ihnen aus 
ber Not helfen. 

Die Armen! E3 fam feinem einzis 
gen in den Sinn, daß e3 das Tchlechte 
Spftem, die übertriebene Zentralija- 
tion, der auf unmdgliche Weile fons 
ftruierte bureaufratifche Apparat ift, 
mas fie zugrunde richtet. Die unter- 
drüdende, die vernichtende Gemalt er= 
Ihien einem jeden von ihnen in anbes 
rer Geftalt; bald mar es ein gries— 
grämigsverbiffener Chef, bald ein nei- 
diſcher Amtskollege, dann wieder ſahen 
ſie in den Ortsverhältniſſen, in dem 
ſchlechten Amtsgebäude und in den 
verſchiedenſten anderen Dingen jenes 
Grundübel, deſſen Folgen das geiſtige 
Proletariat ſo gut kennt. 

Die Saaltür öffnet ſich, und mit 
lauter Stimme meldet der Sekretär 
den Namen des Petenten. Er heißt 
diesmal Cſizik und iſt beim Rech— 
nungsfach angeſtellt. Eine bemitlei— 
denswerte Geſtalt, dieſer Cſizik, der 
ſoeben zu Seiner Exzellenz eintritt. 
Seit etwa zwanzig Jahren ſitzt er vor 
ſeinem Schreibtiſch in demſelben 
Amte, zu dem man ihn als Rechts— 
hörer ernannt hatte, damit er ſich ſei— 
nen Lebensunterhalt verdienen könne. 
Dann wurde er dort vergeſſen. Man 
glaubte vielleicht, er ſei noch immer 
Juriſt. 

Sein Antlitz iſt borſtig und blaß, 
aber ſein Auge erſtrahlt in einem ei— 
gentümlichen Glanz. Aus dieſen 
Blicken leuchtet irgendeine geheimniß— 
volle Kraft. Wenn einen Cſizik an— 
ſchaut, iſt es einem zumute, als würde 
er fortwährend wägen und meſſen, 
wieviel Fleiſch an dem Körper ſeiner 
Mitmenſchen hängt, während er gar 
ſo erbärmlich mager iſt ... Er ſah 
tatſächlich aus, als wäre er auf der 
Dörre zum Trocknen aufgehängt ge— 
weſen. Kein Wunder. Sein Bureau 
befindet ſich ſeit zwanzig Jahren dro— 
ben im vierten Stock, nahe zum Dach— 
boden; dort verbrachte er ſeine ſchön— 
ſten zwanzig Jahre. 

Auch jetzt wäre er nicht herabge— 
ſtiegen, wenn ihn nicht ein mächtiger 
Herr dazu gezwungen hätte. Die Kin— 
der, die Frau, das Elend nötigten 
ihn, ſich zu Seiner Exzellenz zu be— 
geben und um eine Gehaltsaufbeſſe— 
rung zu bitten... Denn, mie oft 
mußte er von feinem Bobenzimmer 
aud zufehen, mie feine Genofjen von 
ben unteren Stodiwerfen zwar eben 
fo mager waren mie er felbft, aber fich 
menigjteng eine Zmeifreuzerfemmel 
faufen fonnten, wenn e3 fie mährend 


der Amtaftunden Hungerte. Bei Cfizit | 


langte e& nicht einmal auf fo etwas. 
So fam er denn auß feiner Höhle 
heevorgekrochen, nachdem ſelbſt bis 
dahin der Ruf des neuen Exzellenz— 
herrn gedrungen war. Dieſer Mini— 
ſter, ſo hieß es allgemein, hat ein 
gutes Herz; er war ſelbſt aus einem 
kleinen Manne ein großer Herr ge— 
worden; durch fleißiges Arbeiten hatte 
er es bis zu dieſer höchſten Stelle ge— 
bradt... Lange drangen unſerem 
Efizit diefe Märchen ans Ohr, biß er 
fih nad fo bielen Zurüdmeifungen 
endlich entichloß, fein Glüd zu ver- 
ſuchen. So ftieg er denn herbor aus 
feiner Qurmftube, dem Erzellenz» 
berrn fein übervolle® Herz auszu« 
ſchütten. 

Jetzt ſtand er Aug' in Aug' jenem 
Manne gegenüber, den die Daſeins— 
kämpfer wegen ſeiner Macht für ihren 
leibhaftigen Herrgott halten. Cſizik 
vermochte ſeine Ergriffenheit kaum zu 
bemeiſtern. Trotzdem aber brachte er 
ſeine Klage und Bitte vor. 

„Seit zwanzig Jahren arbeite ich 
im Rechnungsfach, und ſeit zwanzig 
Jahren hat ſich meine Lage nicht um 
einen Hehler gebeſſert. Die Kinder, 
die Frau koſten viel Geld. Jedes will 
effen, jedes mwill.. Unb ich befom- 
me noch immer agthundert Gulden, 
wie bor zwanzig Nahren.“ 

Da unterbrad) ihn die Erzellenz: 
„sch veritehe, Sie mollen befördert 
werben.“ 

ich, 


Cſizik nickte: 
daß dieſem 


Exzellenz.“ 
Menſchen geholfen werden müſſe; doch 
ſelbſt dem Willen 


Darum bitte 


Der Miniſter ſah ein, 


einen |: 


* — 


— E —— 


——— 


Sonnenschirme 


6 Rippen Sons 
nenjhirme für 
Kinder, in matt» 
blau, rofa und 
rot, 2 (hen 
ten Holzgriffen 
—* Preis 
morgen, zu 


12%c 


Gummiwaaren 


wei Quart 
ountain Syr⸗ 
inge, für ein 
Jahr garantirt, 
1.25 it der ge= 


mäßn. Pr., Mont. 


69c' 


zchre hnialetial 


Schreibpabier in 
Schachteln, ein⸗ 
zelne Partien, — 
einfach oder li⸗ 
nirt, weiß oewo⸗ 
ben oder Cloth⸗ 
Finiſh, bis zu 
1öc wert, ſpe⸗ 
ziell, Schachtel 


bc 


Strohhüte 


Für Kinder, für 
die Ferien oder 
oder in der Uns 
bung des Heims 
tragen, jpea. 
Rreis für Die 
ſchnelle Räͤumung 
(4. #loor), zu 


bc 


Flanell 


2730. ch fare 
rirte und ges 
ftreifte Touri⸗ 
jtenflanelle, gem. 


TYac, morgen— 


die Hard 
434c 


Flanell 


27zöllkꝰ nicht 
ſchru mpfender 
wollener Flanell, 
in vielen hüb⸗—⸗ 
ſchen 
fen, 48c wt., Yd. 


29c 


Weduhren 


Nidelplatt.Weds 
uhren, in bols 
ler Größe, Bif- 
ferblatt leicht zu 
leſen. Shutoff⸗ 


Meder, guteßeits 


mejjer, 59c wert, 


Fir Pitnits 
GeidepapierSers 
vietten, 200, de; 


Wachspapier, — 


Rolle mit 15Bo⸗ 
gen, für 


Yd3., nur 


3c 


Brillen 


5 RahreGold ge» 
füllte YUugengläs 
fer, oder a⸗ 
ſenklemmer, ein⸗ 
gerahmt od. ohne 
Rand,große flare 


Linſen, Futteral. 


750 


handen. 


tieferen Nachſinnens ſagte der 
„Mein lieber, Cfizit, Ahnen if! 


ſter: 
ſchwer zu helfen.. 


Und in Cſizik regte 
Als er ſah, daß man ſi 
zum erſtenmal ſeit zwanzig Jahren — 
mit ſeinem Jammer ernſthaft 
faßte, löſte ſich ſeine Zunge. 
. Erzellenz .. 
ums vaterland um dem Staat Ber» 
dienste erworben, große Verbienfte!” 
Der Minifter begann jich 
lebhafter zu intereflieren, 
„Was für Verdienfte jmb das?” 
Bon fo viel Güte angenehm über» 
rafcht, fprubelte Efizit die Worte her» 


etwas. 


„Het... 


bor; 
„Exzellenz, 


Erſparniſſe. 


erſparte. 


mer und Elend.. 


Der Miniſter ermutigte den Armen 


noch mehr: 


„Sprechen Sie — * 


ſtehe Sie nicht gan 


Und Cſizik — förmlich in 
Ekſtaſe, als er fortfuhr: 
mir iſt ſeit zwanzig 
Jahren die Revidierung der Gehalte 
und Reiſerechnungen übertragen. Nach 
langem Kopfzerbrechen machte 
einen gewiſſen Kniff, der vor mir nie» 
mandem betannt war!“ 

„Und wozu dient dieſer Kniff?“ 

„Gerade darin beſteht 
meiner Erfindung. Mit Hilfe dieſes 
Kniffes machte ich von den Gehalten 
und ſonſtigen an, der Beamten 


Erzellenz, 


fleine Abftriche, immer 


zwanzig Sreuzer, ar das —* dem 


en zugute. 


Entmwürs 


1bgc; 
Shelf Bapier,— 
Cpißentante, 10 


Nah einigen Augenbliden 


feit zwanzig Jahren 
machte ich für den Staat bebeutende 
Ich rettete 

zwölftaufend Gulden, bie 
und zmanzigfreuzermeife 

Und der Staat hat an mid 
ganz vergeffen. Er ließ mich in Jam⸗ 


\ees Our 


östönStöre 


STATE MADISON au DEARBORN STS 


Yufi- 

Haupt · Floor — State Straße 
anz. und deut⸗86zöllige welße 
8 — orientaliſche Spi⸗ 
— dazu paf- gen, jett fo beliebt 
er 4 bis 1% 2.|für Waifts umb 
breit,Werte bis 65c | über Kleider, regu- 
ge Se Bent er läre 1.59 Werte,— 


Di. Yard.. ee u 9 


Beitidte 3 — 7* Mobes, ein- 
fchließl. 334 Yarbs von 45aöll. be- 
ftidtem Flouneing, 215 Nds. von 
dazu paffendem Banbing, und 2 
Dards von einfachen 36380. Batiſte, 


hs a fie vorhalten, 2, 89 
en ne Torchon Spitzenkan⸗ 


Spik 
en ⸗ 
Hp. Ehe ie IE — 8 30 


Für Damen 


Dritter Floor ·Mitte. 


übſche Lawin⸗Gem. Seide Kimo- 
eſſing Sacques, nos, einige Empire 


Matrofen- 69c Facon, jollte 4.98 
fr., reg. 98c, bringen, 
elle und dunkle 2.69 


ſpegiell, 
ercale Hausklei⸗ 


— Geſtreifte —** 
er, ange⸗ 
a | * 39 


rag * mit 
Flounce, gu 

Kurze weiße Kin⸗ dzu waſchen 22% 
derfleider, leicht be= | Muslin Beinfleider 
fhmust, bi3 2.98 hohlge⸗ 
wert, Ausw. 69c, ſäumt, Ruffle oder 
Elufter tuded, 29 
imert, c 
Räumung. . 

GingbamStaublap- 
pen, braun, blau ıt. 


lobfarbig, 7 c 


ſpegiell, 


Farbige Percale⸗ 
leider für Kinder, 
franz. Facon, Gr. 


2 bis 83 ze 


59c Werte, 


Suli Ränmungs-Berfauf von Seide 


Hauptfloor und Bafement— State Etrahe 


$1 feine 27450. Plaid Louifine 
1.25 hübſche 863öll. Liberty Satin 
1.25 feine 803öll. Peau de Cygn 
81 hübſche 273öll. Novelty ge- 
ſtreifte Meſſaline Seide 


86zöllige reinſeidene Foulards, reiche Meſ⸗ 
ſaline Appretur, in marinel lau, Kopen⸗ 
hagen, braun, lohfarbig, grau, Reſeda, 
ſchwarz uſw., mit hübſchen kleinen Ent—⸗ 
— 52*8 Vunkten und — — Effek⸗ 
ten, für Sommerkleider und Gowns und 
Waiſts find gegenmärtig fo beliebt und 
u bis 89c mert, fehr jpeziell, 
im Bajement), die Yard 


Fancy Waaren 


Dritter Floor—-State Straße 
Geitempelte rein» |, Geftempeltefifjen- 
Ieinene Centerpie» | Slips, bejte Sorte 

Muslin QTubing, 
ced, neue Bunde | neue Bund, u.Eye- 
Entwürfe, 18X18 | Tet&ntw., jedeini- 
und 22x22 Boll, 


u u. — geſtempe 
e 
Montag 124€ Räum. Fr. 17€ 


Brainard & Armftrongs waichbare 
Stiderei Art Floß, alle Farben, 
die dc Sorte, (5 Dub. an 1c 
Jeden), ipeziell, Strang, 


Weiße beftidte- | Deiterr. Dun 

Dreffer od. Sideb’d —— u. Dre 

ge hohlgeſ. ſer Scarfs, Größe 
d. gezadte Kante, | 18x50 u. 80X80 


Zus bon 2908 Bu 19€ 


Juli-Räumung — 


Auswahl, 


390 


Dard 


Darb breite fhwarze Satin Mefialines, Beau de Soie, Bail- 
fette de Soie, ausgezeichnete $1 Dualittäen, fpeziell, die Dard 


Kurzwaaren 


85c feiner 36301. raubherBongee. 

$1 feine 273öll. Novelty Surah 
Karrirungen und Streifen. 

$1 hübſche 243öllige Foulards. 

81 feine 24aöll. Crepe deChines. 


69e 


36zöllige ſeidene Poplins, fein ag 
ee Kleiderſeide, ſchwarz, wei 

all die neuen hellen und dunklen S I 
tirungen, To dauerhaft mie fie — 
find. Ueberall $1, (Bajement), ge 

die Yard 

„Soap Sud3“ Seide für’3 marmeWetter, 
perfeft wajchbar und behält den reichen 
Glanz, 36 Zoll breit, weiß und 49 
farbig, Bafement, Yard c 


Juli⸗ 
Räumung 
Haupt-Floor—Dearborn Straße 


%.& P. Coats oder Clarks O. N. T. be— 
—* ſechs Cord Spulen Zwirn, ſchwarz 
oder weiße, jede Nummer (von 8 5 
bi8 11 Vorm.), 3 Spulen c 


u 58* Beliebte Marke v. 
Weight, O O. Nähſeide, ſchwarz 
u. Naiad Sheikh, meiß und Gtaple 


blätter, 1 0 c arben ‚Du 1, c 


Auswahl. . dc, Sp. 


De Long Hump und Golden Spring 
Haken und Defen, 10c-Sorte, 5 
Karte mit 2 Dubend, c 


Warrens Seide Lisle Elaſtic Pins 
überzog. Feather⸗on Garters f. Kin⸗ 
bone, * oder der, 10e Werte, — 


BT VAT: 


Schnhzeug 


Blerter Floor — Mitte 


‘59 türtifche 


Iippers, alle Größen 
ür Männer u. — 


dtuch Bade⸗ 


29€ 


$1.50 meiße Canbas zwei Strap 


Ze f. Damen, einfach 19 c 


edeckte Abjäbe, zu 


1.50 weiche Vici Kid Yuliet3 für Damen, jpike 
u. einfache Zehen, Gummiabjäße, Räum, Br.. 8836c 
1.75 Lackleder u. Gun Metal 


Calf Ankle Sarap 
Damen Pumps, ſpez. 
iße — Bump für 


79€ 


ae und ins 


der, zu 

$2. 00 Batent 
Ealfifin Orfords für Kna- 
ben, alle Größen 

in der Partie 


Barfußfandalen, 5 * 2 
Fe u. Mädchen 5 — 
225 weiße Nubuck Zn für wachjende Mädchen, Mifjes u. 
Kinder, handgedrehte Sohlen; fpeziell für morgen, 


Suit Cajes 


Echte Kuhhaut Suitcaſes, 


fanch ausgegackte genähte 
Edges, gefüttert mit fi— 
urirtem Leinen, Shirt 
Fold, Leder⸗ 


Mini⸗ 


derer wäre 


ſich pröpuch 


be⸗ 
. ich babe mir 


immer 


Schmerz. 
Werkzeug 
zehn» biß | vor fich ftehen. 
ich zehn- 
dem Staat 
Das ganze 


war, feine 
ieh um einige 


ich ver⸗ 


ich 


der Mert 
in bie ı 
nad. 


nur zehn bis u 6 
[ginge _ De” Sam 


ae 2 amen Tyran⸗ 


Zapeten 


Reiter von Partien vom 
Verkauf diefer Saifon — 
für 2 bis 3 Zimmer bon 
a Sorte, für- Läden, 
ohnzimmer, 
Bettzimmer, rote 146 


freut mich, daß ich e8 Eurer 
zellen; endlich jagen fonnte, mas ich 
für den Staat getan habe. Ein an 
ſchwerlich daraufgekom⸗ 
men. Ich aber habe das Aerar wäh— 
rend der zwanzig Jahre allmählich um 

eine ſchöne Summe bereichert ...“ 
Während Cſizik ſo ſprach, erfüllte 
ſich das Herz des Miniſters mit un— 
endlicher Bitterkeit. 
lang war ſogar der Zorn in ihm er⸗ 
mwadt. \Er mollte auf den Elenden 
los ſtürzen und ihn zu Boden ſtrecken, 
wie ein wildes Tier, wie eine 
tückiſche Hhäne, die man beim Ab⸗— 
nagen pietätgeweihter Knochen ertappt. 
Er bemeiſterte aber ſeinen Zorn und 
empfand bald nur noch unendlichen 
Sah er doch zweifellos das 
eines ſchlechten Syſtems 
Die 
„Arbeit“ dieſes Menſchen zeigte 
ihm als das Ergebniß jenes Syſtems. 
Verdienſt Cſiziks be— 
ſchränkte ſich darauf, daß er imſtande 
Leidensgefährten fortge- 
Heller zu verkürzen. 
Die Geſtalt Cſizils erſchien dem Mi⸗ 
niſter mit einem Male ſchrecklich. In 
dem ſchimmeligen, vom Elend ver⸗ 
trockneten Gehirn dieſes Mannes lebte 
feine andere Ambition als jene, feinen 
fchlechtbezahlten, notbürftig vegetie- 
renden Genofien Hleinmetfe etwas ab» 
—— ein paar Kreuzer nur, den 

.. 8 einer Semmel. 

ſizik ſchwieg til. Zu feinem 
Schreden jah er ben Minifter immer 
ernfter werben. Seine Erzellenz jeht 
fi in den Yauteuil, ftüßt den Kopf 
b unb bentt ziemlich lange 
Kon glaubt Efizik, er werde 
enbgiltig aßgeibiefen. Alfo Hat au 
diefer grohmänitige 
fier ala en 


Colt und 
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Odd Bartien und Refter 


bon Partien, belle und 
en Farben — 
wert 3c, jpez. marfirt für 
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Er: 


eine Frau.. 


gequälten Seele jo 


Einen Augenblid 
Gie diefe gemiffen 
heim⸗ 


Sie zum 


Archiv. 


amanzigjährige | er ftammelte: 


ſich 
Dank! ..." 
Haufe. 

Kreuzer. 


Finder. 


geihoß. Und Bier, 


fommt daher nicht 


graben. 


era! 
or⸗ 
auteuil macht 


Herr kein 


nicht Ihre ſämtl 
fen habe.“ 


ſchlecht und ſchädlich, 
In Zukunft werden Sie mit den An⸗ 
gelegenheiten lebendiger Mitmenſchen 
nicht zu tun haben. Ich transferire 
Sie werden die 
Akten in Ordnung zu halten 
Tauſend Gulden Gehalt und 
Quartiergeld. Jetzt gehen Sie. 
Cſizik fiel beinahe in die Knie, als 


„Dank, Erzellenz, Dant!.. 
fenb Gulden und Quartiergeld! 


ihnen zehn Kreuzer ge 
lebt er nun, als hätte 
leblofer Alten auf ewig unter fich bes 
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voe 


—— ich habe vier Kinder und 
Er legte in dieſen Aufſchrei ſeiner 


viel Schmerz und 


Jammer, daß er den Miniſter aus ſei—⸗ 
nem Grübeln weckte. 

„Es iſt gut, Cſizik, ich werde Sie 
ernennen, aber beim Rechnungsdepart⸗ 
ment können Sie nicht mehr bleiben. 
Das iſt nichts für 


Sie. Vergeſſen 
„Kuiffe; fie find 
ſehr ſchädlich. 


haben. 
ertra 


Tau⸗ 


Beinahe im Laufſchritt eilte er nach 
Er beſaß noch 
Davon kaufte er unterwegs 
Aepfel und Weißbrot. Zu Hauſe ver⸗ 
teilte er dieſe Delikateſſen unter ſeine 


zwanzig 


Bald darauf gelangte Cſizik aus der 
Dachſtube hinab ins kellerartige Erd⸗ 


von dem ſtaubi⸗ 


gen, mottenerfüllten Altenarchiv aus 
vermag er ſeine Leidensgenoſſen nicht 
mehr zu beobachten. Er ſieht nicht, 
wie ſie ſich Semmeln kaufen, 


er — 
n Verſuchung, 
Da 
n ber Staub 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
3wei! 
& EN, 
Sumortjtifhe Novelle von Albert Weiße. 


Daß zwei Knaben ein Mädchen lieb 
haben, fommt leider zu häufig bor. 


Leider, fage ich, denn eine folche Ne= 


benbublerfchaft ift ein gefährlich’ Ding 
und endet nicht felten mit Mord und 
Zotfhlag. Daß aber diejes eine von 
Zmeien aeliebte Mädchen beide wieder 
Iteben follte, wäre, um die Worte mei- 
ner lieben Frau Böfeweiter zu ge: 
brauchen, mwirklich die ſchönſte Rari- 
tät. Sie mag fich von beiden den Hof 
machen laffen, mit ihnen’ flirten und 
Süßholz rafpeln; einen wird fie nur 
lieben und, wenn Alles glatt abläuft, 
auch heiraten. Dem zyniichen Yran- 
zofen Montesquieu glaube ich nämlich 
nicht und halte feine Behauptung, daß 
eine junge Dame 3mwei Verehrer h.a- 
ben muß, damit fie den einen lieben 
und den andern heiraten fann, für 
eine Verläumbung. ebenfalls traf 
diefe boshafte Unterftellung bei der 
Heldin diefer Gefhichte nicht zu. 
Sie lieh fi anfangs von zwei jungen 
Männern die Kur jchneiden, und zwar 
recht Fräftig; als fie aber ihr Herz er- 
fannt hatte und den Robert zu heira- 
ten beichloß, gab fie dem Charlie den 
Laufpaß. Allerdings tat fie ed ge- 
atmungen, und bie Art und Meife, mie 
fie e8 bemerfftelliate, machte ihrem 
Herzen allerdings feine Ehre, aber im 
Kriege und in der Liebe find ja alle 
Mittel erlaubt. 


* * * 


Minna Liebreiz war eine kohlen— 
ſaure Jungfrau (auf Deutſch: „A Girl 
on the Soda Fountain“) in einem 
Departmentſtore. Blitzſauber, bild— 
ſchön, immer luſtig und zum Scherzen 
aufgelegt, zog ſie — allerdings nicht 
jo unbemußt ihrer Kraft, wie der 
Magnet das Eifen, — die den Laden 
befuchenden jungen Männer an ihre 
Zabequelle.. Sie wurde bald penelope- 
gleich die „umlagertfte” aller Soda- 
nympben, doch, ungleich ihrer Kajfi- 
ſchen Geſchlechtsgenoſſin, winkte fie 
den ſich an ſie Herandrängenden nicht 
ab, ſondern warf ihnen, während ſie 
den Durſt ihrer brennenden Kehlen 
löſchte, die Brandfackel der Liebe ins 
Herz. 

Bei den meiſten richtete die Brand⸗ 
fackel keinen ernſtlichen Schaden an; 
fie fingen nur Strohfeuer, das erloſch, 
fobald ſie aus dem Bannkreiſe der 
berführeriſchen Zirze traten. Bei den 
Eingangs erwähnten beiden Knaben 
ſtand die Sache ſchlimmer. Sie hatten 
fich in Schön-Minnchen verliebt und 
blieben es auf die Dauer. Die Art 
und Weiſe aber, wie ſie ihrem Herz⸗ 
blatt gegenüber dieſer Liebe Ausdruck 
gaben, war grundverſchieden, und auch 
der Zweck der Uebung war für beide 
ein ganz anderer. Charlie, ob auch 
noch jung an Jahren, doch ſchon ein 
erprobter Schürzenjäger, umgirrte ſei⸗ 
nen kohlenſauren Schatz wie ein ver⸗ 
liebter Täuberich ſein Täubchen, und 
war im Stande, da er bei ſeiner Ge⸗ 
burt verſtändig genug geweſen, ſich 
durch den Storch in der Villa eines 
reichen Mannes abliefern zu laſſen, 
durch Geſchenke aller Art ſeinem Lie⸗ 
besgirren gediegenen Nachdruck zu ge⸗ 
ben. Er lud Minna zu Automobil⸗ 
fahrten, Beſuchen der Sommergärten 
und anderen Vergnügungen ein, und 
Schön⸗Minnchen ſagte niemals: Nein! 
Sie wußte ſehr wohl, daß der reiche, 
junge Mann ſie nicht heiraten würde, 
und ſelbſt wenn er ihr einen Heirats⸗ 
antrag gemacht hätte, würde ſie ihm 
einen Korb gegeben haben, weil ſie 
nicht ihn, ſondern die vielen Vergnü⸗ 
gungen und die ſchönen Sachen, zu 
denen ſie durch ſeine Freigebigkeit 
kam, liebte. Wer wollte darum einen 
Stein auf ſie werfen? Ich nicht, und 
Sie auch nicht, verehrter, älterer Le— 
ſer! Als verſtändige Männer kennen 
wir die junge Welt von heute und die 
nicht zu engen Wege, auf denen ſie 
wandelt, aber wir drücken ein Auge zu, 
wenn wir ſehen, daß die jungen Män⸗ 
ner und Mädchen Manches tun und 
treiben, wofür wir in unſerer Jugend 
von der Familie im ſpeziellen und von 
der Welt im allgemeinen in Acht und 
Bann erklärt worden wären. Hätte 
ich beiſpielsweiſe meines Waterß gol- 
dene Füchſe in der Liebe zu einem 
netten Schneidermädchen angelegt oder 
meine Schweſter wäre im „Grünen 
Jäger“ und anderen Vergnügungsor⸗ 
ſen meines Heimatsortes mit einem 
flotten Referendar, aber ohne die 
Mutter herumgezogen, ich glaube, mein 
alter Herr hätte den einen wie die an— 
dere von uns umgebracht und wäre vor 
Aerger in die Grube gefahren! — 

Uebrigens war Minna trotz ihres 
leichten Karakters und ungeachtet der 
Gefahren, die für ſie in dem Um— 
gange mit dem jungen Lebemanne la— 
gen, ein anſtändiges Mädchen und 
blieb es. Sie verſtand mit dem Feuer 
zu ſpielen, ohne ſich die Finger zu ver⸗ 
brennen. Aus ganz anderem Material 
war Robert geſchnitzt. Er war ein 
Uhrmacher und ein rechtſchaffener und 
ſolider, aber nicht beſonders aufge— 
weckter Mann. Minna und er kamen 
aus derſelben Stadt in Heſſen. Sie 
waren ſchon als Kinder in ihrem Hei⸗ 
matsorte befreundet geweſen und hat⸗ 
ten, als ſie ſich hier durch Zufall oder, 
wenn man es ſo annehmen will, durch 

eines gütigen Schickſals tra⸗ 
fen, die. alte Freundſchaft 


ie, aufgemärmte Speifen erfreugm | Vorträge ber Coup! 
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fi nicht unserer fonderlichen Gunft; 
man brüdt fich, menn man etwas ri- 
fches bei feiner Mahlzeit ermijchen 
fann, jo viel wie möglich um diefelben 
herum. Aufgewärmte Jugendfreund- 
Ichaften machen aber den Anjchluß an— 
einander inniger, al3 neu, eingegan= 
gene. Sie reifen. oft bei Gejchlecht3- 
berfchiedenheit der. Befreundeten zur 
‚ Ziebe und führen zum Zraualtar. 


Diefer Uebergang der Gefühle er=- 
folgte bei Minna und Robert merf- 
würdig fchnel. Mit dem fich gegen- 
jeitig Verlieben hatte es jehr bald 
feine volle Richtigkeit; jchon bei ber 


zweiten oder dritten Zufammentunft - 


Ihloffen fie den Bund ihrer Herzen, 
Robert ftedte fih und ihr einen Ring 
an den Finger und fie befiegelten ihr 
Verlöbnig auch fonjt noch in der, in 
der ganzen Welt üblichen Weife. Mit 
dem Heiraten ging es nicht jo im Ga- 
lopp-Tempo mie mit dem Perloben. 
Robert hätte am liebften noch an 
demfelben Abend einen Paftor oder 
einen anderen Ehejchmied herausge- 
tlingelt, doch machte Minna allerlei 
Einwendungen dagegen, daß fie fich 
mit ihrer Heirat jo überftürzen foll- 
ten. „Wir jind doch nicht auf der Ha- 
fenjagd,“ meinte fie lachend; „menn 
man jich verheiraten will, hat man 
biele Vorbereitungen zu maden; na= 
türlich gilt da8 nur von der Braut. 
Der Bräutigam läßt feinen Koffer 
aus feiner Jungaejellenbude in bie 
Wohnung, in der er fortab mit feiner 
jungen Frau wohnen wird, fchaffen, 
und damit Bafta. Die Braut aber 
muß fih ihre Ausfteuer beforgen, und 
das wird bei mir längere Zeit nehmen, 
da mein qutes Mütterchen fehon lange 
tot it, und mir bei dem Gefchäft nicht 
mehr helfen fann. Außerdem möchte 
ih gern noch einige Zeit in meiner 
jeßigen Stellung verbleiben, um Geld 
zu berbienen. Als junge Hausfrau 
hat man in der erjten Zeit viele 
fleine Ausgaben zu maden, um 
berentiwillen man fein liebes Männ- 
hen nicht beläftigen will. La uns 
unfere Hochzeit alfo bis zum Herbit 
berjchieben.. Gelt, guter Robert, Du 
bift damit einverftanden?“ Der qute 
Robert war damit durchaus nicht ein- 
beritanden, aber mas mollte er dabei 
maden? — — Trauenmille ift Got- 
tesmille — und darum jeben die Wei- 
ber immer ihren Willen dur. — ©o 
auch in diefem Falle. Robert ftimmte 
mit einem tiefen Seufzer dem Vor— 
Ihlag Minnas zu, und die Hochzeit 
wurde auf den Herbit verfchoben: — 
Hätte der junge Mann die eigentlichen 
Gründe für die Verzögerungspolitit 
damal3 gekannt, jo wäre er, troßdem 
er eine große Portion Gutmütigfeit 
und eine noch größere Portion der, mit 
der Gutmütigfeit verwandten Eigen- 
Ihaft befaßt, mit einem Fluche aufge- 
Iprungen, hätte feinen Hut genommen 
und fich nie wieder bei Minna fehen 
lafien. Sie hatte ihm nämlich furdt- 
bar faule Filhe aufgetifcht! — Ahre 
Ausfteuer hätte fie fih an einem Nach: 
nıittag bei einer „Shopping Tour“ 
durch die Allermeltäläden kaufen fön- 
nen; ebenjo war ber fingirte Wunfch, 
noch einige Zeit die fohlenfaure Jung- 
frau zu Spielen, um noch) in aller Ge- 
Ihmindigfeit Geld zu fparen, eine 
böchft plumpe Schiebung. Jeder An 
ı bere, den die Götter nicht mit geiftioer 


Blindheit geſchlagen, wie den Robert, | 
hätte jie einfach deswegen ausgeladt. | 


Minna hatte etwas ganz Anderes auf 
‚dem Rohr; — und das war durchaus 
nichts Schönes. — Heiraten mollte fie 





| 


ja den Robert, denn fte liebte ihn, wie | 


wir desDefteren erwähnt haben, mwirf- 
ih und von ganzem Herzen. — Aber 
menn das Knall und Fall gefhah, war 
e3 auch Knall und Fall aus mit dem 
Iuftigen Leben, das fie jegt führte. — 
Als Roberts Frau, jfagte fie fich, 
würde fie alle möglichen Hausarbeiten 
verrichten und in ihren vier Wänden 
fiten müffen, mährend fie jet an 
Charlie3 Ceite im Auto über bie 
Boulevarda flikte, von Vergnügen zu 
Vergnügen flog und fich mie ein’ Gott 
in Franfreih amüfirte. — Und diefes 
Alles nun jo urplöglich aufgeben und 
fich in den herrlichen Sommertagen in 
einer dumpfen Flatmohnung ein- 
fargen laffen? Nein, das konnte Nie- 
mand bon ihr verlangen! — Bis zum 
Herbit wollte fie no des Lebens un- 
oemifchte Freude genießen, und ber 
ſpendable Charlie war ja fo freudig 
bereit, ihr diefen Genuß zu berfchaf- 
fen. Vorfichtig, jehr porfichtig mußte 
fie aber zu Werke gehen. Nun, fie 
war ja ein fchlaues Mäbchen und 
würde die Sache fchon zu .beichjeln 
milfen! Ctmas mehr Sorge machte 
ihr der Gedanke, wie fie zur aefom- 
menen Zeit ben Charlie abfchütteln 
fonnte; — denn als verheiratete Frau 
tonnte fie unmdalih ihr Berhältnik 
mit ihm fortfegen. So meit ging ihr 
Leihtjinn nicht! Doch tröftete fie fich 
mit dem, Iirofte aller derjenigen, bie 
des Augenblids3 Gunft genießen, ohne 
fh um die Zufunft zu tümmern: 
„Kommt Zeit, fommt Rat”. — 


Schon am nädften Vormittag, an 
dem fie fich mit Robert verlobt hatte, 
beurlaubte fte ji aus dem Gefchäfte 
und folgte der Einladung ihres Ga- 
lan3, eine Autofahrt mit ihm nach For 
Lafe zu machen, und einige Tage ſpä— 
ter jaß fie mit ihm im VBaubenilie- 
Theater der „White City“ und amü- 
firte fih föniglich über die komiſchen 
pletfänger. 
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Chicago, Sonntag, den 14. Juli 1912. 


fo ging das eine ganze Weile fort, 


ohne daß der gute Robert hinter ihre 
Schlihe fam, oder auch nur den ge= 
tingften Verdacht * jhöpftee — Am 
Tage konnte er fie nicht abfaffen, da er 
in derfelben Zeit Uhren flidte, in der 
fie Sodamwafjer verzapfte oder wenig- 
fteng verzapfen follte; — und an den 
Abenden, an denen fie mit dem Charlie 
ipazieren fuhr oder andermeit ich 
bergnügte, arbeitete fie in der Woh- 
nung einer verheirateten Freundin an 
ihrer Ausiteuer. Diefen Bären band 
ihm die Wirtin, bet der Minna logirte, 
jedesmal auf, wenn er fie Sejuchen 
war. — — — 

Dem Sprichwort zumider, daß ber 
Krug fo lange zum Brunnen geht, bis 
er bricht, hätte diefes Lebeft in dulei 


‚jJubilo für Minna bi3 zu ihrer Hoch 


zeit andauern können, wenn fie nicht 
ihre Koufine Emma zur intimen 
Freundin gehabt hätte, eine Freundin 
bon der Sorte, von der der große eng— 
hiche Dichter jagt, daß Gott uns da= 
vor behüten möge. 

Auf den Ruinen zerftörter Freund- 
Ihaft fchießt der Haf mächtig in’s 
Kraut, und die Feindfchaft zmijchen 
ehemaligen Freunden, die das Tafel- 
tuch zwiſchen ſich entzweigeſchnitten 
haben, iſt die bitterſte von allen. . .. 
Dieſe beklagenswerte Sinnesänderung 
trat auch bei den beiden Sodawaſſer— 
Nixen ein, und als Emma eines Tages 
ehrenrührige Bemerkungen über den 
Umgang Minnas mit dem jungen 


„Sport“ machte, fuhren ſie ſich in die 


Haare. Der „Floorwalker“ hatte ſeine 
liebe Not, die aneinander Geratenen zu 
trennen und den Frieden wieder— 
herzuſtellen. Als erfahrener Mann 
wußte er aber, daß dieſem Frieden nicht 
zu trauen ſei, und daß die feindlichen 
Geiſter wieder aufeinanderplatzen wür— 
den, ſobald er den Rücken wandte. 
Um ſolches zu verhindern, ſchickte er die 
Emma an einen anderen Verkaufs— 
ſtand, und dieſe nahm von Minna mit 
den vor Wut geziſchten Worten: 
„Warte, du Kanaille, ich will alle deine 
Schandtaten dem Robert erzählen!“ 
Abſchied. Minna, die ſehr gut wußte, 
daß dieſe Drohung keine leere ſei, und 
daß ihre ehemalige Freundin ſie wahr 
machen würde, ſobald ſie die Wohnung 
oder den Arbeitsplatz ihres Bräuti— 
gams ausbaldowert hätte, erſchrat 
nicht wenig. Einen größeren Schreck 
erfuhr ſie aber noch am Abend dieſes 
Tages, als fie nad, Hauſe kam. Ihre 
Wirtin mußte einen plößlichen, un- 
erwarteten Anfall von Moralität, 
Schidlichkeitsgefühl oder dergleichen 
erlitten haben, denn fie hatte auf ein- 
mal bie jittlich Entrüftete porgeftedt. 
„Minna“, fagte fie, „jo geht es nicht 
länger. Entweder Sie geben Xhren 
Umgang mit dem reichen jungen Loafer 
auf oder ich erzähle Ihrem Bräutigam, 
mie Sie ihn an der Nafe herumziehen. 
Sch bin eine anftändige Frau und gebe 
mich nicht dazu her, Leute zu belügen, 
damit Nhre Schandtaten nicht an’z 
Licht fommen!” Dabei hatte die edle 
Dame fchon wochenlang mit ebenfo viel 
Gefühl wie Gejhid den Robert an 
gelogen. 

Un diefem Abend faß unfere 
Yreundin jtundenlang, in tiefes Nad- 
denfen verfunfen, in ihrem Schaufel: 
ftuhle. Was follte fie jet tun, um 
das jich über ihrem Haupte zufammen- 
ziehende Unmetter abzumenden? Er: 
fuhr ihr Bräntigam von anderer Seite 
— und das würde unzweifelhaft in den 
nächſten Tagen gejchehen — alles (und 
noch mehr dazu), jo war e& aus ziwi- 
hen ihnen. Das durfte nicht fein. 
Sie liebte ihn wirklich, fie wollte ihn 
heiraten; das war bei ihr befchloffene 


| Sade, und davon follte feine Maus 


einen Faden abbeihen. Kedenfalls war 
eö das beite für fie, den Anjchmärzer- 
innen zuborzufommen, und ihm etwas 
— beileibe nicht alles — iiber ihren 
Verkehr mit Charlie zu beichten. Bei 
ſeiner großen Verliebtheit und ſeinem 
ſtarken Anteil an der Geiſtesgabe, die 
man ſchlechtweg Dummheit nennt, war 
es ihr vielleicht möglich, ihm durch ein 


anſcheinend offenes Geſtändniß doch 





ein gewaltige „X“ für ein „U“ vor- 
zumaden. Schade nur, daß fie jet 
unbedingt mit Charlie brechen mußte. 
Wenn e3 aber nicht gefchah, konnte fie 
nur rubig ihre Hoffnung, den Robert 
zu heiraten, bearaben. Denn auch der 
autmütigfte und befchräntteite Bräuti- 
cam, mwird felbit im Iehten Moment vor 
dem Irauaft noch abfchnappen, menn 
er begründeten Verdacht heat. daf fich 
feine Ehe au einer ‚breifeitiaen” ae- 
ftalten könnte. Sie müßte alfo nicht 
nur ihrem bisherigen Anbeter einfach 
den Laufpah aeben, fondern biefes 
au in einer Meile tun, die Mobert 
davon überzeugen würde. daß ihr da— 
mit Ernſt war. Ferner durfte ſie mit 
der Hochzeit jebt nicht noch fadeln, 
denn fie fannte ihren Charlie wie her 
rriebländer feine Panpenheimer. So 
Tanae fie unverheiratet war. mürbe er 
nichts unberfucht Iaffen, mit ihr mwie- 
ber anzuhändeln, — und fie besmei- 
felte mit Recht, ba fie ftarf genua fet, 
ben Lodungen besfelben zu miber- 
ftehen. 

‚Unter Berücfictiauna al diefer Er- 
mäqunaen faßte fie endlich einen Plan, 
und fehrieb noch in der Nacht eine 
Korrefpondenakarte, morauf fie Robert 
bat, fie am nächften Mbend um fieben 
Uhr im Lincoln Narf am Scilfer- 
denkmal zu treffen. Meaen ber 


Drohung der Wirtin rißfirte fie nicht, 


fig 


Wenn irgend angängig, wollte fie es 


jo einrichten, daß er fie — menigjtenz 
bor ihrer Hochzeit — meber zu jehen 
und noch meniger zu fprechen betam. 
Wir miffen, marum. 


(Schluß folgt.) 
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Nah der Abrehnung. 
Von Silvio Fambaldi. 


Sie waren kaum von der Hochzeits— 
reiſe zurückgekehrt, als Ceſar Cantini 
gu feiner jungen Frau ſagte: „Jetzt 
müffen wir aber rechnen.“ 

Er nahm fein dides Einfchreibebudh 
und zog ſich damit iw ſein Schreib: 
zimmer zurück. Giulia packte indeſ— 
fen die Koffer aus, ordnete die Sachen 
in die Schubladen und nahm von der 
neuen Wohnung Belit. Sie löfte den 
Hut mit dem großen blauen Schleier 
pbom Kopfe und blidte in den Schlaf- 
zimmerfpiegel, Ein bleiches, müdes 
Geſicht mit abgeſpanntem Ausdruck 
und dunklen Ringen unter den Augen 
ſchaute ihr entgegen. 

„Endlich“, dachte ſie mit einem tie— 
fen Seufzer, „endlich werde ich zur 
Ruhe kommen!“ 

O, welche Pein hatte ihr dieſe 
ewige Flucht von Hotel zu Hotel ver— 
urſacht! Wie war ihre Keuſchheit 
den Blicken einer unbekannten, indis— 
kreten Menge preisgegeben! Wie pein— 
lich das zweideutige Lächeln auf den 
Lippen der Stubenmädchen, die ihr 
beim Anziehen halfen, die verſtohlenen 
Blicke der Gäſte, die ſie verfolgten, 
wenn ſie vorüberging, über ſich er— 
gehen laſſen zu müſſen, während 
Ceſare ſie triumphierend und freude— 
ſtrahlend an ſeinem Arm dahin— 
ſchleppte, ohne etwas zu merken, nicht 
einmal die Flammenröte der Scham, 
die ihr ins Geſicht ſtieg! 

Endlich war ſie in ihrem Heim an— 
gelangt, in ihrem eigenen Heim, in 
dem wenigſtens ſolide Wände waren 
und die Türen keine Spalten hatten, 
in ihrem Zimmer, das ihr allein ge— 
hörte und in dem ein ſchönes, unbe— 
rührtes Bett ſtand, in dem vor ihr 
noch nie jemand gelegen hatte. 

Giulia fühlte eine kindiſche Freude; 
ſie hatte das Verlangen, ſich in die 
weißen Kiſſen, die ihr Monogramm 
trugen, zu vergraben, ſich recht aus— 
zuſtrecken, aus tiefem Herzensgrunde 
zu gähnen und dann zu ſchlafen, nichts 
als zu ſchlafen. 

„2872 Lire und 45 Centeſimi“, un— 
terbrach ſie Ceſare, plötzlich im Tür— 
rahmen erſcheinend. 

Giulia ſtieß einen 
aus. 

„Haſt du mich aber erſchreckt!“ ſagte 
ſie, ſich erinnernd, daß ſie einen Gat— 
ten hatte; dann fügte ſie lächelnd hin— 
zu: „Du wollteſt?“ 

„Ich wollte dich nur wiſſen laſſen, 
wie viel unſere Hochzeitsreiſe im gan— 
zen gekoſtet hat; macht durchſchnittlich 
14 Lire und 90 Centeſimi pro Tag,“ 
antwortete Ceſare, und wies ihr ein 
mit Ziffern bedecktes Blatt Papier 
vor. 

Ihm zu gefallen tat ſie, als ob ſie 
aufmerkſam zuhörte, dann meinte ſie, 
höflich zu ſein, als ſie erwiderte: 
„Wirklich nicht viel.“ 

„Eine vernünftige Ausgabe“, kor— 
rigierte Ceſare. „Aber jetzt müſſen 
wir anfangen, etwas ſparſamer zu 
ſein.“ 

Er zog ſie liebevoll auf ſeine Knie, 
und ihr Haar ſtreichelnd, entwarf er 
ihr einen ſo minutiöſen Sparſam— 
keitsplan, daß Giulias Aufmerkſam— 
keit endlich erlahmte. 

Sie verſtand ſich auch nicht aufs 
Sparen. Als ſie mit ihrem Vater 
allein lebte, war es gar nicht möglich, 
ein Wirtſchaftsausgabebuch zu füh— 
ren. 

„Es iſt unnütz“, ſagte Cavaliere 
Merelli immer. „Das Geld geht auch 
fo. wea, erfpar’ mir lieber den Ver— 
druß, zu jeh'n, mie man dich von allen 
Geiten betrügt.“ 

Die Lieferanten brachten alles 
Haus, und der Vater kümmerte 
um alles. Uls er auf einige Tage 
berreifen mußte, reichte er ihr. feine 
die Brieftafche und fagte: „Nimm 
dir, mas du braucht.” 

Sie ariff hinein, nahm, fo viel fie 
faffen konnte, und er lächelte mohlae- 
fällig. 

„Du haſt mich alſo verſtanden?“ 
fuhr Ceſare fort. „Unſere Rente be— 
trägt ungefähr fünfzehntauſend Lire.“ 

„So viel?“ fragte Giulia naiv. 

Ceſare lächelte und erklärte ihr wie— 
der umſtändlich, worin das Kapital, 
aus dem ſie die Rente bezogen, be— 
ſtünde: den Aktien, dem Landgut, den 
Häuſern. 

„Auch meiner Mitgift?“ 

Die Frage kam ſchüchtern heraus, 
ſie fürchtete, wieder eine Dummheit zu 
ſagen. 

„Auch deiner Mitgift“, verſicherte 
Ceſare und knüpfte an das frühere Ge— 
ſpräch an: „Wenn du wüßteſt, 
Schatz, was ich mit den Möbelhänd— 
lern und Tapezierern zu tun hatte, 
alles Schwindler vom reinſten Waſſer, 
die da meinen, daß wir vor lauter 
Glück zu Idioten werden! Denk dir 
nur, fünfzehn Lire für das gewöhn— 
liche Aufſpannen des Zeltes auf dem 
Balkon! Solche Diebe! Und der 
andere wollte mir wieder ven Mar: 
mor für den Wafchtifch, den fie beim 
Iransport zerfchlagen haben, auf bie 
Rechnung ftellen. Sind das Lumpen! 


lfeihten Schrei 


ins 


ſich 


- — 


„Sch weiß mirflich nicht“, murmelte 
Giulia und ftand rajch auf, als ob jie 
fürchtete, mit ihrer leichten Laft einen 
jo foftbaren Gegenjtand zu bejchäbi- 
gen. 

Aber Cefare nannte ihr unerbittlich 
die Summe und berichtete ihr auch 
bon den Abzügen, die er bei jedem 
einzelnen Gegenstand bei der Zahlung 
gemacht hatte. Dann jchloß er mit 
Genugtuung: „Ach hab’ dir aud ein 
niedliches Neft gebaut.“ * 

Um fi nur ja fein Zeichen der 
Ungeduld entfchlüpfen zu laffen, mäh- 
rend er fprad, rief fi Giulia im 
Geiste jeden einzelnen Gegenjtand der 
Einrichtung ihres Mädchenzimmer- 
chens, an deren Tarierung fie nie ge- 
dacht hatte, in Erinnerung und faagte 
dann: „Sa, du haft jehr quten Ge- 
fchmad bemiefen, und ich danfe dir da- 
für! 
„Du fiehft alfo*, fuhr Gejare fort, 
„wie viel unfere Heirat im erften 
Monat gekoftet hat. Deswegen müſ— 
fen wir jegt eine Norm einführen, die 
und imieder ind Gleis bringt.“ 

„Zu’ du es, tu’ du e3“, bat Giulia, 
der fchon ganz mwirbelig im Kopfe ge- 
worden mar, 

„Dent’ au an die Wahrjcheinlich- 
feit, daß ehe das Jahr zu Ende gebt, 
wir nicht mehr allein fein werden, 
und da gibt e3 wieder neue WUus- 
gaben.“ 

Giulia errötete. Nein, 
Ausgabe in ihrem Budget 
bisher nicht gedaht, und fie marf 
einen rafhen Blid in den “Pfeiler: 
fpiegel, der ihr zartes, mäbchenhaftes 
Geficht, die blonden A la vierge ae= 
fümmten Haare, ihre jchlante Taille, 
die jhmädhtigen Hüften zurüdwarf, 
und fie war von diefer Prüfung be- 
friediat. . 

„Wer meiß, mer meih,“ imieber- 
holte Gefare, der ihren Blid bemerkt 
hatte und die reizende Geftalt im 
Spiegel bemunderte. 

Er mar auch aufgeftanden, faßte 
fie unterm Kinn und flüfterte ihr 
etwas ins Ohr; ala Giulia jedoch jei- 
nen heißen Atem an ihrem SHalfe 
fühlte, wich fie inftinftio zurüd. 

„Komm”, Komm'“, — die Worte 
famen heiß aus feinem Munde und 
feine Augen flammten — „laffen wir 
das jebt, wir fünnen ja jpäter ver— 
nünftig fein.” 

* * 

Warum hatte fie geheiratet? Giulia 
gab fich feine Nechenjchaft darüber. 
sm Haufe ihres Vaters, der immer 
mit feinen Angelegenheiten zu tun ge= 
habt hatte, ewig mit feinen Projekten 
beichäftigt gemefen, war fie ganz 
allein, hatte niemanden gehabt, dem 
fie ihre Träume und Hoffnungen hatte 
anvertrauen fönnen, und fo hatte fie 
dem erften, der um ihre Hand ange= 
halten hatte, ohne Entzüden ihr Ya= 
wort gegeben, aud, dem Vater zus 
liebe, dem fie, wie fie fühlte, Hindernd 
im Wege aeftanden und der ihr die 
guten Eigenſchaften Ceſares geprieſen 
hatte. So war ſie in das neue 
Leben getreten und hatte vergebens 
auf das geheimnißvolle Wort gewartet, 
das alle Mädchen herbeiſehnen, wenn 
ſie an einem roſigen Lenztage er— 
wachen, von liebkoſenden Sonnen— 
ſtrahlen umſchmeichelt. Sie dachte an 
den ſchmachtenden Blick Ceſars bei 
ihren erſten Begegnungen zurück, an 
ſein ſchüchternes Stammeln unge— 
wohnter Komplimente, an die Mühe 
und Anſtrengung, mit der er ſeine 
Erklärung vorgebracht; aus dem 
demütigen Bittſteller war jetzt der ge— 
bieteriſche Forderer eines Rechtes ge— 
worden, der aus ihr eine Sache machte, 
die er wahrſcheinlich ſchon in ſein 
Regiſter für Einnahmen und Ausga— 
ben eingetragen hatte. 

Ceſare hörte nicht auf, von den 
Heinlihften Geringfügigkeiten bes 
Lebens zu fprechen, e8 war eine wahre 
Manie, ala ob er fein Menjch mehr, 
fondern ein automatifcher Regiltrator 
märe. ı 

Und alö ob e3 daran nit genug 
märe, machte er ihr Vorwürfe und 
Tchalt fie: „Du verftehft e3 nicht, mit 
Geld umzugehen; wofür du foviel be- 
zahlt haft, das habe ich um den bier» 
ten, um den dritten Zeil billiger be- 
fommen.” 

Zum MWeußerften gebracht, 
fuhte Giulia fich aufzulehnen: „Um 
Gottes willen, Hör’ doch auf, Hör’ 
auf!“ 

„sch muß dir doch beibringen, mie 
man leben fol, mein Schaf“, be— 
merkte Ceſare ruhig. 

„Aber man lebt nicht 
wegen“, erwiderte Giulia. 

„Das iſt wahr, aber 
doch damit anfangen.“ 

Giulia biß ſich in die Lippen, um 
nicht eine Ungezogenheit zu ſagen. 
Im ſicheren Glauben, daß er ſie 
überzeugt hatte, nahm Ceſare die Zei— 
tung und ſtudierte den Börſenbericht, 
den er ihr laut erklärte. Da Giulia 
in ihrem Stillſchweigen beharrte, 
wollte er höflich ſein, unterbrach ſich 
und fragte: „Was denkt dein Köpf⸗ 
chen darüber?“ 

„Ich denke“, antwortete Giulia mit 
merkwürdiger Betonung, „ich denke, 
daß ich gewiß die erſte Frau bin, mit 
der du zu tun haft.” 

Zuerft verftand fie Cefare gar nicht, 
dann ftand er, ohne fich etwas merfen 
zu laffen, auf, und fein Geficht. zeigte 

nachſichtig Miene. 


eine uldige 
Ale de ter, ob 


an dieſe 


hatte ſie 


ver⸗ 


nur des⸗ 


man muß 


erh 


Meibern zu tun | 


und mit wad für 
folde Dinge erzählte man feiner 
Frau nicht. Giulia ließ aber nicht ab 
und, um ihn von feinem früheren Ge- 
Ipräch abzulenten, ftachelte fie wei— 
ter: 

„sh alaube nicht, daß du als 
Yunggejelle fähia marft, Beziehungen 
zu Frauen zu haben.“ 

Gefare war in feiner Eitelfeit ge- 
troffen, er fjchmanfte immer nod, 
lachte und jchüttelte unfhlüffig den 
Kopf. 

„Du fannft e3 Sagen“, bebarrte 
Giulia, „ih werde nicht eiferfüchtig 
fein.” Wahrhaftia, fie münfchte nicht3 
anderes, al3 zu hören, daß andere 
dasjelbe ausaefianden hätten wie fie. 
Gefare fürchtete aber eine Falle und 
mollte mit einer Unflugheit ven ebe- 
lihen Frieven nit ftören; den 
Frauen dient ja alles ald Vorwand. 

„Nein, nein,“ beharrte Giulia, „du 
bift mir nicht der Mann, der eine Ge- 
liebte gehabt haben follte. Nicht ein- 
mal eine Kofotte haft du gehabt.“ 

Das mar zubiel. Für einen 
Dummtopf, der feine Jugend nicht ge= 
noffen, wollte er nicht gehalten mer= 
den, als feufcher Joſef wollte er nicht 
gelten. 

„But, wenn du wirklich willft . . .” 
fagte Cejare, „aber daydu dann nicht 
ſchimpfſt.“ 

„Mein Ehrenwort, ich ſag' nichts“, 
antwortete Giulia. 

Ihre Neugier war erwacht. 

Ich habe auch meine Abenteuer ge— 
habt.“ 
„Ah!“ rief Giulia, förmlich erfreut, 
aus. 

„Aber du kannſt ruhig ſein“, be— 
eilte er ſich hinzuzufügen, „ich hab' 
mich nie zu tief eingelaſſen, ſolche 
Seitenſprünge ſind immer koſtſpielig.“ 

Giulia ſanken die Arme herab. 

Cabaliere Morelli, immer gut auf: 
gelegt, immer Grandfeigneur, fam bie 
und da, um feine Tochter * aufzuhei- 
tern, und dann erfchalte da3 Haus 
von feiner unerjchütterlichen Fröhlich» 
feit; immer mußte er nette Gefchichten 
zu erzählen, immer hatte er angenehme 
Vorſchläge „in petto“. 

„Hab' Geduld, Kleine; es iſt ſein 
einziger Fehler, die Macht der Ge— 
wohnheit, die niemand ſchadet, und 
mit der Zeit wirſt du dich daran ge— 
wöhnen. Hab' Geduld und Nach— 
ſicht.“ 

„Soll er ſich alſo ſein Geld behal— 
ten und mir meines laſſen“, verſetzte 
Giulia. 

„Welches Geld?“ 

„Run, meine Mitgift.“ 

„Semwiß, gewiß; das ijt eine Idee. 
Uber du mußt doch bedenfen, daß ihr 
in Gütergemeinfchaft lebt, und daß 
Sejare deine Mitgift viel befjer ver: 
maltet, ala ich es fünnte. Wenn ich 
dir fünfzig gegeben habe, wird er mit 
feinem Spyitem dir Hundert daraus 
machen.” 

„Was hab’ ich davon, wenn ich Heute 
nicht einen Heller zu freier Verfügung 
habe?“ unterbrah ihn Giulia mei- 
nend. ‚ 

„za, ta,ta, nimm da3 und fei ftill”, 
und et drüdte ihr eine größere Bant- 
note in die Hand. . 

Giulia widerftrebte diefe Art Almo- 
fen, aber die VBerfuchung war zu groß: 
fie ging gleich einfaufen und gab da3 
Geld aus, gab es in Näfchereien und 
Kinkerlighen, in lauter unnüßem 
Tand aus, in Dingen, nad) denen fie 
fonft nie Verlangen getragen, glüdlich 
im Bemwußtjein, das Gelb hinausmer= 
fen zu können, ohne jemand Rechen: 
Ihaft geben zu müffen. 

„Sie ijt ein kleines Närrchen“, be- 
merfte der Cavaliere, als er in das 
Schreibzimmer feines Schmwiegerjoh- 
nes eintrat. „Hab’ Geduld mit ihr 
und Nachficht mit ihren Qaunen. Xch 
babe fie halt verzogen. Gie ift mein 
ganzes Glüd, und ich hab’ fie jo lieb. 
Uebrigens jchaut, daß ihr bald ein 
Kind habt, und dann wird Tyrieden 
fein.“ 

Das Kind fam, und ed hHerrfchte 
große Freude im Haus; einige Tage 
hindurch ſchrie es, fchrie unaufhörlich, 
dann mar e3 plöglich ftill, und fein 
furzes Leben mar erlofhen. Giulia 
fonnte fich nicht erholen; Gefare fand 


Meibern! Aber 


.| feine Worte mehr. 


Eines Abends überrafhte Giulia 
ihren Gatten über den Schreibtifch ge- 
beugt, die Feder in der einen Hand, 
mit der anderen eine Träne zerbrüf- 
tend. 

„Was haft du?“ fragte fie ihn. 

„sn diefen Tagen habe ich nicht den 
Kopf dazu gehabt“, antwortete Cefare, 
ein Schluchzen erfticlend, „jet will ich 
fehen, wieviel unſer kleiner Engel ge- 
foftet hat.“ 

Giulia jchnellte empor wie ein ver- 
‚mundetes Tier und fchleuderte ihm 
ihren MWidermillen, ihre ganze 
ahtung ins Gefiht; fie zifchte die 
Worte trampfhaft aus den zufammen- 
geprekten Zähnen hervor, mie glühen= 
des»Eifen, in Wafler getaucht, auf: 


sh, 

Im böchiten Grade beftürzt, fonnte 
Eefare diefen milden Ausbruch der 
Leidenihaft nicht begreifen. \ 

„sch tehre zu meinem Vater zurüd; 
mit dir will. ich nie mehr leben, nie 
mehr, nie mehr!...* 

Momit fonnte et, der fie jo unaus- 
— liebte, ſie nur verletzt ha⸗ 


„Dein Vater hat eine weite Reiſe 


Ver⸗ 


wer wann er zurück⸗ 


Kummer des armen Mannes, wenn ” 


erführe. ... . 


Gottes millen getan?“ 
zitternd. 
Giulia erkrankte wieder und 


Bleib' Giulia, verlaß 
mich nicht. Was hab’ ich dir nur um 
flehte Eefare 2 


verfiel «4 


in Fieberphantafien; Cefare verbrachte ° 


die Nächte an 


ihrem SKrantenlager, © 


hielt ihre bald fieberheiße, bald wieder 


eisfalte Hand in der feinen und mühte 
fich vergebens, aus ihren Phantafien 
die Urjache des Haffes zu ergründen. 
in den furgen 


— 


Sie ſtieß ihn jedoch 


Pauſen, in denen das Fieber nachließ, 


2 


bon fi. 

„E38 geht mir beffer, ich banke,” 
antwortete Giulia, „der Arzt hat mir 
verfchiert, daß ich in einer Woche werde 
aufſtehen können.“ 

„Das iſt ſchön, das iſt ſchön,“ ſagle 


Ceſare erfreut. 


niſch, mit grauſamem Sarkasmus, 
nifch, „wieviel dich meine Krankheit 
gekoſtet hat?“ 


3 
4 


2 


Ä 
” 


„Sag’ mir nun,” meinte Giulia io» © 


Cefare hatte begriffen; er neigte ges 2 


fräntt den Kopf, ohne zu antworten; 
in diefer Zeit war er burdh einen bop-= 
pelten Schmerz um Xahre gealtert, 
Nach einer kurzen Paufe jagte er:, 
„Entfehuldige, Liebite, wenn 
Dir heute nicht mehr Gefellfchaft Tei- 


9J 


ften fann; man hat mir eine jehr guie 7 
Stellung angetragen, und ich habe fie 3 


angenommen.” 

„Natürlich,“ meinte Giulia gleidhs 
giltig. 

„Ah, nur eine kleine Beichäfti- 
gung,“ fügte Cefare, mie fich entichuls 
digend, hinzu. „Diefes Jahr jind bie 
Gefhäfte nicht jo gut gegangen mie 
ſonſt.“ 

Giulia ſchwieg. 

„Auf dieſe Ari werde ich Dir auch 
weniger läſtig fallen,“ ſchloß er me— 
lancholiſch. 

War am Ende die Stunde nicht 
mehr fern, mo ihm nichts anbes 
res übrig bleiben miürbe, als 
Null, Nul und mieder Null zu 
addieren? Ah, welche Erlöfung! Gui- 
lia wollte es fofort erfahren, fie mußte 
fich vergemwifjern; mie mürbe fie fih 
über das Unglüd freuen! Sie ging in 
das nun verödete Schreibzimmer, fand 
bald die Schreibtifchichlüffel, Hffnete 
die Schubladen und warf alle Schrif- 
ten dari®durcheinander. 

Die drei Jahre ihrer Ehe waren bort 
in Rubrifen eingeteilt, numerirt, im 
Ziffern angemertt, mie das übrige 
Soll und Haben. Und aud) die frühes 
re Zeit, die Zeit ihrer Verlobung, war 


eingetragen: die Blumenfträuße, .jede ‘ 3 


Mark für die Briefe, die er ihr ge 
hit, der Ring, die Ohbrgehänge, die 
Brojchen, das Trinkgeld für die Por: 
tierd, beim Standes@nt und die Kü- 
fter in der Kirche, in der ihre — lei= 


— 


A 


3 


der — unlösliche Verbindung ſtattge⸗ 


funden hatte. 

Zerreißen, zerſtören, dieſe ganze An⸗ 
häufung von Schmutz und Geiz! Ihre 
fieberheißen Finger fingen ſchon an zu 
zerreißen, zu zerſtückeln, als ihr ein 
langes, gelbes Kuvert mit vier Siegeln 
in den Ecken, und ohne Aufſchrift in die 
Hände fiel. Giulia riß die Siegel 


ab und fah einen Stoß Wechſel mit 


der Unterſchrift ihres Vaters und wie—⸗ 
der andere mit jener Ceſares. Tauſen⸗ 
de und Tauſende Lire, und mitten un—⸗ 
ter all den wertloſen Papieren einen 
Brief! Zitternd, erbleichend, einer 
Ohnmacht nahe, las ſie ihn: Es war 
das Geſtändniß einer fürchterlichen 
Schmach, es war die verzweifelte Bille 


eines Menfchen, der an einem Manne, 7 


ver ihn großmütig, ohne ein Wort zu 
verlieren, gerettet hatte, zum Fälfcher 
geworden war. Das mar« ja die 
Handfhrift ihres DBaterd, dieſes 
Gentleman, der einen Betrug an ber 
eigenen Xochter verübt. hatte, ber ihr 
großtuerifch eine anfehnlihe Mitgift— 
auf dem Wechfel — zugefagt Hatte, 
ein Betrug, der ihn ind Zuchthaus 
bringen konnte. — Welch ein Abgrund! 

Giulia hörte Cefare nad Haufe 
fommen; in Haft und Eile legte fie bie 
Papiere in dieSchublabe zurüd, 5 


zu und mollte aufftehen, um ſ 


M 
J 


va 


! 
2 


hinauszugehen; aber die Füße trugen 4 


fie nicht. 
„Du?“ rief Eefare aus, der fie an 


den Türpfoften gelehnt, einer Ohne 


macht nahe, gewahrte. 

„Um Gottes willen, fühlſt Du Dich 
nicht wohl?“ und Ceſare lief herben 
um ſie zu ſtützen. Mit Ungeſtüm warf 
Giulia ſich ihm an den Hals, um— 
flammerte ihm verzmeifelt 
Ihluchzte: „Werzeih’ mir, verzeihl“ 


a 


und 4 


„Was folt ich verzeih’n, was denn _ 


mein Liebling?“ fragte Cefare mit 
ängftlicher Unruhe. 

„Daß ih Dich nicht lieb Hatte, wie 
ih hätte müffen. Du bift 
jo gut, verzeih’ mir.“ 


Ihr 


um darin die Wahrheit zu Iefen: 


fo gut, 0, 


herzbrechendes Schluchzen er 
fohütterte ipn. Er nahm ihr Gefihtin ° 
feine Hände und bob es in bie Höhe, 


„ft e8 mahr, ift es wirklich wahr, 


daß Du mich lieb haft?“ 
„Ad, ich Liebe Dich von 
wer rief Giulia und fd 
e 


ugen. 

Vor Freude ftrahlend, füßte 
Cefare auf die Liber. 

„Enblih!" fagte er „Hat es 
wirklich ſo viel gefoftet, mich ein & 
lieb zu haben?“ 

Giulia fehauerte ein wenig zufa 
men, aber fie bezwang N echt e 


2 


> 





} 


außfehend 
und Büjhe ſchlüpften bie 


gebirgsroman von Adolf Dit. 


(2. Yortfegung.) 
Bom Zanned - Hotel fol das 


nuczen be3 übermütigen Yung= | 
echtes herauf; im Walde flatterten | 


Drofieln und Amfeln von Aft zu 
AR, unruhig nah dem Schlafplake 
nd; Durch die niederen 
tleinen 
zirpend, eine 


Auateögel, ohne 


= phe bes Liedchens von fich zu 


g aus dem ihre Geſangskunſi be—⸗ 


Und über das Tal ber, gegen 
Meften, zogen freifchende Krähen, viele 


© -Qunberte an der Zahl, die fich fchliek- 


auf einem Waldruhplat vereint» 
gen werden. 

An diefes Bild des Friedens hinein 
fab Hans mit feiner ftürmifchen, zer= 
ziffenen Seele. 

Und er verftand e3 nicht mehr, fo 
nabe e3 ihm auch fonft gelegen hatte. 

‚Der Hof mwinfte ihm nicht, denn er 
batte die nächjite Zugehörigfeit zu ihm 
berloren. E83 war etwas Fremdes 
geworden für den jungen Menſchen. 

Sich zwingen, jetzt mit dem Bru— 
der zu reden, jetzt mit dieſem abzu— 
handeln, was in der Zukunft werbden 
ſoll — nein, das kann er nicht, das 
will er nicht. Was ihm geſchehen 
war, fühlt er wie ein ihm angetanes 
Unrecht. Wen aber ſoll er dafür ver— 
antwortlich machen? 

In dieſem Zwieſpalt ſeiner Seele 
wendete ſich ſchroff der Hans, ſtieg 
auf Jägerſteigen über den Berg und 
auf deſſen anderer Seite herab. Dazu 
brauchte er die ganze Nacht, aber das 
that ihm aut, machte ihn ruhiger. 
Dann ſetzte er fich auf die Bahn und | 
fuhr nad; feiner Garnifon zurüd. 


&3 mar eine Iagd im September M 


des gleichen Jahres, als der Hans 
Greiner mit den Unteroffizierstreſſen 
aus der Kaſerne trat, mit der Kom— 
pagnietrotiel in der Rechten, ein klei⸗ 
nes Nofferchen in der Linken tragend. 
Er hatie ſeiner aktiven Militärdienſt— 
zeit genügt, mar mit Ehren in die 
Reſerve getreten und konnte, al3 freier 
Mann, jegt hingehen, two er mollte. 
Mit ernitem Geficht Stand und aing er 
unter den fröhlichen, jubelnden Kame- 
zaben, denen die neu errungene reis 
beit und bereit3 genoffenes Alkohol 
fihtlich zu Kopf aeftiegen waren. Ein 
bittere8 Gefühl überfam ben jungen 
Mann, ala er fo fehen und hören 
mußte, iwie die Leute fi freuten 
beimgufommen, ob fie e8 nun zu 
Haufe reich und üppig treffen würden, 
ober arme Teufel waren, auf die 
magere Koft und harte Arbeit war: 
tete. 

Denn mächtig wurden fig alle von 
ber Heimat angezogen, die mit taufend 
Händen nad ihnen griff, an ber fie 


L _mit dem Marke ihres Lebens hingen, 


ohne baß-fie fh vol'ftändig, vieleicht 
auch gar nicht ar darüber iaren, 
warum und miefo dies fam. 
Heimat!Heimat! jubelte e3 in ihnen, 
benahm ihnen dieSinne und drängte fie 
hinaus aus der Stadt, aus denVerhält- 
niffen, die oft hr zärtlicher Art ge: 
weien waren, weiter, dem fleinen 
Dürfen, dem ftolzen Bauernhofe 
oder der tleinen Hütte zu, deren 
vielfach geflidtes Stroh: oder Schin- 
teldach auf der Wetterfeite faft bis 
ug die Erde reichte. 222 
8 ging mie bei den Gtrichnögela, 
die fih zufammentun, um gemeinfam 


die weite Reife zu unternehmen: fie 


= dem Greiner enifchieden. 
= Heer aud machen wollen? Troß der 


‚nur anderswo umzufehen und richtig 


wpiſur 


der 
Ihm; 


fommen mit, bi? auf einige fchmache 
ober dharakterlofe Gefellen, die dann 
meift auch verfommen, verderben in 
ben ihnen ungewohnten Berhältnif- 
fen. 
Hand machte feinen GSpielverber: 
ker. Er blieb bei den Kameraden, 
trant fi mit ihnen durch etmeldhe 
Gafthäufer und Vergnügungslokale, 
aber da8 Genoflene, da3 die anderen 
zu tobender Luftigfeit und Leichtfinn 
entflammte, wirkte auf ihn nur noch 
berabftimmender. Gnödlich befand er 
fih mit einem Schwarm Referpiiten 
am Bahnhof und mar mit ich jelbit 
no im unklaren, follte er fich das 
Billett nach der Heimatäftation oder 
wo anberöhin-nehmen. Da fam ihri, 
"mie eö fo oft im Leben geht, ber Zu- 
fall zu Hilfe Ein ebenfalla vom 
Dienfte Entlaffener, vom gleichen 
Geburtsort, trat an den unfchlüffig 
beifeite ftehenden Hans heran, hob 

Ind zwei Fahrfarten in die Hö- 

und rief: „Freundel! Damit fi 
der neue Herr linteroffizier nicht 
o trei’n und plagen laffen muß, hat’ 
& für dich auch aleich eine Kart'n 
genommen.” 

Damit mar diefe Gelegenheit für 
Mas hät- 


breiteften Auseinanderfegungen hä!- 
te ihn der Ramerad nicht veritanden, 
wenn er gejagt hätte, er mill nicht 


E ° in die Geimat, ‚fie fei ifm völlig Der: 


leidet durch die Erbſchaftsgeſchichte. 
Einen ſchönen Bauernhof nicht zu 
belommen, auf den man ſicher ge— 
hofft hat, iſt freilich eine leidige Sa— 
che Aber ein ſolches Schickſal kor— 
tigiert ein Sterl, wie der Hans vom 
Sannederhof if. Er braudt fi 


reifen, und wenn er gleich drei 


= Stunden von der Heimat irgendivo | 
- inheiraten müßte. » 


Der Hana mußte lächeln und un= 
verbeſſerte ſich auch da⸗ 
mit feine Stimmung, als er daran 
dachte auf wie ſeltſame Art oft die 
e eines Menſchen beſtimmt mer- 
Es war überhaupt nicht mehr 
erſte leidenſchaftliche Aufruhr in | 
er war biel ruhiger geworben 
D hatte fich Ion oft die Frage 
egelent, dak es eigentlich doc ein 
jei, den Bruder dafür zu 
affe biefer vom Water, ivenn | 
au i Weine ae aiß | 
Hans, njtigt morden tar. | 


* 


Hecken 


ſeinem Tiſche ſitzen. 


Hoferbe geimorben 
mar, konnte ſchließlich als etwas Un⸗ 
antaſtbares hingenommen werden. 
Wenn dieſer aber leichtſinnig und 
ſchlecht wirtſchaftet, das Beſitztum 
herunterbringt oder vergeudet, — 
nein! Dieſer Gedanke bildete die 
Grenze des zu Ertragenden für den 

and. Wenn das der Bruder tun 
würde! Zuckende Flammen, bei 
Zorns ſtiegen darüber in ihm auf 
und er mußte ſich gewaltſam beherr⸗ 
ſchen, da die geheime Furcht vor ſo 
einem Ausgang, in einer ſeiner Her⸗ 


zenfalten lauerte und immer wieder dutte und Holz wurden zu Preiſen 


peinigend hervorkroch, ſo oft ſie auch 
zurückgeſcheucht wurde. 

Mit Bangen und einem Gefühle 
des Fremdſeins in der Heimat vers 
ließ Hand den Zug. Er ftaunte nicht | 
menig, ala er das Gtationdgebäude | 
verließ, por diefem einen neuen ftatt= 
Ehen Wagen und ein Paar junge, | 
fawbere Pferde zu finden, die ber | 
junge Iannedbauer felbft zügelte. | 

Ueberhaupt der Kilian! So herz: | 
Ih und freundlich hatte er in feinem | 
Leben den Bruder nicht empfangen ala 
mie heute. eine freude war nur | 
etwad gar zu Jaut, etwas zu fehr , 
für die umftehenden Leute berechnet, | 
als daß fie den Hans hätte vollftän= | 
dig überzeugen fönnen. Gutmütig | 
aber, mie diefer mar, fagte er fi: 
„Der Kilian meiß, daß ih arg 4 
kurz gekommen bin. Nun will er | 
mir zeigen, daß von ſeiner Seite alles 
geſchieht, um ſo viel als möglich ab— 
zugleichen. Laſſen wir ihm die Freu⸗ 
de, denn er meint es gut.“ 

Als der Hans ſo weit war, fiel es 
ihm auch nicht ſchwer, einen Ton an⸗ 
zuſchlagen, der der Gelegenheit ent- 
ſprach. 

Sie kamen auf dem Hofe an. Ki: | 
Ian überwie8 dem Hans die beſte 
Kammer imgoberen Stod, die mit | 
öbeln und mas‘ fonft dazu gehörte | 
nach bäuerlicher Anfhauung vorzügs ı 
Ich ausgeftattet war. No felben 
Abends brachte der Bauer auch die | 
Lobnfrage in Ordnung und bemaß | 
biefen fo reichlich, daß der Bruber | 
ihm felbft abriet, fo viel zu geben, | 
meil er fich damit zu fehr belajte. Wie | 
e8 Brauh und Gitte war, aß ber 
Bauer nicht mit dem Gefinde, fondern 
für fih allein in feiner Kammer. 
Bon nun an follte der Hans mit an ı 
Diefer lehnte 
jeboh dantend ab, denn er mollte, 
nachdem er einmal zum Gefinbe ge- 
börte, Feine Unzufriedenheit erregen | 
und nichts vor dieſem voraushaben. 

Mit viel weniger Sorge und inne: 
rem Unmute, ala er biäher in fi) ge- 
tragen hatte, fchlief Hana heute ein. 

Anders der Kilian. Allein in feis 
ner Kammer fant er wie ein Menfch, 
der vollftändig am Rande feinerfträf: | 
te mar, auf einen Stuhl. 3 ver- 
zerrte ihm das Gefiht und er ballte | 
die Fäufte in ohnmädtigem Zorn. | 
Was er gezeigt, gefagt und getan hat: | 
te, mar eine SHeuchelei gemefen, die 
ihm furchtbar fchwer aefallen war. | 
Weil ihm der Gedanke an den Brirver | 
und teilen Anmefenheit ein ftänbig | 
folternder Gebanfe war, hafte er bie: 
fen noch mehr als früher. Hinter al: | 
lem aber Iauerte die Furcht des Ver- | 
brechers, ber-jeden Augenblid por der 
möglichen Entlarbung zittert. ine | 
ftinftiv faate er fih: Wenn ich meinen | 
Bruder nicht ganz befonders aut ber | 
handle, fo fann leicht der Berdadht | 
entjtehen, daß er von mir aus ſträf-⸗ 
lichem Eigennutz übervorteilt worden 
iſt. Es hing auch nicht von — 
ab, ob Hans auf dem Tanneckhofe 
hbleiben will oder nicht. Der Ner- | 
mögendteil, der diefen traf, Yafiete ıla | 
berzingliche Hnpothef auf dem Arire- 
fen und damit Hihg auch das HRedht 
tes Wufenthaltes® auf dem Hof zu» 
fammen. Immerhin ftand 22 Har3 | 
frei, dapon Gebraud zu mahen oter 
nicht; e3 Aufzugeben fonnte er von 
riemand gezwungen „werden. Fine | 
fo!cje Aufgabe wäre eine Ausnchrne 
gewesen, mie fie fett Menfchengedenten 
nicht borgefommen mar. Unter pie 
ſem Eindrud hatte aud) Hans aehen: 
belt, als er fich zögernd entfchloiien 
hatte, den Anecht bed Bruters zu ma= 
chen. 

Der Rilian begann zu Berfpüren, 
daß der Befit auch eine Laſt bedeutet. 
Er fonnte es ald Bauer nun nicht 
mehr machen, wie er e8 bon früher 
gewohnt mar, meazufehen und vie 
Dinge ihren Gang gehen zu Taffen. 
Sie famen an ihn, ala ben für das 
Ganze Berantmwortlichen, eran und 
fre!Iten abaetan fein. “Die Ichlechte | 
Laune, in die ihn ſolche Umände ver— 


| fiet8 das Iete Mort haben. 
ı gemale, bevor Hans zurüdgelommen 


ı nidt. 
| de wegen Faulheit oder grober Pflicht» 


Wie fih) der Milian- die Ent 
as be — hatte, fo ma= 


* 


ren fie aud) gelommen. Ganz von 
felbft hatte die Herrennatur bes Hans 
die Zügel in die Hand genommen; 
er fchaltete und maltete, ohne viel 


| zu fragen ober fidh mit feinem Bru- 


der zu beraten; die Dienftboten Fiim- 
merten fich nur um ben Bauern, wenn 
es fomweit war, daß bdiefer ihnen ben 
Lohn audbezahlen mußte. 

Durh die jahgemäße und energi- 
fhe Führung floffen au die Mittel 


| Teierlichteit 


RETTEN 0 ? 
LAREETR en 


getrieben und fritif 

Augen haben. bereit3 ein 1lrteil ge— 
fällt, ehe die Tiere an den Verkaufs 
plägen angebunden ftehen. Schon in 
ben frühen Morgenftunden find bie 
Bräu- und Wirtshäufer gedrängt voll 
Hungriger und Durftiger. Bon ber 
Galerie des Kirchturms meht die 
Fahne in den Landesfarben; ihr ent- 
gegengefegt eine folche in denen tes 
Papftes. Das wird fo fein müffen. : 

Um die Kirche aber haben fich Bu: 


aus dem Hoferträgnis reichlier und | den umd Zelte gefehart, micht Bloß ' 


beffer. Die landmwirtichaftlichen Pro- 

abgejegt, mie noch nie zuvor. Da> 

mit da8 gejchehen fonnte, mußte fi 

freilich der Hans forgen und plagen. 

F es ruhte Segen auf ſeiner Ar— 
it. 

Als es ſoweit war, hätte ſich Ki— 
lian ſagen können, daß der von ihm 
erwünſchte Zuſtand erreicht ſei. Ge— 
wiß, was die Arbeitsentlaſtung und 
die höheren Einnahmen betraf, damit 
war er ſehr zufrieden. Aber jetzt 
fühlte er ſich auch vollſtändig auf die 
Seite gelegt, fein Menich jchten mehr 
daran zu bdenfen, daß er eigentlich 
der Bauer auf dem Tannedhofe fei. 
E3 mar fon fomeit, daß er deflen 
Leiftungen als ganz felbjtverftändlich 
anfah. Und nun fam, troß allem 
Zwang und aller Heuchelei, feine böfe 
Charafteranlage in bevenflicher Wei» 
fe zum Vorfhein. Mit Täche[nder 
Miene machte er dem Hana Bemerkun- 
gen, die diefen verlegen und aufbrin= 
gen mußten, oder er griff ala "Herr 
zu einer Zeit und Gelegenheit ein, 
daß die Autorität des Bruder3 Scha— 
ben litt. 

Das war Hana nicht gewöhnt. Bei 
ihm hieß e8: Befehlen oder gehorchen! 
Mar er ber, der befehlen mußte, fo 
gab e3 für feine LUntergebenen nur 
Ausübung des Gehorfamd. Auf ein 
Hin- und Herreden, TFeilfhen und 
Handeln ließ er fi nie ein, ohne aber 


' eine unangenehme Schroffheit zu zei- 


gen. Der Bauer mar froh gemefen, 
daß ihm der Hans gegenüber ben 
Knehten und Mägden die Laft des 
Befehlens abgenommen hatte. Die 
Leute Hatten feinen Refpeft por ihm, 
maulten, wurden frech und en 
ini⸗ 


war, war es nahe daran geweſen, daß 
der Hofbauer von ſo einem aufſäſſigen 


Burſchen geprügelt worden war. 


Gegenüber dem Bruder erlaubte ſich 
das Völkchen ſolche Ausſchreitungen 
Gab es aber wirklich Anſtän— 


verletzung, ſo ſagte der Hans zum 
Bauer: Hör', Kilian! Der oder die 
paßt nicht auf unſern Hof.“ Dann 
konnte das Genannte ſofort den Bün— 
del ſchnüren, denn der Bauer entließ 


es, ohne weitere Fragen. 


Jetzt ſchien ſich das ändern. Hans 
hatte dem Kilian ſchon zweimal ge— 
ſagt, daß er den Kleinknecht wieder— 


mit heiligen Devotionsartikeln, ſon⸗ 
dern auch ſehr weltlicher Art, wie z. 
2. ein Stand mit Stiefeln, Schuhen 
und ein folder mit ledernen Hofen, | 
Miedern und Pelzhauben. Bandver- | 
fäufer, Händler mit MWeißwaren und | 
Kleiderftoffen preifen ihre Herrlichkei= 
ten. Mer nicht gutmwillig an die Bu: 
de heran mill, wird am Aermel ge— 
padt und, ob er mill oder nicht, me 
niaften3 zum Anfchauen der Sachen | 
herangezogen. Natürlich fehlt auch ! 
der Schnellphotograph nicht, der aber 
erit quite Gefchäfte macht, wenn hie 
allgemeine Stimmung eine angeheiter: | 
te geworben if. Darauf braudt er | 
fogar nicht übgrflüffig lang zu warten. 
Und da3, Landoolt ftößt und fchiebt 
fih dazmifchen her, die Burfchen wer» 
den unternehmenber je höher die Son: 
ne fteigt und die Dirndeln, bie, jich 
in ganzen Rubeln untergefaßt halten, 
laden und fichern immer mieber lau: 
ter und intrigieren in ihrer Art und 
Meife ebenfo, mie ihre vornehmeren 
Schmeftern in den Straßen und Sa- 
lon3 der Stäbte. 

Kommt eben alles auf eins heraus! | 

Der Hans hat bald ausfindig ge- | 
madt, ma3 er brauchen fann. Hat | 
boch der reiche Zenzbauer, beffen Hof 
ungefähr eine halbe Stunde vom Dors 
fe entfernt in ziemlicher Einöde liegt, 
mehrere Joch DOchfen, eines befjer mie 
bas anderen, antreiben lafien. Aber 
teuer ift der Mann damit, befonber? 
jo lange er nüchtern ift. 

Das mei der Hans von früheren 
Gelegenheiten her und da es ihm nicht 
an der bäuerlichen Geriffenheit fehlt, 
fucht er fich ein Paar der beiten Od: 
fen heraus, fidyert fich beim Verkauf 
die Vorhand und nimmt den allzeit 
durftigen und trinfmilligen Bauern 
mit ins nächte Wirthaus, um dort 
den Handel vollends abzumadhen. 

Ganz hinten in eine Ede der über- 
vollen Gajtjtube haben fie fich aefekt. 
Der Bauer mird immer rebjeliger 
und greift immer rafcher nach feinem 
Meinglafe, ba3 der Hans nie aufzu— 
füllen unterläßt. Endlich kommt's 


zum Cinfhlag und richtig hat der | 


Ianneder da3 Vieh um einige Karo- 
lin billiger, al3 e& ber Lenzbauer 
unter nüchternen Umftänden hergege- 
ben hätte. Immerhin maren bie 
Ochſen aber gut bezahlt, deswegen 
machte fich der Hans auch feine Vor 
würfe. 

Plötzlich ſchlug der Bauer auf den 


holt betrunken und mit brennender Tiſch uͤnd fluchte: „Fixn ſakra! Bald 


Pfeife im Heuſtadel angetroffen habe. 


Der Bauer zuckte boshaft die Achſeln 


und meinte, daß wohl jeder von ih— 
nen einmal etwas in der Krone gehabt 


und dann wahrſcheinlich auch nicht | 


acht gegeben habe, wohin er mit der 
brennenden Pfeife ging. Hans ſei 
nicht mehr beim Militär und ſollte 


hätt' ich auf mei' Tochter vergeſſ'n. 
Das arme Madl wart' ſicher auf dem 
Markt auf mich.“ 

Weil es aber hier im Wirtshaus 
gar ſo gemütlich war, hatte er gar 
nichts dagegen, als ihm der Hans 
vorſchlug, er wolle das Müdel ſuchen 
und hierherbringen; es ſei doch Zeit, 


das Nörgeln aufgeben, das vertrügen daß das arme Ding auch etwas zu 


die Dienſtboten nicht. Das war auch 
für den gutmütigen Hans zu viel; 
er ſchob den Bauer, der ſich darüber 
zu fürchten begann, in die Kammer, 
denn es war überflüſſig, daß bei dem, 
was er ihm zu ſagen hatte, fremde 
Ohren gelauſcht hätten und nun muß— 
te diefer in fehr ungefchidter Rede hö— 
ren, mie leichtfinnig er fei und mie 
er felbft die Autorität unterarabe. 

Der Bauer gab nad, fchidte den 
Knedht fort, faß aber bei diefem am 
Abend im Wirtshau® am  oleichen 
Tifh und zahlte ihm reichlih Mein 
und Bier. 

Das und mas damit zufammenhing 
erfuhr der Hans jehr bald durch die 


| 


genießen befäme. 

Der Burfche machte fi alfo auf 
den nicht meiten Weg und fah aud 
bald bei dem GStandplab bes Viehes 
bes Lenzbauern eine ftattliche, hoch» 
gewachjene Dirne ftehen, die unruhig 
um fich blidte, ald ob fie etwas iuchen 
oder erwarten würde. 

Hans war im Zmeifel; das fonnte 
doh des Bauern Anna-Marie nicht 
fein! Die hatie er no aut im Ge- 
dachtnis als ein ediges, mageresDing, 
das nicht3 Anziehendes an fich hatte. 

Da mußte er lächeln, denn es fiel 
ihm ein, daß es nun faft vier Jahre 
war, daß er die Anna-Marie das leß- 
te Mal gejehen hatte. Was fann 


anderen Dienftboten, die es ihm mit | fich in vier Jahren aus fo einer Mäd- 


bo&hafter Trreube erzählten. 
ed jedoch unter feiner Würde, noch 
einmal mit dem Bruder über biefe 
Angelegenheit zu verhandeln. 
ed fchmerzte ihm tief, den Bruder auf 
folden Wegen zu fehen. 

Stetig und ficher erfältete und ver- 
Tchlechterte fi den Winter über das 
Verhältnis der Brüder zueinander. 


Er hielt | hentnofpe entiwideln 


Nun fchritt er auf die Dirne los, 
richtete feinen Auftrag aus und da 


Aber | zeigte fih, daß fie recht aut mußte, 


per er war und daß fie gar nicht un- 
gern feiner Aufforderung, mit ihm 
zu fommen, Folge Ietitete. 

Im Wirtshaus . aber hatte ber 
Lenzbauer, dem es heute nicht darauf 


Wäre die Zufunft des Hofes nicht eine ı anfam, einige harte Zaler Tpringen 
fo unfichere gemwefen, mürde Hans | zu laffen, einen großen reis von 
Ichon längft den Wanderftab ergriffen Freunden und Schmarogern um fi) 


haben. 


noch für feine Pflicht, zu bleiben, um | führte. 


So aber hielt er e3 immer | verfammelt, in dem er das große Wort 


Am gleichen Tifeh war fein 


feßten, trug nicht dazu dei, ihm das | zu reiten, mas überhaupt zu retten | Pla .mehr für bie eben Angefomme- 


MWirtfhaften angenehmer zu geftalten. 
Die Dienftboten, [chleht und ungeredjt | 
behandelt, waren aufjäffig, liefen da= | 
bon und trugen die Kunde, daß ber 
neue Iannedbauer ein roher Menſch 
fei, der vom Bauermwefen nicht3 ber= 
fteht, in die ganze lmgegend. 

Daß der Kilian nicht verheiratet 
mar und feine orbentlihe Dirn auf | 
dem Zannedhofe e3 aushalten konnte, | 
mweil der Bauer ein unbebingtes Ein= | 
gehen auf feine Manneswünfche for: | 
derte trug bazu kei, baf biefer bei | 
jungen begüterten Bauerntöchtern fich 
einige unverblümte Körbe geholt hat- | 
te. Man traute ihm nicht und hielt 
dafür, daß er in die Ehe Eingebrach— | 


tes fo wenig jhonen und begen wür- , außer Fühlung mit feinen Alteröge: | gend an, fie nidte bejahend und gleich 
s Aber mas Imollie. darauf befanden fie fi auf dem Mege 
er tun, um gu berhüten, baß bei ei» zum Tanzſaal, au8 dem eine ſchrille 


de, als das Eigentum, mit 
in nicht guter Weiſe umging. 

Eine ohnmächtige Wuf durhfgüt- | 
telte den Bauer. Seine Schlauheit 
ziet ihm aber dazu, au8 der Anmefen- ' 
heit deö Brubers den möglichjten Nut- | 
zen .zu ziehen. fleikig,_ berftändig 


em er; 


ar. 

3 ging gegen Ditern. 
nachbarten Marktflecken fand ein aros 
ßer Viehmarkt ſtatt, der von den Be— 


nen; ſo mußten ſie ſich nebenan ſet— 


Im be⸗zen, wo gerade einige Gäfte meagegan- 


gen waren. 


Die Unterhaltung zwiſchen den 


wohnern der weiteren Umgegend nach jungen Leuten war anfangs ſehr ſtok— 


der troſtlos langen Winterszeit nicht 
nur aus geſchäftlichen Rückſichten ei— 
nen regen Beſuch erfährt. 

Der Tanneckbauer iſt ſo klug ein— 
zuſehen, daß ſein Bruder mehr vom 
Vieh verſteht als er und ſo gibt er 
dieſem den Auftrag, ein Paar füchtige 
Arbeitsochſen auf dem Markt zu kau— 
fen. 


Hans nahm den Auftrag nur un⸗ 


gern entgegen. 
ſigen Berufsſorgen war er faſt ganz 


noſſen gekommen. 


ner Weigerung, den Auftrag zu übers 


fend. Was hätten fie jich auch viel 
zu fagen gehabt? Nach und nad; fan- 
den fie aber doch einige Anfnüpfung3- 
punfte und fchließli) vergaßen fie 
faft auf die unrubige, eigentlich fehr 
ungemütliche Umgebung. 

Geradezu aufgeichredt mwurben fie, 
al3 ihnen der Bauer zurief: 

„He! Wenn’3 euh zu langmeilig 
wird, nachher fünnt’3 ja fchauen, was 


Durch feine unabläf- ! oben für eine Luftbarkeit Tos ift!“ 


Hans fhaute die Anna-Maria fra- 


Mufit, Stampfen und Schleifen, ver- 


nehmen, der Kilian um teures Geid eingelte Juchſchreie, ſowie das Gemur⸗ 


ein Paar minderwertige Tiere au 
den Hof bringt. Dieſe —— hatten 
ſich ſchon ereignet. 


es nicht ſchwer fein, ihm die Haupt- Frühe mit einem Knecht und einer 


laſt der Arbeit auf die Schultern zu 
legen. Dem Bauern bleibt dann auch 
mehr Zeit, feinen Vergnügungen — | 
denn außer diefen liebte er überhaupt | 
feine Beihäftigung — nachzugehen. 
Deöiegen muß fan fih auch mit dem 


— 


Anzahl Kameraden nach dem einige 
Stunden entfernten Ort. 

Von allen Seiten ſtrömten dort 
die Leuie zuſammen. Einzeln kom⸗ 
men fie; und » in 


mel vieler Stimmen ertönte. 
Das Mäpl Hatte beim Hinaufftei- 


Flei Er ſagt alſo zu gen dem Burſchen erzählt, daß ſie noch 
und pflichttreu wie dieſer war, wird | und begibt fi am Marfttage in aller | nie auf bem Dei 


gemwejen fei. 
n bdiefen Sachen fei der Bater fehr 
gen und fie wunbere fidh fehr, das er 

diesmal felbft Anlaß gegeben habe. 
Hans Hatte das Gefühl, ald men 

das Mädl ihrem Water dod) nicht fo | 
ang verftanden hätte. Vom Zangen 


| 
| 


Türöffnung und El ehe nur 
wahrnehmen, daß fi) eine große An- 
zahl Menjhen im Saale . mühfem 
drängte und durdheinanber fhob. Nach 
einer Heinen Paufe drückten die Leu— 
te mieber von außen auf den Xanz-» 
plaß herein und fo lam ed, daß ber 
Hans und die Anna-Maria plöglich 
in die Mitte gedrängt murben und 
felbit zu tanzen anfangen mußten, 
fonft mürben fie getreten und unange= 
Fe Bin und ber geftoßen morben 
ein, 

Das Mädl mar Ihüchtern und voll 
Verlegenheit, ala e& fich plöglich um- 
faßt und herumgebreht fühlte; die bei- 
ben fanden fich aber vorzüglich zu— 
fammen unb fo mudh3 bei ihnen auch 
unmillfürlich die Tanzluft. 

Eine halbe Stunde mochten fie fi 
ungefähr dem Vergnügen hingegeben 
baben, da3 Dirndl lehrte hochatmend 
an der Wand und fah mit vergnügten 
warmen Bliden zu ihrem Xänzer auf, 
ba ftand auf einmal ber fichtlich ange: 
trunfene Kilian vor den beiben, 

„He!“ rief diefer fihernb und grins 
ſend. „Gut'n Ochſenhandel g'macht? 
Hab’ ſchon g'hört. Aber zu teuer, 
viel zu teuer. Hat der Lenzbauer 
vielleicht ſein Madl auf eine halbe 
Stund d'reingeb'n, weil er beim Han— 


del ſo ein' ſakriſchen Profit g'macht 
hat?“ 2 


„Seh, Kilian, mach’ feine bummen 
Witz,“ entgegnete abmehrenb ber 
Hans, dem dad Zufammentreffen mit 
dem Xrunfenen fichtlih unangenehm 


war. 

„Was? Wi!“ fchrie diefer. „Ih 
will für mein qut’3 Geld, ma3 bu 
mehr für die Dohf’'n zahlt halt, als 
fie wert find, auch mein G'ſchpaß 
bab’n und reb’n bürfen. Yebt gibit 


| das Madl mir, jet tanz ich mit dem 


Mad!!" Dabei langte er roh nad 
dem Arm der Anna-Marta und moll« 
te diefe von dem Bruder mwegreißen, 
an ben fie fich angjtvoll antlammerte. 

„Die Hand meg, fag’ ich!“ fehrie 
nun aud ber Hans, umfahte ba$ 
Mädel mit einem Arm und hielt dem 
Kilian drohend die geballte Fauſt 
entgegen. 

Diefer aber fchien plöglich alle Bes 
berrichung verloren zu haben; bie 
Thon lange mit Widermillen getrage- 
ne Maste der Freundlichkeit und 
brüberlichen Liebe entfiel ihm und 
er ftand da, vor Born bebend, mit 
bö8 blidenden Augen und giftigen 
Hohn auf dem verzerrten Gefichte, 
Am Tiebften hätte er den Hana nie» 
dergefchlagen, aber er getraute fich ei» 
ne folche Gemalttat nicht, weil er muß- 
te, der Hand mar der Stärfere, ihm 
an Kraft Leberlegenere. Mber er 
hatte eine andere Waffe, pon ber er 
mußte, daß fie noch empfindlicher 
wirken würde als ein Fauſtſchlag. 
„Tropf, miſerabler!“ leuchte er. 
„Willſt dich 'leicht gar an dein'm 
Dienſtherrn vergreif'n? Wenn wir 
auch ein' Vatern ghabt haben — jetzt 
biſt mein Knecht, dem ich das Recht 
hab' zu ſag'n: Marſchier dich vom 
Tanzboden und treib' die Ochſ'n heim, 
die ich dich für mi Hab’ kauf'n 
laſſ'n. Und was das Madl be— 
trifft: No, der Lenzbauer wird keine 
ſchlechte Freud hab'n, wenn er er—⸗ 
fahrt, daß ſich ſeine Tochter von ein'm 
Knecht auf dem Tanzboden umeinan⸗ 
derziehen laßt.“ 

Nun war es aber höchſte Zeit für 
den Kilian geworden, daß er durch 
den dichten Kreis der Umſtehenden brach 
und ſich für den Bruder damit un— 
ſichtbar machte. Denn dieſer wollte 
mit einem Wutſchrei auf ihn los— 
ſtürzen, wurde aber von Anna-Maria, 
die ſich weinend und wie verzweifelt 
an ihn hängte und einigen beſonnenen 
älteren Leuten energiſch davon abge— 
halten, gegen den boshaften Feigling 
tätlich zu werden. 

Nachdem die Leute begriffen hatten, 
um was es ſich gehandelt hatte, war 
im ganzen die Stimmung für Hans 
eine günſtige, aber nur deswegen, weil 
der Kilian eine ſehr unbeliebte Per— 
ſönlichkeit war. Warum aber hatte 
der Hans den Bruder nicht mit dem 
Mädel tanzen laſſen, das weder ſein 
Schatz war, noch ihm ſonſt näher 
ſtand? Im übrigen war eben doch 
nicht zu vergeſſen, daß der Hans Greis 
ner nicht den Tanneckhof geerbt haite, 
ſondern deſſen jüngerer Bruder, der 
Kilian. Was macht ſich dieſer dann 
an die reiche Bauerntochter. Er kann 
fih doch nicht eindilden, daß ihm ber 
Lenzbauer die Tochter geben mürde! 
Die meiften waren vollftändig darü- 
ber einig, daß in der Sache der Ki— 
lian recht hatte, wenn e3 gleich von 
diefem nicht Ichon mar, feine Herren- 
gemalt, dem Bruder gegenüber, öffent- 
lich To fehroff zu zeigen. Go badıten 
die Leute und hielten in ihrer Un: 
geniertheit mit ihrer Meinung aud) 
nicht hinterm Berge... Auf daß tiefite 
in feinem Stolze verleßt, im ‚Be- 
mußtfein des kränkenden Gefühles 
daß ‘er. ala der Beflere, dem Min- 
deren habe weichen müſſen und ſich 
zurzeit in voller Abhängigleit von 
dieſem befinde, gab Hans feine. Ant» 

auf die vielen gutgemeinten 


mort \ ‘ 
| Mahnungen und Tröftungen, die auf 


ihn hineingerevet wurden. Er hatte 
eine Gfelempfindung und in feinem 
Kopfe braufte das erregte Blut. Nur 
fort, fort von diefem Drt, der Zeuge 
feiner fhmachpollen Erniedrigung ges 
worden mar. Dabei vergaß er aanz 
auf das meinende, hoch erregte Mä- 
del, ex drängte fich mortlos burdh bie 
Zeute, die den Zwiſchenfall ſchon wie⸗ 
der halb veraeflen hatten, denn eben 
ffrichen die Mufifanten ee feſchen 
Ländler herunter, der ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz gefangen nahm und ge⸗ 
wann durch eine Hintertüre die Stra⸗ 
he, die aus dem Marlifleden heraus⸗ 
— blieb er ſtehen, unmutig 
den Kopf zurüdwerfend, denn ſein 
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- mirfte peinlich 
auf ihn, da er fich jeßt daran erinner- 
te, das: Mäbel im Zanzfaal ohne 
meiteres ftehen gelaffen zu haben. Das 
hätte er troß allem und allem nicht 
tun bürfen. ft 
dad arme Ding für dag Vorgefomme- 
ne? Hana ging ihr in Verlegenheit 
einige Schritte entgegen, mollte reben, 
fich entfhuldigen, fand aber nicht die 
paffenden Worte und fchob nur unru= 
big da3 Hütl von einem Ohr zum 
andern. Auch dem Mäpdel fchien bie 
Schneib ober den Vorfag, den es ge— 
faßt haben mochte, abhanden gelom- 
men. zu fein, denn e3-fah mort!os, 
mit tränenfeuchten, unendlich trauri- 


gen Augen zu dem Burfchen auf und ' 


bielt diefem die Hand hin, die er mit 
ben feinigen "erfaßte. 

Das dauerte fo Tange, daß eigent- 
lich beiden fchon eine verbinbende .Re- 
be hätte einfallen können. ber e3 
fam nicht dazu. Eine Träne fiel 
heiß auf bieftechte des Burfchen, dann 
verfpürte er, daß fich ihm die marme 
fremde Hand entzoa und gleich ba- 
rauf fand er fich allein, denn bie An» 
na-Maria war von ihm geganaen und 
gleich darauf zmifchen den Häufern 
berfhmunden. 

Sonderbar, mwa3 biefer unbebeutens' 
de Vorfall für eine beruhigende Mir: 
tung auf den jungen Mann ausgeübt 
hatte! Als er feinen Meg fortiekte, 
mar ber entfelfelte Grimm, der ihn 
gepadt hatte, nicht mehr, nur Ra 
che! Er hätte faft lächeln müffen, ala 
er daran badte. Wie foll er fih an 
feinem Bruder rächen? Soll er ihm 
etwa den Hof anzünden oder ihn prü- 
geln, daß er nicht mehr aufftehen 
fann? Soll er ihm ten Strohfad vor 
die Füße werfen und jagen: „Schau’ 
2ih um einen andern inet, von 
morgen ab dien’ ich bir nicht mehr.“ 

Hof anzünden und prügeln? Dafür 
mürbe er mit den Gerichten zu tun 
befommen. Und ohne meiteres aus 
dem Dienft laufen? Wenn fein Bru: 
der boshaft ift, kann er ihn, den 
Hand, dur den Gendarm einfchaffen 
laſſen. 

Alſo nichts von derartiger Selbſt— 
hilfe. Was bleibt noch übrig? Daß 
er ordnungsgemäß den Dienſt kün— 
digt und wenn das halbe Jahr vor— 
über iſt, nach dem Wanderſtab greift 
und ſich ein anderes Unterkommen 
ſucht. 

Hans hat ſich bis jetzt immer über 
die veränderte Weiſe des Kilian ge— 
wundert; er war ſehr geneigt anzu— 
nehmen, daß die Aenderung der allge— 
meinen Verhältniſſe auch einen an 
gen Rückſchlag auf deſſen Charakter 
gehabt hat. Seit heute iſt es ihm 
zur Gewißheit geworden, daß es ei— 
ne unwürdige Selbſterniedrigung be— 
deuten würde, wollte er noch länger 
im dienenden Verhältnis auf dem 
Tanneckhofe bleiben. Gegen dieſe 
Ehrenanforderung trat alles zurück, 
ſelbſt die Sorge um die Zukunft der 
Heimat. 

An feiner Kammer überlegte fi 
der Hana nochmals die ganze Gadıe; 
fein Entfhluß murde unumftößlicd. 
Dann ging er feiner Arbeit nach, mie 
an einem gewöhnlichen Tage. 

Am anderen Morgen ließ fi” der 
Bauer nicht bliden. Er mar erit 
lange nad Mitternacht heimgefom- 
men. Im Hofe ftand der fleine Wa- 
gen, den er felbit tutfchiert hatte, mit 
einem gebrochenen Radfhuß und ei= 
ner zerfchlagenen Laterne; im Stalle 
ein lahmes Roß. 

Erft gegen Mittag hörte man ihn 
im Haufe fluchen und fchelten. Dar- 
um tümmerte fih Hans nicht; er trat 
zu ihm in die Stube und fündtate 
mit furzen Worten den Dienft für 
dad nädjte Ziel. 

Bei dem Kilian waren die Geifter 
des genoffenen Weines noch immer fo 
mächtig, dat er anfangs dem Bruder 
nur verftändni3los ins Geficht ſchauen 
fonnte. Nach und nad begriff er, 
fonnte fih aber nur mehr dunfel an 
die Vorgänge des geftrigen Nachmit: 
tagd erinnern und fuchte da3 dadurd) 
zu verdeden, dap er in maßlofer 
Meife iiber den Undanf zu jchimpfen 
begann, den der fo hmorzüglich gehal- 
tene. und fo außergemöhnlich qut be— 
zahlte Bruder an ihm beging. 

Hana fagte anfangs gar nichts; 
was follte er fich mit einem Halbtrun- 
fenen ftreiten? IS die Ausfälle und 
Bosheiten aber immer beleidigender 
wurden, fam er auch aus feiner Ruhe 
und ohne daß er e3 gewollt oder bor= 
gehabt Hätte, fagte er dem Bauern 
ins Geficht, daß er ein ebenfo unmil- 
fender ala lüderlicher Kumpan ſei 
und er, der Hans, in ſeinem Leben 
nicht begreifen könne, daß der Vater 
einem ſolchen Menſchen, den er doch 
genau hätte kennen müſſen, den Hof 
vererbt habe. Hans könne ſich nicht 
helfen, aber er ſei des feſten Glau— 
bens, daß es damals nicht mit rech— 
ten Dingen zugegangen ſei. 

Eine Totenbläſſe überzog bei dieſen 
Worten das Geſicht des Kilian. Die 
Furcht, das Entſetzen, das über ihn 
lam, ſchnürte ihm die Gurgel zu, 
machte ihm den Herzſchlag ausſetzen 
und die Beine ſchlottern. „Weiß 
man etwas? War es nur zorniges 
Gerede, was ihm ins Geſicht geſchleu— 
dert worden iſt? Nein, es iſt unmög— 
lich. Wenn der Notar nichts gemerkt 
und ales im guten Glauben genom= 
men bat, fo lebt fein Menfch,, der den 
Gegenbemweis Tiefern fönnte.” Das 
beruhigt den Bauer und deömegen 
rafft er fich gemaltfam zufammen und 
ruft dem Bruder zu, ob er mit fei- 
nen verleumderifchen Behauptungen 
vieleicht ihn, den Kilian, meine oder 
den toten Bater fchimpfen molle? 
Darauf. fann und mill der“ Hans 
nichtB mehr fagen, er zudt die Achjeln 
und verläßt die Stube. 
| Bauer 
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‚Hans tat ai weiter feine Schul- 
digkeit in vollem . Aber e8 
| feiner Stellun 

dem Hofe und gegen das I 
inde. Von jet ab unterließ der 
Bauer nicht, jede ſelbſttätige Anord⸗ 
nung des Bruders entweder . fofort 
außer Kraft zufeßen oder üderni 
zu maden. Die Dienfthboten merkten 
bald, tie e3 zwifchen den Brüdern 
ftand und fchlugen fi, mit der ein 
zigen Ausnahme des alten Snechts, 
auf die Seite ihres Herrn. Sie ſtan⸗ 
den ſich dabei auch viel angenehmer 
und beſſer, denn Hans, der ihnen 
ſonſt ſcharf auf denHacken war, durfie 
ihnen nicht mehr ron und fo bes 
gann, bei dem Mangel an Führung 
und Aufſicht, auf dem Xannedhofe, 
ein ganz verderblicher Schlendrian in 
der ganzen Wirtſchaft einzureißen. 

Hans ſah das mit bluiendem 
Herzen, Tonnte aber nichts dagegen 
tum. Der Bauer fuchte mit allen Mit- 
teln’ den Bruder zu ärgern und zu 
demütigen” a, er ging fomeit, daß 
er diefen auß der quien Kammer aus» 
quartierte und in die gemeinfhaftlis 
he Kammer der Knechte verlegte ufio. 

Hana nahm alles mit Würde und 
Rubde bin; fo wenig er fich fonft bie- 
ten und gefallen ließ, fo feht Haßte er 
gewaltige Auftritte mit dem Bruder. 
Der Gedanke, daß er in wenig Wo— 
chen ein freier Mann fein werde, trug 
biel dazu bei, ihm über diefe unanges 
nehme Lage binmegzuhelfen., 

Eines Tages hatte Hans im Walde 
zu tun, um Stämme zu marfieren, 
die an einen Händler verfauft worden 
waren. Er fehritt den Ziehmeg bergan, 
der teil3 an der fteil abfallenden Berg- 
wand, teild unregelmäßig und oft tief 
in den meichen. Boden eingefchnitten, 
an einige hoch oben gelegene Kahlbiebe 
führte. Solche Arbeiten, mie der Bur« 
che fie vorhatte, werden meift in den 
frühenMorgenftunden begonnen;es ge- 
hörte aber auch zu den Hleinlichen Bo3- 
heiten de3 Bauern, daß er dem Bru- 
der furz bor der Mittagsftunde be- 
fohlen Hatte, fie unverzüglich auszu= 
führen. Der Tag mar ungewöhnlich 
marm; unter den Tannen und FFidh- 
ten hatte fich die Luft fo erhigt, daf 
das Atmen dadurch erfchtwert wurde. 
Kein Blatt rührte fich- im Luftzuge, 
die Vögel fchmiegen, felbft die Schmet- 
terlinge faßen auf den Kleinen Wald» 
blöken unter den fhütenden Blättern. 
Dafür war aber das Heer der Fleinen 
Blutfauger, der Schnafen und Brem- 
fen, 108. Wie wütend ftürzten fie fich 
auf den einfamen Wanderer und pei- 
nigten ihn mit taufenden von Ans 
griffen, 

Hans, der fich, fo gut er fonnte, da» 
gegen wehrte, murmelte vor fich Bin: 
„But, daß ich heut net mit dem Yuhr- 
merf im Wald fein muß. Das Vieh 
tät närrifch mwerd’n von den Bluts 
faugern.” 

Während er fo dachte, blidte er auf, 
denn er hatte joeben von oben her» 
fcmmend da3 Rollen eines fchmer bes 
ladenen Wagend veragmmen. 

„Huhrmwert vom Lenzbauer”, meinte 
er, denn diefer Hatte oben Holz ges 
Ichlagen. 

Da veritärkte fih da3 Nollen und , 
ging in ein unregelmäßiges Gepolter 
über. Dazmifchen lang es, wie wenn 
eine weibliche Stimme ertönte, die die 
aufgeregten Zugtiere beruhigen wollte. 

„Weiberleut mit Holzfuhrwerk!“ 
ftieß der Hans unmutig heraus. „ft 
oft für Mannsbilder ein fchneidiges 
Stüd Arbeit, fehmergeladen, bergab 
wärts.“ 

Das Gepolter verſtärkte ſich, kam 
näher — jetzt mußte der Wagen auch 
für Hans ſichtbar werden, dort oben, 
an der Wegkrümmung. 

Der junge Greiner fluchte in ſei— 
ner Aufregung und in ſeinem Schrek— 
ken, denn der von zwei Ochſen gezo— 
gene Wagen, ſchwer mit Scheitholz be— 
laden, brauſte in ſich verſtärkender 
Eile den holperigen Weg hinab, auf 
ihn au. 

Un da3 Stirnjoh des Ochfen auf 
der Sattelfeite hatte fih ein Weib ge- 
flammert und fuchte mit vergeblicher 
Kraftanftrengung das immer unrubi- 
ger werdende Tier. zu bremjen, «3 
zum Aufhalten des nachrollenden 
fchweren Gemichtes zu bringen. Der 
Dchfe fehien auch im ganzen willig 
gewefen zu fein; fein Kamerad auf 
der Handfeite, der feine. Einwirkung 
einer fremden Kraft erfuhr, tat jedoch 
nicht mit, weshalb e3 eine Gacdhe me- 
niger Minuten gemefen wäre, daß die 
Tiere ganz ins Laufen aeraten, ent« 
meder irgendwo berderblich anprallten 
oder zu Boden geriffen, gefchleift und 
bon der Ladung des nachftürzenden 
Magens zerfchmettert werden.“ Eine 
meitere Möglichkeit war, daß! Zug- 
tiere und Wagen in einen Abgrund 
ftürzten. 

Mit dem Schnellerwerden der Tiere 
mar aud das Schikfal der Lenferin 
entfchieden. Im gleichen Augenblid 
al fie auf dem fchmalen Weg, der 
feinen Seitenfprung geftattete, aus= 
glitt, wurde fie entweder bon dem 
Körper des Ochfen niedergeriffen oder 
der Wagen ging über fie meg und 
ließ fie ala ein tote oder jhmer ber= 
ftümmeltes Etwa® zurüd, » i 

Das war die Vorftellung, die = 
Schnell im Gehirne des Burfchen aufs 
tauchte. Aber er war ein Mann der 
Zat und an das gefährdete eigene Les 
ben dachte er nicht einen Augenblid, 
al3 er an den Rand der Wegjeite 
fprang, auf dem der Hand = Ochfe 
lief. s 

"eftgatten!” frie er dem Weibe, 
das er weder erfannte noch näher ans. 
fah, entgegen und mit gewaltiger 
Kraft griff er mit-der Linien dem 
porüberbraufenden Tiere zmwifchen die 
Nafenlöcher, während die mit dem 
Bergftod bemwehrte Rechte einen gem 
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Bungalow; — die Freuden find, man 


Äröhgemut — den Mais, den man ge: 
er ftreut, — felbft Vater in der Son- 


| die Hühner dann geruh'n — zu legen 


(Bär bie „Sonntogboft*.) * 
Die Familie Gugelhopf. 


Kleine Bildchen aus dem Alltags-Familienleben. 


Im Bungalow. 


Es fuhr hinaus zum Powers Lake 
— Familie Gugelhopf; — und da er 
kennt dort jeden Steg, — fuhr mit 
auch der Herr Knopf. — Der Lizzie 
war's nicht angenehma — denn eine 
Leidenſchaft — iſt Eiferſucht, die un— 
bequem, — dieweil ſie Leiden ſchafft. 
— Sedo der Vater wollt’ e3 fo; — 
und jeder ijt veranügt, — meil ein 
ganz reizend Bungalom — nicht meit 
pom Bahnhof liegt. — E3 hat zwar 
nur der Räume drei, — doch fteht e3 
ganz im Wald — und tit, da gibt e& 
nicht8 dabei, — ein prächt’ger Auf- 
enthalt. — Die Einteilung ift etwas 
fhmwer, — mie man hier fhlafen foll, 
— biemweil man bocdh beengt aar jehr, 
— und megen Anitandszol. — Bis 
ihlieglich Water, Charlie, Anopff—er: 
halten einen Raum, — fodaß die Da- 
men Gugelhopf — getrennt auch hier 
find faum. — Die Möbel find recht 
primitiv, die Betten nur von 
Stroh, — die meiiten Stühle: jtehen 
Thief, — fo aeht’3 im Bungalom! — 
Die Lebensmittel muß herbei — man 
Ichaffen eine Stund’ — und da geht 
manche noch entzmei, — bevor es 
fommt zum Mund. — Auch Kochen ift 
bier eine Kunit, — diemeil das Holz 
zu grün, — und-e3 erfreut jich feiner 
Gunst, — zu jchleppen Kohlen hin. — 
Die Milch ift auch nicht immer frifch, 
— bis fie fommt da hinaus; — man 
nimmt fie häufiaq von dem Tiid — 
und aießt fie jchmweigend aus. — Die 
Eier, die „ganz frifch gelegt“, — Io 
jagt die Farmeräfrau, — find meiit 
im Kühlhaus aut gepflegt; — man 
riecht e3 jehr genau. — E3 riechet nad 
Betroleum — die Butter, die „ganz 
frifh”, — und die, fieht man fi 
näher um, — ein fchredliches Ge: 
mifh. — Gemüfe? Kommen aus der 
Stadt! — Und teuer find fie recht, — 
meil den Iiransport zu zahlen Hat — 
man auch nod; und mie Jchleht! — 
Auch mit dem Filchen ift’3 nicht viel, 
— a3 man da fängt, tft nir. — Die 
Yilche halten nicht mehr ftil — und 
dann find fie zu fir! — ©o ift zer- 
ftört die Jlufion — jehr bald im 


merft e3 jchon, — doch immer nur 


Wenn man nah einer Beif’rung 
ſucht, — denft man an dies und das, 
— jo aud an eine Hühnerzudt, — 
mweil nüglich fie und Spab. — Dann 
hab’ man Eier jtet3 genug, — Jo 
bentt man jehr gejcheit, — dann jei 
borüber der Betrug — der Kifteneier- 
zeit. — Herr Gugelhopf wird auser- 
ſeh'n — für diejen fchmeren Gang, — 
fehs aute Hühner zu erjteh'n, — wird 
ihm gepredigt lang’. — ©o zieht er 
aus am Morgen früh — und fommt 
erit jpät nad) Haus; — er padt nicht 
nur das Hühnervieh, — nein, aud 
nen Kater aus! — Die Hühner piden 


nenglut — der Weg hat nicht gereut. 
— Und alles harrt und wartet nun, 
— bis e8 wohl jomeit jet; — und bis 


aud ein Ei. — Bon Eiern fieht man 
feine Spur, — jchon fommt die Un- 
geduld; — man meint, dies jei doch 
Unnatur, — und fragt: Was trägt 
die Schuld? — Bis eined Tags ein 
Yarmer fommt — des Weges froh 
„aber, — und ba er weiß, mas Vieh- 
zeug frommt, — fragt man ihn, ma3 
e3 wär’. — €3 fieht darauf die Hüh- 
nerfhaar — der Farmer fich jcharf 
an, — und meint: „Das ijt nicht 
wunderbar! — Denn wo ift Euer 
Hahn?" ... 
Als an ’nem andern fohönen Tag — 
die Mil war mieder fchleht, — da 
tauchte auf die fchmere Frag’: — Wie 
madt man das nur reddit?! — Da 
plöglih gibt der Charlie Knopf — 
auch jeinen Senf dazu — und ratet 
ber Frau Gugelhopf, — zu mieten eine 
Kuh. — Er fenne einen Farmer hier, 
— der wäre mohl bereit, — den Gu: 
gelhopf3 ein folhes Tier — zu geben 
für ’ne Zeit. — Frau Gugelhopf ift 
ganz gerührt, — der Vorfchlag düntt' 
ihr gut; — mas ihr nicht gerade oft 
pafjirt. — ©o faßt fie frifhen Mut. 
— Und ridtig kommt jehr bald 
darauf — der Charlie auf fie zu — 
und meldet ihr in fchnellftem Lauf — 
die Antunft „ihrer“ Kuh. — Die Kuh 
it eine richt’ge Sched — und fieht 
ganz freundlich drein; — dabei lief 
fie im erften Schred — gern in den 
Wald hinein. — Sie muftert alle diefe 
Leut’ — und ihr jagt ihr Inſtinkt, — 
daß fie, mas fie nicht fehr erfreut, — 
zu, Stäbtern. jich verdingt. — Der 
Yarmer, der die Kuh gebradt, — 
fragt, mer fie melten follt’, — worauf 
die Lizzie ausgemacht, — das ſie's 
verſuchen wollt'. Der Farmer 
meint, die Sach' ſei leicht, — ein Sche— 
mel und ein Trog, — dann ſei die 
Sache ſchon erreicht, — worauf er fort 
ſich log. — Am nächſten Morgen um 
fünf Uhr — ſchleicht Lizzie ſich her— 
aus; — ſie trägt einen Kimono nur 
— und ſieht verſchlafen aus. — Die 
Kuh kommt auch ſchon ganz bereit — 
und grüßt ein freundlich Muh, — die— 
weil es ihre Melkenszeit — und dann 
ſie wieder, Ruh'. — Mißtrauiſch blickt 
ſie allerdings — auf Lizzie's Tun 
herab, — doch die ſchaut weder rechts 
noch links, — und müht ſich redlich 
ab. — Die Kuh weiß nicht, was ſie 
nun ſoll; — das iſt ihr ungewohnt. — 
Iſt dieſes junge Mädchen toll, — das 
ſie jetzt nicht verſchont? — Die Lizzie 
kämpft mit ihrer Kuh, — die unge— 
duldig wird — und die nun kommt 
aus ihrer Ruh', — weil ſie das doch 
beirrt. — Der Kampf ſchwillt an, der 
Kampf, er tobt, — bis jeder ijt er- 
macht, — und mährend Mutter Lizzie 
lobt, — der Vater aus fie lat. — 
Er fragt die Lizzie: „Sag’ mir nur, 
— mas mwillft Du mit ihr tun? — Du 
meiht vom Melten feine Spur, — 
laß Do die Kuh nur ruh'n!" — 
Worauf die Lizzie meinerlih — zum 


alfo, iprad: — „Der Barmer 
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inftrwirte mid, — wie id) dag Mels 


ten mach’, — Er meint’, ich nähm’ ein 
Schemelein — und eh’ darauf bie 
Kuh, — dann ging’ die Sade ganz 
allein — und Milch gäb’8 immerzu. — 
Das hab’ ih heute ausprobirt, — 
doch hält die Kuh nicht ftill, — meil 
fie zu fegen fich genirt — und tut 
nicht, was ich will!" — Erft ala von 
Herzen Alles lacht, — wird Lizzie 
nun gewahr, — daß eine Dummheit 
ſie gemacht, — die nicht von Pappe 
mar. — Sie läht das Melten Melten 
fein — und flüchtet fich ins Haus; — 
fie fchließt fich in ein Zimmer ein — 
und meint fi gründlich aus. — Doc 
da mit Melten niemand meiß — bei 
Gugelhopfs Befcheid — und es zu ler- 
nen viel zu heiß, — fo gebt, ’3 tut 
allen leid, — die Kuh jehr jchnell zur 
Farım zurüd, — bon mo fie geftern 
fam, — morauf man iieber, melche 
Tüd’!, — die alte Mil Jih nahm... . 

Die Stimmung ift gewiß nicht qut; 
— da fommt mit einem Plan — der 
Vater voll von frifhem Mut — zur 
Mutter wieder an. — „Wir mieten 
uns, was mir begehrt — fo oft fon 
in der Stadt, — 'nen fleinen Wagen 
mit ’nem Pferd; — da meiß man, 
was man bat. — Wir fahren in die 
Stadt hinein — und kaufen für den 
if — dort alles, was. wir brau- 
chen, ein, — dann haben wir es 
friſch! — Und fahren täglich in den 
Wald, — bald hier, bald dort Bin- 
enthalt — jelbft 


bier im Sommer 


| aus!“ — Und was der Vater fagt, 


geihieht. — So au) gefchieht es jet. 
— Ein Pferdehen tommt, das langfam 
zieht — 'nen Wagen doch zulegt. — 
Das Pferdchen läßt fih aut an- 
Ihau'n; — zwar ift es jung nit 
mehr; — dod dafür ift e3 roftfled- 
braun — und bodt auch nicht zu fehr. 
— Golang’ ed ruhig grafen fann, — 
ift frieblih fein Gemüt, — bod) 


6; 
Sieg in drei Tagen. 


Ihr jemanden kenn der Alkohol In trgenb 
ner Korm vegelmähtg ober periobiih trinkt, Taiiet mih mein 
etes Dub, „Geitändnilte eines ehemaligen Sklaven bes AL 
ichols fenben. 
trank zuerst Bier und murbe fhliehlih aum Trins 
Ber ftärkerer Getränfe. Wenn ich jhimer gu Trinten pflegte, 36» 
— Ah nicht meinen NReck zu verrianden eder das Fenſter einer 
rtnfftube einzufchlagen, um was zu trinfen au befommen. 
Eine lange Jeittranfich über ein Duart Whisky, 
täaltch, bazu noch gemiichte Betränfe unb Bier, 
ch ruinierte mein Geschaeft, Gesundheit und 
gesellschäftliche Stellung, mastemeine kamilie elenb, 
verlor mwırflide Kreunde und murbe eine mwertlofe unmwillfoms 
mene Paft für alle, ausgenommen die Ealoon-Befiger, die bereits 
vofligit bas Geld nahmen für pas @iit, bas fie mir gaben, 
16 Jahre lang hatte ich petun en unb man bes 
tradptete meinen kal als hoitmungelos. Derichiebene „„Rurkır' 
taten mir fein gut, bed jegt babe ih eine orfreuliche 


Nachricht für ürınfer und deren 


um oder Gin 


| 


Mutter, Frauen und Schweitern. | 


Wae 


d ich immer tiefer sank, wte alle Alfohels | 


aehren 
e  @flaren tun werben. fand ich ein wirkliches Heil- | 
aus> — dann halten wir den Auf: 


fpannt man’3 an den Wagen an — | 


und fordert, daß e3 zieht, — fo ilt 
die Trreundlichkeit ganz au8 — und 
bormurfäpoll e8 jchaut, — und «3 
entfernt jih nur vom Haus, — meil 
eö der Peitjch” nicht traut. — Um 
zweiten Tage fuhr man dann — meit 
in den Wald hinein, — man padt das 


Pferbehen fräftig an, — al3 müßte | 


es jo fein. — Man fuhr wohl fchon 
der Stunden vier; — fernab von je- 
dem Ort — ift man nun bier im 
MWaldrevier, — und noch geht’3 mei- 
ter fort. — Da fchüttelt’3 Pferbchen 


feinen Kopf — und ftöhnt: „Ich kann | 


nicht mehr! — Lauf’ heim, Familie 
Gugelhopf, ih ftreif’, bedaure 
ehr!” — Das Pferbihen legt fich auf 
den Grund — und fteht nicht wieder 
auf, — denn erjtend dentt es: ’3 ift 
gefund! — Und ’3 hat genug vom 


Lauf. — Selbft Schmeidheln, Strei- | 


heln, Zuder nicht — verhelfen hier 
zum Ziel; — e8 ift ’ne ganz berflirt’ 
Gefhiht! — und madt viel Mißge- 
fühl. — Ws diefed Pferbchen endlich 
fam — auf feine Beine do, — da 
humpelt e3 fo freuz und lahm, — 
daß man’3 muß führen noh! — Du 
heißt e3 durch das MWaldesgrün — zu 
pilgern heim zu Fuß, — und zieht fich 
dag adht Stunden hin, — jo ift e3 
fein Genuß. — Man fam des Abends 
fpat um Zehn — nad Haus mit dem 
Gefährt, — doch nach ’ner Fahrt, wie 
die fo jhön, — bat niemand mehr 
begehrt. Am näcditen Morgen 
murde jhon — da3 Pferd zurüdge- 
bradt, — und ba borausbezahlt der 
Lohn, — mie ed war, audgemadt, — 
fam Gugelhopf no qut bei meg, — 
denn anfang3 wollt’ der Pferbleihplak 
— zu feinem nicht geringen Schred — 
noch einen großen Schaberfat 
Snap. 


u —— 


Bom Sterben der Tiere, 


Von Dr. Friedrich Knauer. 
Ein Befuch in einem unferer gro- 
Ben naturhiftorifhen Mufeen führt 
uns ganz fremdartige Tiere von einjt 
por Augen, die in der heutigen Tier- 
welt feine Vertreter mehr bejiten und 
die wir nur fchmer in eine der Abtei- 
lungen unferes Tierfgitems einzureihen 
imftande jind. Seit es aub in 
Deutih-Dftafrita zur Ausgrabung 
tiefiger Saurier gefommen ift, hat fich 
die Zahl folcher für immer von der 
Erde verfhmundener Tiertypen noch 
meiter vermehrt. Seit Lyell haben 
mir ja mit der Anfchauung, daß e3 im 
Laufe der Erdgeichichte zu wiederhol⸗ 
ten Rataftropben gefommen ift und 
jede neue Erbperiode in Vernichtung 
und Neufhaffung ber Lebemeien die 
frühere ablöjte, gebrochen. Warum 
mußten troßdem ganze große Tier- 
gruppen für immer au8 dem Erben- 
leben verfchiminden? 
ein ungelöftes Problem. Immer neue 
Theorien zur Klärung Diefer Frage 
tauchten auf. Widerjprechenpfte An- 
fichten wurden laut. Xünaft hat man 
die Schwerfraftzunahme an der Erk- 
oberflähe al3 Urfahe des Auzfter- 
bens ganzer Tiergruppen erklärt. 
*. Auf Neufeeland Ieben uraltertüim- 
liche Tierweſen, die ſonſt nirgendwo 
auf der Erde vorkommen. Die Tua— 
tera, die ſogenannte Brückenechſe, de— 
ren nächſte Verwandte vor vielen 
Jahrtauſenden ausgeſtorben ſind, und 
die in der heutigen Tierwelt ganz iſo— 
lirt daſteht, kommt nur mehr auf 
Neuſeeland und auch hier nur mehr 
auf einigen kleinen Inſeln von Nord- 
Neuſeeland vor. Nur auf Neuſee— 
land kommen die wunderlichen Eulen- 
papageien, die eigenartigen Neſtorpa⸗ 
pageien vor. Eine überaus charakte- 
riftifche Tierwelt lebt auf den Gala- 
pagosinfeln. Wenn nun durch geolo- 
aifche Ereigniffe Neufeeland oder bie 
Galapagosinieln verfchwinden mür- 
den, Sann märe auch deren enbemifche 
Tierwelt für immer vernichtet. Sol- 
ches Verfhminden von Land ift im 
Berlaufe der Erdgefchichte wiederholt 
eingetreten. Einft eriftirte zum Bei- 
Ipiel von Auftralien über den heutigen 
Atlantifhen Ozean bis nach Brafi- 


-Iien und zu den Falklandsinfeln bin 


un. über ‚den mbifcien 


Diefe Frage ift | 


mittel, &# rettete mein feben. M 
wreber hergeitellt. Ich wurde nnd bin jet ein geachteter Mann 
und gang vom fluch bee Taiters befreit. Ab verlor raih unb 
auf natürliche Weile allen Apretit für Wetränfe, Ach tranf mes 
2. und meniger unb bezasin lieber Tee, Kaffee und andere al: 
Teboftrete Getränke zu trinken 5 der Durft für Altohel hörte auf, 
tb Ponnte perfeft fchlaien, mein Magen mwurbe geiunb und ich 
genat au von ben anderen Leiben, melde, wie ich jept merh, 
tom ftarken Trinken herrührten. 


Wunderbar. 


Es ah in drei Tagen ;ı falls i& auf Milienstraht 
ober auben mich rerlaifen hatte, würbe th no ein Trinfer 
fein, benn ein Alfobol-Sflare hat keine Willenskraft 
solange er trinkt. N& freue mıc fofehr, baptch enblih 


eine Geiundbeit trar raich 


0 af 


ern 


— Gegenüber hen 


envrm grögen, jhwerjuugen Sau- 
tieren waren vie aguen, tleınen und 
begabteren Saugeisere, wie jie miiis 
lerwerle ın das wroenieben eingerreten 
waren, ſeyr im Borieil. Sie ſtellten 
por allem den Eiern und der jungen 
Brut jener ANieſen nach und brachten 
ſie ſo nach und nach zur Ausrottung. 
Ja, es in ſogar die etwas gewagte 
wieinung ausgerpröchen morden, daB 
dieje tienen wauger fühn genug ma= 
ren, auf-dıe Dinojaurier loszujprin= 
gen, und der mertwürbige Xricera= 
tops, ein riefiger Dinojaurier. ber 
Krerdezeit ımit mächtigem Knoghen- 
fhirm am Hinterende des Schäbels, 
diefen Nadenichug erworben haben 
fol, weil die tleınen Räuber den Sau— 
riern auf den Naden fprangen und 
die Halsadern durchbiſſen. Und ſo 
ſollen es die Haifiſche geweſen ſein, 
welche den Fiſchſauriern und den gro— 
ßen Einzelkorallen der Vorzeit den 
Untergang bereiteten. — 

Alle dieſe auf den Kampf ums Da— 
ſein gegründeten Erklärungen, ſagt 
Profefſor Dr. A. Wilckens, haben 
zwar den Vorzug, ſchon wegen ihres 


dramatifchen Chataiters angenehm in 


die Ohren zu fallen, entbehren aber 
einer wiſſenſchaftlichen, erforſchbaren 
Stütze. Die Größenzunahme in den 
Stämmen kann es nicht ſein, welche 
deren Untergang herbeiführt, denn wir 
finden in derſelben Familie und in 


derſelben Eboche, denken wir nur an 


eine wtrflihe Erlöfung getunben, bat ich heichlek, mein Leben 


der Aufgabe zu wibmen, anbere Peure von dem Trunflafter au 
befreien. etn @riolg ift munberbar gemweien, benutch hate 
einen Saf aurerläffiger garantierter Heilmittel, melde tn febes 
—— unb an sede Mbreffe geſchiet werden können. Meine Mittel 

aben Legtonen Trinker gerettetz die Lifte umfaßt viele angeſe⸗ 
hene Lente in allen Lebene lagen, Leute mit großer geiſtiger und 
ſolche mit phyſiſcher Energie. Ich werde Ihnen hunderte 
von Z sse einschicken und jede# fann ik als wahr 
ermweiien, Diele find ron ber Trunfiucht gerettet worden, meil 
Ere biele Inewerben wollten, anbere bie feine Willenafrait 
ur befaßen, murben gerettet ohneihr Wissen, burd lies 
benbe frauen, Mütter und Kreunde. Meine Mittel geben dent 
Körper @uergie; der Beritand und dag @rbächtnis und bie Wils 
Ienstraft werben munberbar geftärft werten. 

Ich berichte Euch weiter ueber das Geheimnis 
in meinem Buch, weldes id frei an tete Verion, (Ber: 
wanbten ober freund) fenbe, ber Las Trinken ren Alfobel in 
trgenb etner Korm übertreift. Mein einziger Jmet tim Veben tit 
Trunksuechtige zu retten. Ich freue mic über gebe 
Rettung, 1ebes Opfer bat meine Eprmpathte. Was ich veripredhe 
tft ablolut garantiert. Mein Mittel tft Sowebl firr stetige 
als periodische Trinker. ?Pebentt — einen voll- 


staend gen und dauernden Bieg daheim zwischen 


tag und Montag Abend—oter irgend welden ans 
beren 73 Etumbent. ⸗ 
Fuer Maenner oder Frauen, jeden Alters. 
Verwandten, reunden er Arbeitsgebern 
fage th— falls Ihr einen Trunkfühtigen in Pürzefter Seit pers 
manent, mit oder ohne fein Willen und mit abjeluter Sicher: 
bett retten wollt, lejet mein Buch — e# verwandelt Verzweiflung 
in Freude, 


Mbfolut frei. 


Ich schicke Euch mein Buch, tn einfader Ber: 
—— forert, portofrei gu, 8 behandelt meineng eignen Le⸗ 

enslauf und bie wundervolle Entbetung unb gtebt wertvollften 
Rat. Kern anderes Buch mie bied zu finden. Ich richte mich 
fpestell an diejenigen, melde Gcld weggeworien haben für Bes 
bandblungen und Mebizinen, welche feine dauernde Wirfun 
berbeiführten, —— es kostet nichts und Ahr werbe 
immer frob fein, daß Mir mir gefchrieben Habt. Korreiponben 
abfolut pertraulihd. Schmeibet dies aus, falls Ihr heute nid 
fhreiben tönnt. Addressiere : 


Edward J. Woods, 
534 Sixth Avenue, 805 G New York, N. Y. 
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Borderindien und Afrika ein riefiges 
Teitland. hm aehörten unter ande- 
rem fehr eigentümlich gebaute Land- 
faurier, die Theromorphen, an. In 
der jüngeren Trias begann die Fer: 
ftüdelung diefes Korktinents, und in 
der Kreidezeit war er in fortgejeßter 
Senkung unter dem Meeresfpiegel ver: 
fhmwunden. Mit ihm feine charafteri- 
itifche Tier- und Pflanzenwelt. 

Uber es find aud) in anderen nicht 
verſchwundenen Landgebieten und des— 
gleichen im Meere verſchiedenſte große 
Tiergruppen ausgeſtorben. In der 
ganzen meſozoiſchen Erdepoche, dem 
Mittelalter der Erdgeſchichte, lebten 
die rieſigen Dinoſaurier. In der Ter— 
tiärformation ſind ſie verſchwunden. 
Charakteriſtiſche Krebſe, die Triboli— 
ten, lebten in der paläozoiſchen Epo— 
che, dem Altertum der Erde, in Menge. 
Schon im Kambrium finden wir ihre 
Ueberreſte. Sie erreichen im Unter— 
ſilur den Höhepunkt ihrer Formen— 
mannigfaltigkeit. In Devon und 
Karbon nehmen ſie mehr und mehr 
ab. Im Dyas findet ſich nur mehr 
eine Form. Noch vor Beginn des 
Mittelalters ſind ſie verſchwunden. 
Noch in der jüngeren Kreidezeit lebten 
in allen Meeren die Ammoniten in 
Menge. In der Tertiärzeit ſind ſie 
ſchon ausgeſtorben. 

Es klingt recht myſtiſch, wenn man 
ſagt, daß, wie das Individuum altert 
und ſtirbt, auch die Arten und ganze 
Stämme mit der Zeit altern, ihre 
Veränderungs- und Anpaſſungs— 
fähigkeit einbüßen und darum aus— 
ſterben müſſen. Es kann zum Aus— 
ſterben von Arten und Artgruppen 
fommen, menn fich Tiere gemilfen 
Eriitenzbedingungen im Kampfe ums 
Dafein zu fehr angepaßt haben und 
dann, menn die Lebensverhältniffe 
andere aeiworden find, Dielen neuen 
Bedingungen fich nicht mehr anpafjen 
fönnen. So bat der Dolchzahntiger 
Machairodus allmählich fo lange Ed- 
zähne erworben, daß er jchlieklich 
nicht mehr imftande mar, die Kiefer 
fo meit zu öffnen, um zwijchen den 
Zähnen einen Ziwifchenraum zu fchaf- 
fen. Aus fünfzehigen Huftieren ha— 
ben fich nach und nach die zmwei- und 
einzehigen Huftiere herausgebilbet, an- 
dere Huftiere des Landes find unten 
Verfümmerung der Hintergliedmaßen 
und des Bedens zu Seefühen gemor- 
den. &o einfeitig differenzirte Tier- 
arten bermöchten fich nicht unter ge- 
änderten Lebensperhältniffen mieder 
umgefehrt zu entwideln. Nie können 
Pferde wieder zu Vielhufern, Sirenen 
zu Zandhuftieren werden. Dem aus: 
geſtorbenen Rieſenhirſch find feine 
übermächtigen Gemeihe, dem Mam- 
mut bie fpiralig umgebogenen Stoß- 
zähne ſchließlich nur läftig geworben. 
Anderen Tierarten, fo den Dinofau- 
riern, fol ihre gewaltige Größe zum 
Nachteil geimorden fein, und verfchie- 
dene FForjcher haben geradezu behaup- 
tet, daR die größten Formen immer 
am Schluß ber Entmwidlung der ein- 
zelnen Stämme auftreten. 

Angefichts ähnlicher Verhältniffe, 
ipie fie der erbitterte Kampf um bie 
Eriftenz in der Natur heute noch 


i⸗ 
en a Bee Bah | 


die heutigen katzenartigen Raubtiere, 
aroße, mittlere, tleine und fleinfte 
Formen. Die Rüdjchläge des Atavis— 
mus auf Vgrahnen find ja befannt. 
Es ift da vorgefommen, daß Pferde 
mit mehreren Zehen geboren murden, 
alfo nicht ausgefchloffen, daß aus fol- 
chen eine mehrzehiae Raffe herausge— 
züchtet werden fünnte. Die Ammo: 
niten haben fich meber zu meitaehend 
fpezialifirt, noch fann bei ihnen von 
einer außerordentlihen Größenzu— 
nahme aefprochen werden, und doc) 
find fie ausgeftorben. Man kann alfo 
geoloaiihe Kataftrophen, außerrior- 
male Größenjunahme, einfeitiae Spe- 
zialifirunga der Organe, Einbuße ber 
Variabilität nicht ala Urfachen des 
Ausfterbens ganzer Tiergruppen an— 
fehen. 

Da fam Steinmann in feinem 
Werke: „Die geologifchen Grundla= 
gen ber Abtammungälehre” mit der 
überrafchenden Behauptung: E38 tft 
gar nicht richtig, daß ‚ganze Tiergrup- 
pen ausgeftorben find. Die Tiermelt 
bon einst lebt auch heute nod. Die 


großen Flugunfähigen Vögel, den Bo: |- 


gel Rud auf Madagaskar, die Moas 
von Neufeeland, die er als Nachtom- 
men von Dinofauriern mit ftarf ‚per: 
fümmerten Vordergliedmaßen auf— 
faßt, hat erſt der Menſch ausgerottet. 
Die Meerſaurier leben in den Barten— 
walen, die Pieſioſaurier in den Pott— 
walen, die Fiſchſaurier in den Del— 
phinen, die Flugſaurier in den Flat— 
iertieren noch heute fort. Darin ſtim— 
men ihm wohl die Paläontologen nicht 
bei. Aber ſeine Behauptung, auch die 
Ammoniten ſeien nicht ausgeſtorben, 
iſt ſchon durch frühere diesbezügliche 
Anſchauungen anderer Forſcher ge— 
ftüßt. Die Ammoniten find im Lgufe 
der meiteren Entwidelung fchalenlos 
geworden, e3 fütven fich daher in jün- 
geren als Kreidejchichten feine Ammo- 
nitentefte mehr. Das Papierboot, die 
Argonauta, bei welcher nur das Weib- 
chen eine überties rebuzirte Schale be= 
figt, ift ein heute noch lebender Ab- 
fömmling der Ammoniten, der zivi« 
fchen den befhalten und den unbe: 
fhalten Ammoniten jteht. Voll bei- 
ftimmen muß man aber Steinmann, | 
menn er die Ausrottung anderer Or: | 
ganismen durch den Menjchen betont, 
der die großen Jagdtiere der Dilupial- 
zeit, die Wildpferde, Wildrinder aus: 
gerottet, Dronte, ‚Borkentier, Riefen- 
alt, Moa zum Ausfterben gebracht, 
noch in neuer Zeit Wifent, Bifon, Al: 
penfteinbod, Seeotter auf den Aus» 
fterbeetat gefegt hat und fortgefegt die 
Eriftenz der Pelztiere, Giraffen, Ele- 
fanten, Nashörner, Flußpferde, Edel: 
treiber und verfchiedener anderer Yagd- 
und Nustiere gefährdet. . 

Tür das Ausfterben fo mander 
Tierformen reiht aber auch biefe 
Steinmannfhe Hnpothefe nicht aus. 
Dr. Wildens verweift da auf die Mu- 
fchel 'Inoceramus, die fhon im Jura 
auftritt, in der jüngeren Preidezeit fo 
häufia ift, daß ihre Arten alö mert- 
polle Leitfoffilien dienen, in der Ter— 
ttärzeit aber in allen Weltteilen ver- 
Ihmunden if. Was in aller Welt, 
fragt Wildens, fol diefe Mufchel aus» 
gerottet haben, im pagififchen und at- 
lantifchen ‘Gebiet, auf der nördlichen 
und auf der füdlichen Halbtugel? 

‚Nun fommt Dr. Bruno Müller mit 
einer neuen Erklärung für das Aus- 
fterben einzelner Arten und ganzer 
Ziergruppen. "Nah der Schrum- 
pfungslehre, wie fie Dana begründet 
und Süß zur höchften Entmwidelung 
gebracht hat, findet eine ftändige Vo— 
Ium3abnahme unferer Erde ftatt. So 
ift e8 if Laufe ber Erbgefchichte zu 
einer gewaltigen Werfürzung bes 
Erdhalbmeffers gefommen. Die fort- 
gejegte, Abkühlung und ftetig fort- 
Ihreitende Veränderungen im Inne- 
ren ber Erde haben bazu geführt. 
Sole ftetige Wolumsverminderung 
des Erbförpers bedingt aber eine ge- 
ſetzmäßige Schmwerfraftzunahtne an ber 
Erdoberfläche, : und ſolche Schmer- 
fraftzumahme konnte nicht ohne Rild- 


Wie manHüßneraugendefeitigt 
Schält fie nicht ab. 
+ Ehält fie nit ab und Tohmeipet fie nit. &8 
iſt die. und nuglös, verurfacht oft Blutber- 
eiftung ımb_ Ber bon Glied und Leben; 
aitkerdem befeitigt e& nur die Oberfläde und 
läßt das wirflie Hühnerauge unbefhäbigt. Die 
Eirabpe fihere Mei ‚ift fi. das barmlofe und 


wirffiame | . 
TANGUARY CORN PLASTER. 


‚Scale wurde ihnen zu fchmer. 
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Iuperläffiss 
Leute find einges 
laden einYn is 
fonto in demÖros 
Ben Laden zu er» 
öffnen. 


Wir geben $10,000 für Wohltätiakeit 


Volle Einzelheiten ant Informationg-Rult, Main jsıoor, Balfon, oder im Prämienzimmer, 6. Floor. 


Sn 


Siegel Stampd | 
find einlösbar m | 
Baar oder MWane | 
ren; t Stamp frei | 
mit jede 10c, Die, 
Ahr ausgebt. > 


Und erjuchen unfere Runden durd i 
Stimmen zu beitimmen, melde 
tutionen da3 Geld erhalten follen. — 


Wasch-Kleider 


.69c 


Diefes find Semi-Tailored Leinen: 
Moden, mit Spibentragen, fanchy 
Knöpfen, Lebergürtelm uff, die fehr 
ihrer Schönheit beitragen. 
Sind in Eoatee- und Norfolt-Moden 
gemacht und in lohfarbig, Copenhagen, 
Lapvender, Leather und Navy por: 


3.95 


viel zu 


handen. &3 befinden fich 
alle Größen in ber 
Partie, zu 


Hübfche Kleider, aus fchönen 
Lamns, Ginahams, beftict. Voiles, 
Lingerie uf. gemadt. Gin-Stüd- 
Moden, mit Spigen und Stiderei. 
Große Kragen, runde Stragen, 
Matrofentragen, nette Epiben- 
Doles. Schlichte Schattir., Strei- 
fet, Punkte, Karri- 
tungen ufm. Wlle > 05 
Größen, zu =. 


Sommer:Coats für Damen 


Zeinene »ufter Coat3 für Damen, 
für Automobilfahren, Straßenge- 
brauch -ufto., $2 wert, 98c. 





1.35 


Ra 


— 


ZZ 
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— 
Leinene Duſter Coats für Da— 
men, hohe Kragen, große Taſchen, 
$3 Werte, 1.95. 


— — da — — — — 


2.95 


Nette Sommerfleider, in Qamns, 


Percales, Ginghams ufm. Ein-Stück⸗ 
Moden, bejegt mit Spiten-Stiderei, 
feinen Qudings, minzigen Knöpfen 
u. f. m. Große Stragen. 
Ihlichte Farben, Karrirungen, PBuntte 
ufm. Im allen Größen, 
3.95 Werte, 

zu 


Streifen, 


1.35 


$2 Waldjkleider zu 


69e 


Diefes find hüdfche Kleider aus 
Leinen Zaren, Percale ufm. Dur 


Hantiren ein wenig zer— 69 


driicht, $2 Werte, 
zu 


Motorfahren und Reifen 


Xeinene Dujter Coats für Bas 
men, in voller Länge, — 85.00 
Werte, für 2.50. 


Serge ‚Eoat3 für Damen. lau, ſchwarz und feine Miſchungen. 16.75 Werte, 6.75. 


Schwarze Seide und Satin Coats. — 
Macrome Kragen und Cuffs. 
für 830.75. 


Leinene waſchbare Skirts. Die neueſten Modelle. Alle Größen in dem Sortiment. 
Baummwoll. Corduroy Sfirts. Neueite Modelle. 


weiß. 2.75 Werte, für 1.25. 


Ungewöhnliche 


— — * 

Jas. ©. Kirts 
American Familv | 
| Ceife, Milte von | 


os Stüd 2.39 | 


tr 920 ®Bfd. beiter 
grand. Zuder, | 
wenn mit Groce 
robeftel. von $2 ||| 
oder mehr beglei= ||| 
tet  (Mebl, Seife, | 
Obſt, Gemüſe und 
nn nicht einge- 

| Ichloflen, 

ne RR 


| 


| I 


Schofotade, 

I ont, ‘Pid 
Eo66'8 Nr. 1 

— — — faſt Kalao, % id. 
Feiner Ceylon Tee Büchſen, 6 Büchſ. 856: 


u. Old Faſh. Japan Montag, ver m 
| Büchfe 15c 


Tee, 500 Zorte, 5— 
Pfd. Caddy Old Griſtmill Kaf 
‚fee, (Subſtitute) 
Ratanpuro Tee,  reguläres 16e 
feine Mifchuna don.) 200 Badet...... *_ 
India u. Genlon Tee, ch Old Erop Tan: | 
60° Sorte, ausgezeich: | to8 md Pogota af 
net für Eis- fee, 34 Bid. 32C 
tee, Bid Du 
Feinftes geräuchertes, und gejalzenes 
Fleiſch 


SGazel Schinlen. Der beſte 
ſe vertaufte, * 


! 
I I 
| ver Rund J4e | 
Hazel Speck. Mild 17e 
und füß. Pfund, | 
Hazel Brand Brisfet Sped. — | 
Eüß wie eine Nuß. c 
und au . 
Hazel geräucherte Hazel geräucherte 
Schultern, 1: Butts. Per 17€ 
ver Pfd bund 
— * Süßzgewölelte 
Züßgepöfelte Spare chmweinsfühe, | 
Nibs, e | Schwänze u. Schau: | 
srund Au “| zen. Keine Roft: od. | 
Hazel aefal;enes | Telepbonbeitell. aus: | 
Schweinefleifch, 5! aeübhrt. Sortirt nad | 


Rd. oder 1214 u 434€) 


mehr, Bfd.. 


mwirfung auf die Organismenmelt ber 
Erde bleiben. : 
in dem lehten Jahrzehnt haben ſich 
die Planktonforſcher viel mit der 
Schwebefähigkeit der winzigen Orga— 
nismen, die den Plankton bilden, be— 
ſchäftigt. Dieſe Planktonweſen zeigen 
ſich gegen jede Aenderung ihrer 
Schwebefähigkeit ſehr empfindlich. 
Wie ſollte da eine Veränderung des 
Gewichtes dieſer Organismen durch 
die Schwerkraftzunahme ohne Einfluß 
auf dieſe Schwebefähigkeit bleiben. 
Sinkt ein ſolches Planktonweſen zu 
Boden, ſo iſt es das Uebergewicht, 
durch das es abwärts gegzogen wird. 
Die Kohäſion des Waſſers dagegen 
ſucht wieder dieſes Sinken zu verhin— 
dern. Nimmt nun bei wachſender 
Schwerkraft das Uebergewicht des 
Planktonweſens zu, während die Ko— 
häſion dieſelbe bleibt, ſo muß ſich die 
Schwebefähigkleit vermindern. Es muß 
alſo in früheren Erdperioden, da die 
Schwerkraftänderung eine bedeuten— 
dere war, dieſe dazu geführt haben, 
einen Teil der Planktonweſen aus der 
Welt des Planktons herauszudrängen. 
Se gaben infolge ihres zunehmenden 
Uebergewichtes das Schweben auf und 
wurden ſeßhaft oder gingen zu einer 
anderen Yortbemegungsart über. „ 
Aus der Schwerfraftzunahme ift e3 
zu erflären, daß die bejchalten Ammo- 
niten allmählich ausſtarben. Ihre 
Sie 
konnten aber auch ohne Schale weiter 
leben und verſchwanden nur aus der 
Reihe der Foſſilien, da ja der weiche 
Körper nicht erhalten bleiben konnte. 
Beim Papierbootweibchen erfuhr die 
Schale durch Wegfall der Perlmutter— 
ſchicht und der Luftkammerſcheide— 
wände eine bedeutende Erleichterung. 
So iſt dieſe Art bis heute erhalten ge— 
blieben. ‚ad 
- Auch den,Riefenformen der Dino- 
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ber dieſe lon 


$18.00 Werte, am — 


Erſparniſſe in de 


|| New Gentury umd | 


Eobb’3 Nr. 1 Bram. | 
—⸗ 
27c 
Preaf: || 


| einf. 


bie muchtigen Stelette zu | 


Große „elegante 


Werte, für 12.75. 


} 


Nur in 


Ratine Cape Coat3. Blau, weiß, rofa und lohfarbig.— 
Kontraftirende Kutteritoffe von meichen Atlas. 


$15.00= 


1.50 Werte für 69e. 


Leinene wajchbare Skirts. 2.95 Werte, meik, blau und 


lobfarbig, Preis 1.45. 


Großen 


— — 


| Gold Meal, |" 


e. &. & €o.3 
„Special” fanch 
teuer Näfe, ſehr | 
. fein, Vol: Du 

\ rabm, b250 | 


| New Golden Horn | 
I Mehl, meinite | 
Sorten für Kami 
liengebrauch. 12 | 
| Parrel Zad 3.10; Charm“ 
| ’ . ©d. 155: ||. ging, Dep. 
per 


Sparael 
Tips, Büchſen 
$2.00, 
Büchſe 


California weihe 
Sparaeln, Mt. Samtl- 
ton Marlfe, 36 bi3 40 
zarte Sproffen im jed, 
BWüchie. 6 2% Bid 
c Büchſen 1.70: 

B,, Montag 


Griffin & Slelleys 
fanch California ae 
ihälte Mprifpfen in! 
fhmerem Zvrup, De. 
Nr. 2% Bchſ. 98 
3.255 Büchte.... =D 

Seine Lemon Gling 
Mirfihe. Gal. Bad, 
Gold Panner Torte, — 
D u 8 ae Frucht, für Den 

; 1... 28 Tifch bereit, Drsd. Nr. 
2 | 2 Büchf., 2.7 
Büchſe. 


Hawaiſche zerſchnit 
tene Pineapple, ſafti— 


« Büderwanren 
Obſt und 
Gemüſe 


Das Erzeugniß unſe— 
zer eigenen bellen 
ſanitären Küche. 
Sunfhine oder An— 


gel Foodn. Vc 


BEE Alleasauas: | 
Home:made Vound— 
Kuchen. Rosinen, Zi— 
fronat, Marble und 
Sorten, 
ver Pfund 
Kotosnuß— 
caroons, ⸗ % 
per 'E fund ‘ : 
Affort. Füße Rolls. | — 
Speziell, mp! das ztü 
Dugend 15€ 


Feine neue # | 
| toffeln, Bufbel | 


= 0 } 
| 39 r# 1.09 | 
Zwiebeln, große. 
10 Pfund 
200 De - 
Zitro— 


Ma: Große Galit. 
W 


Dizd. 


wicklung in eine Sackgaſſe verrannt 
hatte, nicht mehr zurückbilden, kleiner 
werden, andererſeits ohne Sktelett 
nicht fortexiſtiten. Wenn wir in den 
Muſeen Oberſchenkelknochen von zwei 
Metern Länge betrachten, können wir 
uns, wenn auch dieſe maſſiven Kno— 
chen hohl waren, vorſtellen, wie un— 
beholfen dieſe Tierkoloſſe in ihren Be- 
wegungen gqemelen fein mögen, wie 
lähmend jede Vergrößerung ihres Ge- 
mwichts durch die Schwerfraftzunahme 
mwisten mußte. 

Auch bei den Fylugjauriern der Vor- 
melt mußte ficy allgemad) die Zu- 
nahme der Schwerkraft ungünftig gel- 
tend machen. Der fluafähige Vogel 
ift bis in das Kleinfte dem Fliegen 
angepaßt. Zu dem Hohlfein der Ano- 
chem treten die ausgedehnten Zuftläde, 
um den. VBogelleib leicht, mobil, pneu= 
matifch zu machen. So mußten bei zu- 
nehmender Schwerfraft die Fluafau- 
tier, obwohl fie hohle Knochen hatten, 


den Vögeln mit ihrem viel leiftungs- 


fähigeren Fylugapparat meichen. 

Und fo mird auch das Ausfterben 
der Zheromorphen mit ihren überaus 
‚plumpen, maffigen Steletten, ver 
Pänzerfifche des Oberfilur und De- 
bon, der unförmig fchwer gepanzerten 
Riefertfrebfe derfelben Zeiten erklär— 


Pöc;.| 


9 


1 


| men 
| natürl. 


lid. ©&o ift auch den oben genann-. 


ten Inoceramußmufcheln, unter denen 
ed Arten gegeben hat, bei denen bie 
fräftige, dide Schale über 50 Zenti- 
meter im Durchfchnitt erreichte, in- 
das Daſein ſchließlich zu ſchwer ge— 
worden. 

Die Schwerkraftzunahme hat alſo 
auf die Entwickelung der Tierſtämme 
unmittelbaren Einfluß gehabt. Ihr 
iſt es zuzuſchreiben, wenn wir, vbon 
einzelnen gutbegründeten Ausnahmen 
abgeſehen, die Hartteile der Tiere im 
Laufe der Zeiten immer leichter und 
eleganter geworden ſehen. 


Pure Kood Market 


Unſere köſtlichen 
Plantation Tees, 
alle Sorten oder 
nach Wunſch ge— 
miſcht, 5 Pid. in— 
Uluftdichter, b Læi⸗ 

ausgeſchlag. Büch⸗ 
| fe, 2.65: 3 Bid. 


I chf. 1.60: wo 
| Erd 


Eiscream:Zala, | | 


Räte || 


Calif. friſche Pflau— 
u. Mprifofen, in 
Saft, 8 
32:Uns.Jar..... 57e 
reife Di 
mittlegr., 2* 
t., fer. 23c 
_Staffords Englifb 
<tvle Chow Ebomw und 
Dill Bidles, = 
24:Uma. Jar... «De 
Hazel Marfe Pica 
litt, große Jar, 25e: 
mittelarof. 
Sar, zu 


Grogan's 
ben, —— —— 
30c Pidling Gewürze — 
reife Sorte in diefer 
Miſchung, 

Pid. u ae 19e 

Hein’ Ridles, 3 
reguf. 10c x 
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Seltene Weine und Liköre 


— — — — 
XXXXX Cognac Bran-⸗ 
du, 1,75 wert Ver Flaſche. 
| Speziell, 3 Flaſchen 
| 3.50; die Flaiche 


Rontet Kanet, 
12 Faſchen s11;® 
ver Klafche.... ? 

Feiner Aprikoſen-Cordial, 
3 Flaſchen 3.25; 
IIMAape——— ‚ne 

Feiner Pordeaur Klaret, 
Zarders St. —— Marfe, 
Kiſte von 12 Flaſchen 
8.25: Flafche 750 

McBrayer Kentucky Pour 
bon, ſowie Guckenheimer Rye. 
3.50 wert per Gallone. Gallo 
ne 2.755 — 
halbe Gallone 


Schiffskarten! 
von und nach Europa. 


Geldſendungen, 
Vollmachten 39 


ausgeſtellt. 


Erbichaſten 5 


K. W. Kempf, 


120 N. La Salle Strasse, 


Gonutand u 9 »i3 12 A 


Kiite bon 


.Schiiisfarten 


URANIUM STEAMSHIP G0., LTD, _ 


Bon New Morkt nah Notterbam uf. * 
Wegen Uuskunft wenden Sie ſich an 


4. V. PERo. 


Beitlide Generalagenten. 3 

140 W. SDearborn Str, Ede Randolphh. 

Offen 8 Mord. DO 6 Mdenbs. Sonntage Dj 

Binale: 69 Ww. Noris) Avenue, , — 

Otien 8 Moradens bid s Llbends. Sonnu KL —— 
sandiomomife® . = 


* 


Exkurſionen. 
Netv York und zurüd.....0....927.00 
Bofton und zurüd — 
Buffalo und zurück 
und vielen anderen Bunften zu entipr. Breifem 7 7 

Schiffs-⸗Karten 
nach und von Euroba zu niedrigiten Vreiſen. 
Agenten für alte Diean. und Gee-Dampfen 
Geiellihaften 


Eiienbahn-Fahrlarten nad jedem Dri. 


Frank’s Ticket &’Tonrist (0. 


121 ©. Glarf Str.,.Chicage. 


did 3 Ubds. Sonntag J 
Offen 8 Uhr Morg. —— 
— 


Shifistarten F 
ee 


fchreibe an dem ( ’ 


* 
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Der Neid muß e& YHerrn 


tes aus Der Grofftadt. 


Sorimerfpftem, feine Entitehung und fen 
Niedergang. — Des Senators Abſchiedsrede 
And vwie er die Gelegenheit, welche ſie ihm bot, 
Boll Eifer ausdenugt hat. “— Roofebelt der 
2 . — Der Angriff auf den fittlichen 
Ruf des Herren Elarence Fun! eine audgefuchte 
Dummpeit. 


HD unjer Mitbürger William Lori: 
mer noch Mitglied des Bundesjenat3 
fein wird, wenn diefe Zeilen im Drud 

Borliegen, jteht zur Zeit, da fie gejchrie= 

ben werden, noch nicht fejt — nad) der 
Rede zu urteilen, welche Hetr Zorimer 

m Schluß des langen Kampfes vor 
* genannten hohen Körperjchaft ge- 
balten, hielt ex jelber dafür, daß fein 

olitiicher Stern am Verlöfhen war. 
Unter diefen Umftänden ift es ihm 
nicht zu verdanten gemwejen, daß er jei- 
nem geprehten Herzen no einmal 
gründlich Luft gemacht hat. Hinficht- 
lich der Umftände feiner Ermählung— 
dab bei diejer Beitechung mitgejpielt 
bat, bejtreitet er natürlich — vertrat 
Herr Lorimer aud in jeiner Schluß- 
tede den Standpuntt, daß er jeine 


© Wahl allein und ausjcließlich dem 


Unftande zu verbanten gehabt habe, 
baß er niht nur zu feinen engeren 
Barteigenofjen, jondern auch zu polis 
tifhen Gegnern freundfchaftliche Be- 
ziehungen unterhalten und eifrig ge- 
pflegt habe. Der Redner ijt fein Deut- 
fer und fennt deshalb nicht den jchö- 
nen alten Sprud;: 

„Dem Menfh’ tit nichts fo eigen, 

&o tohl iteht ihm nichts an, 


Als dab er Treu’ ermeifen 
Und Sreundidaft halten faun” — —, 


aber er hat ihn dem Sinne nad) zu jei- 
nen gunften zitirt, und ohne Zweifel 
ift nach wie vor hier in der Stadt und 
im ‚Staate die Zahl derer ehr groß, 
mwelhe Herrn Xorimer einen guten 
Mann fein laffen und überzeugt jind, 
daß er nur dag Dpfer einer mweitver- 
zweigten politiſchen Kabale iſt. 
> * * 


Seine Freunde in den verſchiedenen 
politiſchen Lagern hat Herr Lorimer 
in ſeiner Schlußrede ſeiner unaus— 
Wſchlichen Dankbarkeit verſichert. Sei— 
nen Gegnern hat er gezeigt, daß er — 
obſchon ſein Anwalt ſeinerzeit von ihm 
gerühmt hat, daß er über eine außerge- 
‚wöhnliche Belejenheit in der Bibel 
verfüge, feinesmegs geneigt ift, die zu 
. fegnen, welche ihm fluchen, oder Je— 
 -mandem, ber ihn auf die rechte Wange 

eichlagen, auch die linfe zum Schlage 
eaubieten. Er hat in feine Rebe 
forglich alles eingejchaltet, was feinen 
MWiderjachern zu hören unlieb jein 
mußte, und er hat fogar eine Gelegen- 
beit gefunden, bei diejer Gelegenheit 
mit dem tugendjfamen Roojevelt quitt 
zu werben für dejfen Weigerung, ich 
ihn, Zorimer, ald Tijchgenoljen gefal- 
len .zu lafjfen. Herr Lorimer fchaltete 
nämlich in feine Abjchiedsrede Rüd- 


blicte auf den hier jüngit abgehaltenen 
tepublifanifchen Nationaltonvent ein. 
Er floht in feine Ausführungen über 
bie meit verbreitete Verberbtheit der 
ET Eitten als Belegftüde eibliche Erflä- 


zungen jener Stonventöbelegaten aus 
dem jonnigen Süden ein, die da be= 
baupten, man habe hier mit Geld und 
guten Worten — bejonders aber mit 
Geld — verfucht, fie für die Sache des 
borbefagten tugendjamen Körnel3 zu 
tödern. Und ohne Zweifel, höhnte Lo— 
rimer, würde der Herr Roojevelt die 
Kandidatur mit Danft angenommen 
haben, fall3 e8 feinen Freunden ge= 
lungen jein würde, jie ihm auf jolche 
‚Art zu verichaffen. Man habe nicht 
gehört, da er jene Freunde ‚entrüjtet 
von den Rodichöten geichüttelt hätte, 
noch auch hätte er ob des eingejchlage- 
nen, wenn’ auch vorbeigelungenen Ber- 
fahren den fleiniten Entrüftung?- 
ſchrei laut werden lafjen. 


* * * 


Kann man es einerſeits dem Herrn 
Lorimer nicht verargen, daß er die 
günſtige Gelegenheit benutzt hat, mit 

Rooſevelt und anderen abzurechnen, die 
ihm übel mitgeſpielt haben, ſo braucht 
man andererſeits nicht alles für baare 

Münze zu nehmen, was er in der ge⸗ 

haltenen Rede zu ſeinen eigenen gun— 

ſten vorgebracht hat. Er hat z. B., 

auf eine Anrempelung von Seiten des 

Senators Kern von Indiana hin, mit 

dem vollen Bruſtton ehrlicher Ueber— 
zeugung verſichert, er würde at 

Pla im Senat freimillig und Yofort 

räumen, fall3 man ihm nachzumeijen 
bermöchte, dat er im Berlauf feines 

öffentlichen und privaten Wirfens im 

Chicago je die öffentlichen Jnterejjen 

aefchädigt habe. 

Möglich, da die Ueberzeugung echt 
war, die Zorimer dur den Ton hat 
ausdrüden wollen, mit dem er dieje 
Erklärung vorbrahe. ES mürde das 
dann nur bemeifen, dat diefer Dann 
des richtigen Verftändniffes für die 
öffentlichen Interefjen ermangelt; daß 
er mit öffentlichen Anterejjen die pri= 
daten nterejjen jeiner politifchen Ver- 
bündeten vermechjelt hat und das Ge- 


er meinmwejen al3 jolches mit der verhält: 


 mfmähig Kleinen Anzahl gemerbsmä- 
Biger Polititer und ihres Troffes von 
. Mitläufern. Direkt gejichädigt hat fei- 
 erzeit Herr Zorimer hier die öffentli- 
en Interejfen, indem er von Gouber- 
“neur Yates ji dafür, daß er ihm zum 


= Amte verholfen, mit der Kontrole der 


Barfverwaltung der Weflfeite bezahlen 
ließ, um dann dieje einer ebenjo 
unfäbigen mie räuberifchen Bande von 


Fe politiihen Iroßtnechten zu überlaffen, 


melde die zu Verwaltungszmweden ein- 
Saebenden Gelber ald gute Beute be- 
trachteten, die Parkanlagen” aber dem 
 Berberben preißgaben. Ungleich grö- 
- Ber noch war die Schädigung der öf- 
- Fentlichen Intereffen, welche durch den 
© Betrieb der politiihen Ziwidmühle be 
‚Dingt wurde, die Herr Zorimer mit 
Site feiner guten —— 2 Mit- 
patrioten aus dem mokratiſchen La⸗ 
ger einzurichten verſtanden hatte, und 
Ö Auf dem Be der Ge- 
gebung jo ausgezeichnet gearbeitet 
— für ihre Erfinder 


kann 


Lorimer 
laſſen, daß er es verſtanden hat, das 
Gewerbe des Parteigängers zum 
Range einer Kunſt zu entwiceln. 
Vielleicht ſchuldet man ihm Dank da— 
für, daß durch den hohen Grad ſeiner 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete er die 
Oeffentlichkeit ſchließlich doch dazu ge⸗ 
bracht hat, dem böſen Treiben größere 
Aufmertjamteit zu ſchenten und we— 
nigſtens einen Verſuch zur Abtakelung 
der bejagten Zoitmähle zu maden. 

* * 


E3 darf unummunden zugeftanden 
werden, dat Herr Lorimer ald Gatte 
und Familıenvater, jomwie al$ Menſch 
in feiner Lebensführung überhaupt jich 
allezeit großer Tugendhaftigkeit befliſ⸗ 
fen hat, und da jein Werftandnig für 
die offentlichen Jnterejjfen infolge der 
Einflüfje, unter venen er aufgerwachfen 
war, ein recht bejchränttes geblieben ift, 
jo fann man wohl glauben, daß er fi) 
in aller Einfalt für einen gar gerechten 
Kammader hält, dem gegenwärtig 
bitter Unrecht gefchieht, indem man an 
ihm als Mijjetat heimjucht, mas doc 
jo lange unbeanjtandet geblieben tit, ja 
jogar beinahe als feitjtehende Kegel 
angejehen und deshalb geduldet wurde. 

3u berüdfichtiger ift bei der Beur- 
teilung des ganzen denfwürbigen und 
Hoch interejjanten Falles, daß die un 
tadelige Perjönlichteit des Gefallenen 
dabei nur wenig in Betracht kommt. 
E3 tft da3 Syitem, melches tadeln3- 
mert ij. Daf ein Anlauf genommen 
wird, damit aufzuräumen, ijt unter 
allen Umjtänden erfreulih, dem lime 
jtande zum Troß, daß die Bejorger 
der Räumarbeit nicht durchweg mit 
reinen Händen an die Arbeit gegangen 
find und zum Zeil durch Beweggründe 
geleitet wurden, die bei näherer Unter 
fudung fich nicht jo rein und jo lauter 
ermeijen mögen, mie man e8 mohl 
wünjchen möchte, 

Das Lorimerfgitem jtellt in unjerem 
politiſchen Parteiweſen eine Entmwid- 
lungsphaje dar, welche unter den gege- 
benen Verhältniffen fast unvermeidlich 
gemefen ijt. E& murbe bedingt dur 
natürliche Urjachen, welche jegt Har zu 
Tage liegen. Eine davon beiteht in 
der urjprünglich gut gemeint gemejenen 
Art, wie unjere Staatöverfaifung die 
Vertretung der Wählerfchaft im Un— 
terhauje der Staatälegislatur regelt— 
eine „Regelung“, die tatfächlich die Zu= 
fammenjegung de Abgeordnetenhaus 
jeö den Mafchinenmeiftern der Partei- 
organifationen überläßt und das 
Wahlrecht der Bürger hinfällig macht. 
Ob die Bürgerfhaft Mittel.und Wege 
finden wird, diefem Jeltiamen Erzeug- 
niß unferer Staatinjt ein Ende zu 
machen, das bleibt abzumarten, 

* * * 


Vom Lorimerfall, oder vom Falle 


Lorimers zu dem Henning-Funk'ſchen 


Senſationsprozeſſe mit dem Nachſpiel, 
welches dazu angehoben hat, iſt der 
Sprung nicht groß. Iſt die Darſtel— 
lung annähernd richtig, welche jetzt, 
eidlich erhärtet, über die Anfänge die— 
ſer Geſchichte gegeben wird, ſo hat 
man's hier mit der Uebertragung eines 
ſchlechten Hintertreppenromans in die 
Praxis zu tun. Im Geruch über— 
menſchlicher Schläue hat der Advokat 
lange geſtanden, den man bezichtigt, 
das Komplott ausgeheckt zu haben. 
Sollten die Anſchuldigungen wahr 
ſein, ſo würde man ſeine Anſicht von 
der geiſtigen Bedeutung jenes Anwalts 
ändern müſſen. Nicht als geriebener 
Schlaukopf, ſondern als ein ausgeſuch— 
ter Dummkopf würde der Biedermann 
dann daſtehen. Er würde mit Mit— 
teln, die allenfalls in einem Schei— 
dungsprozeß gegen einen Schankkell— 
ner oder dergleichen ſich wirkſam hät— 
ten erweiſen — gegen eine Partei 
anzukämpfen verſucht haben, die aus— 
gerüſtet iſt mit allen zur Verteidigung 
erforderlichen Mitteln, über die 
Schankkellner in der Regel nicht verfü— 
gen. Eine handgreiflich erlogene Ge— 
ſchichte mag mit Hilfe von einem 
Halbdutzend meineidigen Zeugen ſich 
aufrecht erhalten laſſen, wenn die an— 
dere Seite weiter nichts zu tun ver— 
mag, als ſich zu entrüſten. Sofern ſie 
aber den gekauften Zeugen auf Schritt 
und Tritt und nötigenfalls von Staat 
zu Staat nachzuſteigen und ihnen die 
Hölle heiß zu machen imſtande iſt, 
dann iſt's mit dieſer Methode Eſſig, 
und wer ſie praktizirt, hat zu gewärti— 
gen, daß es ihm dabei übel ergeht. 

Als ein Sittenbild aus unſerer Zeit⸗ 
geſchichte wird man das merkwürdige 
Vorkommniß übrigens kaum bezeichnen 
dürfen. Es paßt in unſere Zeit mit 
ihrem vorzüglichen Nachrichten- und 
DVerfehrsdienit ganz und garnicht Hin- 
ein, und fchon deshalb mar der ge- 
plante juriftifche Gaunerjtreich eine 
Dummheit fondergleichen. 
; . 


Farirtunſtſtücke. 


‚Bon Dr. med, Carmers, 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß die 
indiſchen Fakire und die höhere Sekte 
ter Yogi Fähigkeiten beſitzen, für 
welche die Wiſſenſchaft noch keine 
rechte Crklärung gefunden hat. Go 
ift 3. B. das Lebendbigbegrabenwerben 
ber yatire, eine ihrer befannteften 
Produftionen, bis jegt noch ein phh- 
fiologifches Rätfel. Derartige Phä- 
nomene berechtigen natürlich deshalb, 
weil wir fie noch nicht vollauf erfannt 
haben, noch lange nicht zu naturmwibri> 
gen Erklärungen. Xtogdem merben 
fie von den Spiritiften und DOftultiften 
ala Bemweife für ihre Theorien jtändig 
ins Treffen geführt. ‘ 

Die taffählid noch ungeklärten 
Phänomene find indeflen recht fpärlich 
im Vergleich zu den phantaftifchen Be- 
richten, die von ben Fähigkeiten ber 
Fakire und PVogi die munberbarjten 
Dinge zu erzählen mußten, und das 
Abendland eine Zeitlang in Staunen 
fegten. 

Diefe Berichte wurden noch dadurch 
begünftigt, daß fie fich micht fo leicht 
wiberlegen ließen. Eine jofortige 
wifjenjchaftliche 


natürlich fon duch die Entfernur 

gen und bejonders burch die meift recht 
ungenauen Angaben ber Berichter- 
ftatter fehr erfchwert. E8 ift immer- 
bin feine Kleinigkeit, an bie Grenzen 
bon Tibet zu reifen, um bie Mahat⸗ 
mas, jene hochentmwidelten Ben ber 
Madame Blavatsiy ausfindig zu mas 
chen. Um bie Mitte der fiebenziger 
Sabre des vorigen Jahrhunderts hatte 
‘ein ‚Franzofe namen? Sacolliot in 
einem größeren Werte eine fyülle ber 
feltfamften Erperimente veröffentlicht, 
die er in Yndien zu fehen Gelegenheit 
hatte. Nah dem Bericht Jacolliots- 
unterliegt e3 gar feinem Zmeifel, daß 
er bon dem erperimentirenden Yyakir, 
mit dem’ er jtetö allein war, zunädhit 
in Hnpnofe verfegt wurde, denn er er- 
zählt jelbft, daß ihn ber Fakir immer 
eine Zeitlang ftare angeblidt habe, 
und es oft ftundenlang bauerte, bis 
er mit feiner Vorftellung begann: Ya= 
colliot jah bei den Vorführungen meift 
allerhand Gegenftände durch die Luft 
fliegen, darunter fjchwere bronzene 
Schalen. In furzer Zeit wuchſen 
Bäume aus der Erde aus einem Sa= 
menforn, da3 der Falir vor Nacol- 
liot8 Wugen in bie, Erbe gepflanzt 
hatte. Die Antwort auf feine ges 
beimften Gebanfen murbe von Gtif- 
feln in den Sand gefchrieben u. dal. 
m. SJacolliot ftand ganz unter dem 
Bann des Gefchauten und glaubte, 
daß fich ihm für Augenblide eine uns. 
befannte Welt erjchloffen hätte. Hatte 
Sacolliot einige Zeugen zu ben 
Situngen Mitgenommen, märe e8 
fiherlihd dem Fatir nicht geglüdt, 
feine Experimente jo einmwanbäftei 
borzuführen, denn es ift nicht anzu= 
nehmen, daß mehrere Leute zugllic 
ben fuggeitiven Einflüffen des Fakirs 
unterlegen mären. 

Bedeutend nüchterner, als Ja— 
colliot, beſchreibt deſſen Landsmann, 
der Abbé Delaporte, welcher um 1740 
Indien bereiſte, in ſeinem intereſſanten 
Reiſewerk ähnliche Szenen, die, er aber 
im Gegenſatz zu Jacolliot als Ta— 
ſchenſpielerkunſtſtücke bezeichnet. Er 
nennt die Fakire ſehr reſpektlos „Seil— 
tänzer“ und ſchreibt an einer Stelle 
folgendermaßen: 

„Unter den verſchiedenen Kunft- 
ſtücken dieſer Gaukler, von welchen ich 
Zeuge war, ſah ich, wie ſie im Feuer 
eiferne Ketten glühend machten und 
folche ohne die geringste Verlegung um 
den nadten Leib manden. Sie ftedten 
einen hölzernen Stod in bie Erbe, 
und indem fie ihn mit ihrem Blute 
trieben, das fie aus einer Wunde fogen, 
die fie fich unter der Achfel ins Fleifch- 
Ihnitten: jp brachten fie ein Bäum- 
chen bhervot, melches zufehends zu 
madhjen und Xefte zu treiben jchien. 
Diefe Kunftftüde machten fie mit der 
größten Geſchwindigkeit ...“ 

Daß ein großer Prozentſatz der ſo— 
genannten okkulten Phänomene auf 
geſchickten Tricks beruht, ſteht außer 
Frage. Hierher gehört 3.18. das 
Wachſenlaſſen von fleinen Bäumen, 
tie mir die auch in Yacolliots Wert 
angeführt haben. Wir fünnen in grö- 
heren Variétés öfters Preſtidigi— 
tateure auftreten ſehen, die uns durch 
ihre frappanten Taſchenſpielerkunſt— 
ſtücke in Staunen ſetzen. Dabei wird 
es keinem der Zuſchauer einfallen, eine 
übernatürliche Kraft an Stelle der be— 
wunderungswürdigen Fingerfertigkeit 
zu ſetzen. Der größte Teil unſerer 
Artiſten denkt, ſelber gar nicht darän, 
ſeine Experimente als Wunder zu be— 
zeichnen und iſt im Gegenteil ſtolz auf 
ſein eigenes natürliches Können. Die 
indiſchen Gaukler umgeben ſich da— 
gegen mit einem übernafürlichen Nim- 
bu3. Das jeltfame Land, die verän- 
berten Berhältniffe tuer® das Webrige, 
um den Indienreifenden, der zuhaufe 
eine Zauberporjtellung mit feinem ans 
deren Gefühl ala beitenfalla dem, 
einen unterhaltenden Abend verlebt zu 
haben, berlaffen würde, im fremden 
Lande an "übernatürliche Phänomene 
glauben zu laffen. 

Das tollite Fakirkunftftücd berichtet 
und Madame Blapatäty. Sie erzählt, 
daß fie mit eigenen Augen die rätfel- 
haften Vorgänge ‚gefehen babe unb 
außerdem eine Reihe von Zufchauern 
zugegen gemejen mären, melde ihre 
Worte beftätigen könnten. Die Vor: 
— ſpielte ſich folgendermaßen 
ab: 


Ein Fakir trat auf und breitete auf 
einem freien Raſenplatz einen Teppich 
aus. Dann ſtellte er jich auf ben Tep- 
gih, der fich plößlich auf feltfame 
Meife bewegte. Darauf froch ein Klei- 
ner unge unter dem Xeppich herbor. 
Der Fakir nahm nun ein Geil zur 
Hand und fchleuberte es in die Luft, 
und zwar Je. daß das eine Ende am 
Boden blieb, während das andere im 
Aether verfhmand. Nun fletterte der- 
Yunge an dem Geil empor und ber- 
Ihrmwanb ebenfall3 in der Luft. Der 
Hakir unterhielt fich eine Zeitlang mit 
dem unfichtbaren Rnaben. Die Be- 
merfungen des ungen fchienen ihm 
nicht zu bebagen, denn plößlich geriet 
er in hochgradige Erregung, zog ein 
Mefler hervor und fletterte nun eben- 
fall3 an dem Seil empor, worauf aud 
et vor den Bliden der Zufchauer ver⸗ 
ſchwand. Nach wenigen Augenbliten 
fielen die zetftüdelten lieber bes 
Knaben aus der Höhe auf die Erbe 
wieder, Der Falir erfchien darauf 
wieder. im Gefichtsfelb der Zufchauer 
und leitete an dem Geile herab. 
Dann warf er die blutenden Glieder 
bes Jungen in einen Sad, fchüttelte 
fie tüchtig durcheinander " und mur- 
melte einen Zauberfpruch dazu. Da 
fprang ber zerftüdelte Junge heil und 
unverjehrt aus dem Sad heraus und 
lief davon. = Jahre 1890, lange 
nad Madame Blavatstys icht, be» 
fohrieb ein Mr. S©. Ellmore das gleiche 
Erperiment in einer ameritanifchen 
Zeitung. Er erzählte, daß er genau 
dasfelbe Fatirkunſtſtüd auf Fiss: 
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gleitet iorden, ber eine genaue Skizze, 


bon dem, was er jah, angefertigt habe, 
während er felbft die Szene photogra- 
pbirt hätte. Während nun die photo- 
graphiiche Platte die Wunder des Fa- 
firs nicht feftzuhalten vermochte, habe 
bie Zeichnung des Malers genau ihren 
———— Beobachtungen entſpro⸗ 


n. 

Hatte ſchon der Bericht der Ma— 
dame Blavatsky lebhafte Debatten 
heraufbeſchworen, ſo läßt fich denten, 
daß die Publikation deg Mr. ©. Ell- 
more, welche bie Ausfagen der Ma- 
darte Blavatöfy nun neuerdings be- 
ftätigte, großes Auffehen hervorrief 
und den Anlaß zu einer Reihe mifjen- 
Ihaftlicher Nachprüfungen gab. ©. 
Ellmore war allem Anjchein nad ein 
Huger Kopf, der mit mwifjenfchaftlicyen 
Hilfsmitteln ein ungellärtes Phä— 
nomen zu erforjhen verjucht  hatie. 
Der Umftand, daß die photograpifche 
Tlatte feines der Wunder feithielt, 
melches die beiden Herren zu jehen 
geglaubt Hatten, ließ den Schluß zu, 
daß au fie, mie feiner Zeit Ja— 
coliot und ebenfalld auh Madame 
Blavatsty und ihre Begleiter den fug- 
geftiven Einflüffen des Erperimen- 
tator3 unterlegen maren. 

Die SKlarlegung diejes Berichtes 
mußte die Wiffenfchaft ganz bejonders 
intereffiren, galt e3 doch hier eine prin= 
zipielle Frage zu firiren. 

Die abendländifchen Forfcher hat- 
ten fich jeit Jahrzehnten eingehend mit 
dem Studium der Hypnofe beichäftigt. 
Die moderne Auffafjung, daß bie 
Hypnoſe auf einer juggeftiven jeeli- 
ſchen Beeinfluffjung beruht, verdantt 
die Wilfenfchaft dem Abbe Faria, ber 
im Anfang des neunzehnten Jahrhun- 
beriö in Indien meilte und ich dort 
fein Wiffen über Suggeition und 
Hypnoſe bei den Faliren erwarb. 
Als Abbe Faria nad feiner Rüdktehr 
nah Europa im Xahre 1819 feine 
Verfuche veröffentlichte, war die alte 
Anficht, daß die Hypnoſe durch die 
Einmirfung einer geheimen Kraft, 
eines Yluidums, herbeigeführt merbde, 
mit einem Schlage abgetan. Alſo 
waren uns die nder in ber Erfennt- 
niß diefer Gebiete voraus, 

Um nun einem Menfchen derartige 
Kunftjtüde, wie die angeführten, zu 
fuggeriten, wäre eine jogenannte tiefe 
Hnpnofe erforderlich, die indeffen nach 
unjeren Erfahrungen nur bei einem 
fehr geringen Prozentfag von Ber: 
ſuchsperſonen möglich ift, da nur ganz 
beitimmte franthafte Vorauzfegungen 
ben Erfolg einer tiefen Somnambul: 
bupnoje bedingen. 

Hanbelte es fi) nun tatfählih um 
fuggeftive Einffüffe bei dem ermähn- 
ten Fakirkunftftüd, jo mußte der Fafir 
die Fähigkeit beſitzen, ganze Maſſen 
auf einmal in tiefe Hypnoſe zu ver— 
ſetzen, was der abendländiſchen Wiſ— 
ſenſchaft bis jetzt noch nicht geglückt 
war. 

Die Debatten waren noch im vollen 
Gange, da geſtand dieſer Mr. S. Ell— 
moxe (man beachte das entzückende 
Pſeudonym: ſell — Betrug, more — 
mehr, alſo zu deutſch, noch mehr Hum—⸗ 
bug). daß er ſich nur einen kleinen 
Scherz exlaubt habe, und das Fakir— 
kunſtſtück, das er ſo eingehend beſchrie— 
ben hatte, niemals geſehen habe. Er 
wollte nur ſeiner Anſicht, daß es ſich 
bei . folhen Erperimenten um eine 
Maflenfuggeftion Handle, 
Ausdrud verleihen und zugleich auf 
den untrüglichften Zeugen bei folchen 
Vorführungen, die photographifche 
Platte, hinmeifen. 

Aber mie verhält e3 fi nun mit 
bem urfprünglicden Erperiment, das 
und? Madame Blavatäfy erzählt? 
Handelte e3 jich hier um eine Mafjen- 
fuggeftion? Hat der Fakir die Dame 
und ihre fämmtlichen Zangen in hyp- 
rotifhen Schlaf zu verjegen veritan- 
den und ihnen in diefem Zuftand die 
Szene einfach fuggerirt? 

Die Erklärung von Madame Bla=- 
vat3fys wunderbarem Erlebnif ift in- 
beffen nicht fo fomplizitt. Es ift 
nämlich ebenfalls von U bis 3 erlogen. 
‘ Hodgfon Hatte feinerzeit die geniale 
Betrügerin entlarbt, indem er den 
Nachweis erbrachte, daf ihre Berichte, 
welche in den fiebziger und achtziger 
Jahren des verflofjenen Jahrhunderts 
großes Auffehen erregt hatten, nichts 
meiter ald phantaftevolle Lügereien 
waren. Madame Blavatsfy bediente 
fich bei ihren „Wundern” zum teil 
recht alberner Hilfzmittel, Die aber 
vollftommen genügten, um die Gläü- 
bigen zu dupiren. ch möchte hier nur 
an ihren „heiligen Schranf“”, erinnern, 
der Briefe, die man’in ihm verjchloß, 
in wenigen Minuten beantiwortete, da 
feine Rüdwand aus einer Tür bejtand, 
die in Mabames Schlafjtube führte. 

Nacı Kiejewetierd Anficht hat die 
pielbelefene und mit der Literatur 
bes Mittelalter vertraute Madame 
Blavatzky die bee zu ihrem unglüd- 
feligen Fatirfünftftüd der Lektüre bes 
Sohann MWeier’fhen Werkes: . „De 
Praeftigiig Daemonum“ zu*-verdan- 
ten, in welchem ber befannte Arzt und 
Belämpfer' der Hexenprozeſſe ein. Ge- 
fchichte erzählte, die fehr viel Aehnlich- 
feit mit dem Bericht der Madafne Bla- 
batsfy hat. 

Die Gefchichte diefes allbefannten 
Fakirkunftftüdes zeigt uns fo recht 
deutlich, ein wie zähes Leben derartige 
Legenden haben, denn allen Enthül- 
lungen zum Ttoß.mwird ed immer und 
immer mwieber ala einer ber fchlagend- 
ften Bemeife für bie übernatürlichen 
Yähigteiten der inbifchen Fakire her- 
angezogen, e3 liegt ihm ja auch eine 
viel zu tolle bee zugturide, ala daß 
e3 fich jo ohne Weiteres aus dem Ge= 
— der Menſchen verdrängen 
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‘von Lintöhändigfeit, nur bei folchen 
Streich⸗ 


Das Werkzeug aller 
Ein Studie don 'Biftor Thomas. 


Das Werkzeug aller Werkzeuge hat 
Ariftoteles die menjhlihe Hand ge 
nannt. Sie fann alles: fie ift Sin- 
nesorgan, Waffe und Werkzeug zu- 
gleich, fie fann arbeiten und jpielen, 
geben und nehmen, brohen, jtrafen, 
fofen und fprecdhen, und wenn man 
fagt: die Hand ift der Menih, jo 
macht man fich feiner großen Leber: 
treibung jehuldig, wie denn ja aud) 
das Wort Gottes oft ald par3 pro toto 
für den Menfchen, bejonders den ar- 
beitenden, gebraucht wird. Handeln 
fommt von Hand, und menn ber 
übrige Körper eined? Menjchen — 
bom geiftigen Ausdrud abgejehen — 
nur Anbaltspuntte für eine genaue 
Perſonalbeſchreibung bietet, jo erzählt 
die Hand mehr, felbjt wenn man nur 
fie allein zu jehen defommt. Sie er- 
zählt, meldhem Gejchlechte, melchem 
Alter, ja auch melcher Rafje ihr Be- 
figer angehört, und dem, ber ihr 
Yeußeres zu deuten verjteht, erzählt 
fie auch, mwad.jie wirkt und arbeitet, 
und infofern gibt fie wirklich über das 
Scidfal eined Menjchen Auskunft. 

Treilich nicht alle Hände tun dies; 
nur bie, die wirklich arbeiten, erzäh- 
len, mwa3 fie arbeiten, und verraten 
dabei die Tätigkeit ihres DBefigers. 
Andere Hände miljen dafür von der 
geiftigen Perfönlichteit, der fie ange- 
hören. Seit der tlaffifchen Arbeit 
Arpentignys, die 1843 in Pariß er- 
&ienen tft, hat man bie vier geifti- 
gen Thpen von Händen, die der ran 
zofe zuerjt uhterfchieden hat, beibe- 
halten und die Unterfchiede nur jchär- 
fer gefaßt. Treffliche Beifpiele von 
befannten Perfönlichkeiten hat Carus 
für diefe vier Typen der Hand zufam- 
mengejtelt: Sandho PBanfa für die 
„elementare Hand“, Marius für die 
„motoriiche Hand“, Zaffo für die 
„Tenfible Hand“ und Chriftus für die 
„pſychiſche Hand“. Wie jehen diefe 
Hände nun auß? Die „elementare 
Hand“ Hat dide, menig gejchmeibige 
Finger, einen jtumpfen Daumen, turze 
Finger und eine [ehr große, dide, harte 
Spreite; die „motorifche ger über- 
Ichreitet gemöhnlih die Mittelgröße, 
hat Finger von mittlerer Länge, Die 
ziemlich jtarf und fnotig find und 
gewöhnlich vieredig endigen. Ahr 
Daumen ijt lein und fein gebaut; bie 
Haut ift empfindlid und Hohl und 
berb. Dies ift die fnpifch männliche 
Hand. MWeiblichen Charakters tft da= 
gegen die „jenfible Hand“ mit ihrer 
weichen, mäßig breiten fläche, den 
feinen, zarten, fpiß zuaufenden Fin— 
gern, die nur am Ende jich etwas der- 
breitern und mit fchmalen, durdhichei- 
nenden Nägeln befleivet find. Auch 
ihr Daumen ijt klein und fein gebaut; 
die Haut ift empfindlich und zart. 
us jchönfte und vollfommenjte Hand 
gilt der Iehte Tipp, Die „feelifche 
Hand“; fie ift von mittlerer Größe, 
die Handfläche ift mäßig breit und 
lang, dabei nur fchmach gefurcht, die 
Finger find fein, fchlant und ziemlich 
lang, die Gelenfe nicht herporragend 
oder nur leicht mellenförmig erhoben; 
an ben legten Gliedern jind fie fpik 
zulaufend.” Auch der Daumen ift fein 
und zierlich und von mittlerer Länge. 

Diefe vier Handformen Yaffen ji- 
chere Schlüjfe auf ihre Träger zu: fie 
erzählen zwar nichts von Einzelheiten, 
aber fie geben eine vorläufige Drien- 
tirung. Die bildenden Künftler haben 
darum häufig die Hand fo forgfältig 
bargeitellt, daß man aus ihr allein 
Sclüfje auf die dargeftellten Berfo- 
nen ziehen fünnte. Beifpieläweile fin- 
det fich die fjenjible Hand aufs an— 
Thaulihfte in einem Holbeinjchen 
Holzihnitte, der den Erasmus bar- 
ftellt. Die rechte, halb erhobene und 
halbgeöffnete Hand läßt einen Einblid 
in die Geiftesmwerfftatt des Dargeitell- 
ten tun. Die. motorifche Hand dage- 
gen findet jich trefflich dargejtellt auf 
ben Leifingjchen‘ Gemälden von Lu— 
ther: eö ift die Hand des milltnzitar- 
fen Mannes der Tat. Die „elemen- 
tare Hand” veranfchauliht im ihrer 
ganzen Rohheit und Plumpheit ein 
Gemälde Rembrandt, „Der grimmige 
Simfon”, an der Perfon deß rohen 
Herzogs von Geldern. Für die „fee 
lifche Hand“ fchließlich gibt e& fein be- 
tebteres Beifpiel ald die Hand Chrifti 
ceuf Tiziand „Zinsgrofhen“ in der 
Dresdner Galerie. 

Alle diefe Handtypen aber find eben 
nur Tnpen, Gruppen von Formen, die 
die Natur geftaltet Hat. Weit mehr 
über eine Perfönlichkeit erzählt eine 
Hand, die im Laufe des Lebens durch 
fortgefegte Iätigfeit umgeftaltet ift. 
Was jie gehandhabt Hat, hHinterläßt 
auf ihr feine Spuren, und fo mird 
ihre ganze ne ihre Yoom, 
ihre Farbe gemifjermaßen zu einem 
Stedbriefe, au dem der geübte Kri- 
ninalift mit den Augen eines Sher: 
lot Holmes viel herauslefen kann. 

Mit Recht ift immer nur von „ber 
Hand” die Rebe, und nicht von „ben 
Händen“. Meiften? ift es nämlich 
nur bie eine, bie rechte Hand, die zu 
vrzählen meiß, mährenb die linte nur 
nebenfählih als. Werkzeug benut 
wird. Berufe, in denen beide Hände 
ziemlich aleihmäßig verwendet mer: 
ben, gibt e8 nur jehr wenige. Fait 
völlig gleichmäßig arbeitet der Bild— 
bauer beim Zionmobdelliren mit beiden 
Händen. Seine Hand ift ziemlich ge- 
Ihmeidig, hat trodene Haut und ift 
bor allem an ben mohlentmidelten 
Ballen auf der Seite bed kleinen Fin— 
ger3 fenntlich, die durch die Arbeit. des 
tleinen Fingers (der Tonft recht ftief- 
mütterlich behandelt wird) beim Kne⸗ 
ten des Tones ausgebildet werben. 
Annãhernd gleich gut entwickelte Hände 
finden ſich ſonſt nur noch beim Kla— 
vierſpieler, deſſen gelenkige Hände un- 
verlennbar ſind, und beim — Maſ— 
feur. Daß die linte Hand beffer ent- 
widelt ift als die rechte, ift, abgefehen 


M i bie ein 
—— zu finden, e 


4 a und Bern Beim 
find «8, bie in biefen wenigen ° 
nabmefällen den Hän t beit 
tes Gepräge aufbrüden. Bei allen an- 
deren Händen fommen als geitaltend 
und veränbernd nur Werkzeuge, häu- 
fig mwieberfehrende Bewegungen und 
das Arbeit3material in Frage. Wer 
zum erftenmal rubert, bemerkt ge- 
möhnlich fehr rafch am eigenen Leibe, 
mie ftarf der Eindrud eined Gerätes 
auf die Hand ift, und jo wirb nie- 
mand bie Behauptung vermunderlich 
finden, daß man an jeder Hand, bie 
regelmäßig arbeitet, ablejen fann, mas 
für Werkzeuge fie zu benugen hat und 
wie fie jie hält. Um das aus ben 
Spuren an der Hand ablefen zu fün- 
nen, ift freilich eine Senntniß jämt- 
licher Werkzeuge nötig, mie fie fein 
Menſch haben fann. Es braucht ſich 
dabei übrigens nicht um ſogenannte 
grohe Arbeit, wie etwa die des Schmie— 
des, zu handeln. Schon der Schrei— 
ber, der doch gewiß keine grobe Arbeit 
leiſtet, behält Spuren an der Schreib— 
hand. Man braucht nur wenige Sei— 
ten hintereinander zu ſchreiben, um 
am kleinen Finger der Schreibhand 
auf der Außenſeite des letzten Ge— 
lenkes eine gelinde Rötung hervorzu— 
rufen. Dieſe Stelle der Haut, die 
ſtändig über das Papier ſchleift, wird 
bei regelmäßiger Schreibarbeit verän— 
dert: ſie wird glatt und blank, es 
entſteht eine ganz ſchwache Schwiele. 
Eine ſchwächere Schwiele entſteht an 
der Stelle des Mittelfingers, wo bei 
gewöhnlicher Schreibart der Halter 
aufliegt, während die Kuppen bes 
Zeigefingers und des Daumens ge— 
wöhnlich unverändert bleiben. Die 
Handhabung des Pinſels ruft ganz 
ähnliche Veränderungen der Hand her— 
vor. Beim Maler kommt hierzu noch 
der viel auffälligere Abdruck, den die 
Palette an der linken Hand zurück— 
läßt. 

Im engen Rahmen iſt es natürlich 
unmöglich, alle Spuren von Inſtru— 
menten und Werkzeugen an der Hand 
auch nur zu erwähnen. Es ſeien da— 
her nur noch einige beſonders auf— 
fällige Beiſpiele genannt. Der 
Schuſterkneif hinterläßt an der In— 
nenſeite des erſten Daumengliedes der 
rechten Hand eine typiſche Schwiele; 
Scheeren und ähnlich gebaute Werk— 
zeuge rufen, entſprechend den Ring— 
griffen, typiſche Schwielen hervor; das 
Schabeiſen des Gerbers erzeugt zwi— 
ſchen Daumen und Zeigefinger beider 
Hände, jedoch rechts ſtärker, eine 
Schwiele. Beſonders auffällig iſt die 
Schwiele auf dem rechten Handrücken 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger, die 
der Bronzearbeiter durch den Ge— 
brauch der Raſpelfeile erwirbt. 

In vielen Fällen ſind es beſtimmte 
Bewegungen, die die Hand umgeſtal— 
ten. Beſondere Gelenkigkeit wird zum 
Beiſpiel durch das berufsmäßige 
Spielen vieler Muſikinſtrumente er— 
worben. Die Finger des Harfenſpie— 
lers zeigen außer der Schwiele vom 
Anreißen der Saiten auch eine Krüm— 
mung des Endgliedes. Der kleine 


Finger, der beim Harfenſpiel untätig 


iſt, bleibt hierbei natürlich unberän- 
dert. Eine ähnliche Aufmärtsbiegung 
ber Fingerfpigen zeigt die linfe Hand 
der Plätterin, die die Falten glattzu- 
ftreihen pflegt. Fait alle arbeitenden 
Hände find ftet3, jelbit bei arößter 
Reinlichkeit, unfauber. 
ihnen’ mehr oder minder deutliche Spu: 
ren des Arbeit3materials haften, bie 
natürlich deutlicher ald Schmwielen und 
Gelente verraten, was biefe Hände ge- 
tan haben. Bäder und Müller fon 
nen da Mehl von ihren Händen jel- 
ten ganz entfernen; 
und SKohlenarbeiter ftehen ihnen fom- 
plementär gegenüber; faft alle Metall- 
arbeiter haben dauernd Metalljpuren 
an den Händen; alle Farbitoffarbeiter, 
Yarber und Angehörige ähnlicher Be- 
rufe haben bunte Hände, die ihre Tä- 
tigfeit verraten; kurz, die GStoffjpu- 
ten an den Händen ergäben eine lange 
Lifte, die jeder fich felbft ohne große 
Mühe zufammenftellen Tann. 

Bei manchen Arbeitern bleibt nicht 
nur da3 Arbeitämaterial an der Hand 
haften, jondern umgefehrt: die Hand 
wird abgenubt. Dies ift befonderz 
auffälig am rechten Daumen und 
Zeigefinger der Mäfcherinnen, am 
rechten Daumen bei den Goldfchmie- 
ben und Grabeuren, am Daumen und 
Zeigefinger bei den Uhrmacdhern und 
an der ganzen inneren Hälfte des Na- 
geltandes an den äußeren brei Fingern 
bei Falzerinnen., Der Uhrmacher zeigt 
zu ber .Abnußung übrigens ein Plus, 
das fich in feinem andern Berufe fin- 
bet: Sein rechter Daumennagel, mit 
dem er Ubrgehäufe zu öffnen pflegt, 
ift befonder3 gut entmwidelt. 

Arbeitsfpuren an den Händen gren- 
zen zumeilen an franthafte Erjchei- 
nungen odex gehen in Berufsfranthei- 
ten über. Wenn man einen Studen- 
ten jieht, der an den Fingern große 
gelbe Tlede hat, jo handelt e3 fich fi- 
cher um einen Chemiter, der fich durch 
Ungefchidlichteit Säure an die Finger 
gebradht und dadurch die Zanthoproe 
teinreaftion hervorgerufen hat. Der 
Barbier zieht fich beim Haarfchneiden 
an den Handgelenten Entzündungen 
zu, die auf das Eindringen fleiner 
Haarfpigen zurüdzurufen find; die 
Arbeiter, die in Südfrantreih fan- 
dirte Früchte herftellen, haben jehr oft 
Nagelgefhrwüre, die durch das häufige 
Eintauden in zuderreiche Löfungen 
entjtehen, und — um ein fehr auf- 
bringliches Beifpiel zu nennen — die 
Umeifeneierfucher haben an der Hand 
Haut, die die ftarke Einwirkung von 
Ameifenfäure zeigt. 

Man könnte den Verfuch machen, 
na dem Außfehen der Hände, bie 
bach bei allen Menfcher am leichteften 
zu jehen find, für friminaliftifche 
Zwecke eine Bejtimmungstabelle der 
Berufe zu entwerfen, ähnlich den Be-, 
ftimmungstabellen, bie der Botanifer 
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FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


30 N. La Salle Str 


Kapital und Veberfhuß 
= ‚500,000 ; 3 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Dscar W. Foreman, Vicepräfidend, 
Weorge N. Neife, Kaſſirer 

Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Rentos mit KRorporatisnen, Yirmen 
Brivatperjonen find erwünfcht. 


3% Binfen bezaplt auf Spare 


Einlagen. eich 


} 


Wollen Sie reih undef 
feibjifländig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Wörte 
hen fparen, ohne basjelbe, gang 
let, wie groß eine Mannes &i 
ommen, ift ReihthHum und Gelb 
ftändigfeit unmöglid. Beginn 
fest, Gutr Geld zu fparen. Wie 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-Uns 


fagen. — Bi Isjäpel 
— VO REN OR 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Upe, unb Larrabee Str. 
Dffen Samstag Udend von 0-9 Uhr. 
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GREENEBAUM DON 
BANK Ann TRUST GOMPANY|. 


Kapital $1,500,000, 


Deutihe Bant 


Ede Glart und Randolph Str. 


Kontos für Privdat-Berfonen, Armen und 
KRorporationen eröffnet. 


:% Binten an Geld»-Einlagen für beftimmie 
eit. 


KRapttaldanlagen: b44—Snrozentige erfte Ov⸗ 
Dotbefen * and, Werthpapiere (BonbB). 


arlehet auf Chicagoer Grundeigentdum 
ey Bauen zu reellen Bebingungen. 
Krgpitbriefe, Geldienpungen und Außlansi- 
Seldätte jeder Art. 
Ausländtihed Geld ge und berfauft. 


Zeiephone Randolyh 560. 
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au ago Den 
%500 bis 55000 
immer an Hand. 
Gelb „u verleihen 


SPELZ & WALSON, 


117 N. Dearborn Str. : 
j12,difrfom,.3mg 


20 22 
Ein monatlihes Cintontmen, 
zahlbar am erften jeben Monats @ 5% 
per Jahr. Unier neued Büchlein, welched 
wertvolle NRatichläge hierüber enthält, 
steht Anlage-Suchenden zur Verfügung. 
Wir bitten, Anfragen an unjere Abtel- 
lung au richten. 


Knauth, Nachod & Kühne 


Bantiers 
15 William Str. New York. 


utes Sortiment @rfte 


% 
ee u 5% bis % 
Pdinien, duch 1. Klafle Grum 


eigentum gefichert, aum Verlau 
au PBartivert u. ımit aufodlen 
nen Zinfen.. Lifte auf 
geliefert. Union Trust Co; 
7 South Benrborn Str, 
23in,fondimi,im 


Schiffsfarten 


Extra billig für Inli und Auguft 
wer bei mir Billette 
Geld geſpart, 1 
2. und 3. Kaflte, Antwerpen, Rotterdam, Bre—⸗ 
men, Hamburg, Wien, Budaveit, Temedvar n. 
j. w. Geväd vom Haufe abgeholt und auf Danıs 
dfer befördert. 


FELIX SCHMIDT 
1568 Nord Halited Str., nahe Norih Abe. 
In Chicago 25 Jahre. 115,,frfonmi® 


meiteren Einteilung in Untergruppen 
ergäben fich recht feltjame Zujammen= 
ftelungen: Berufe, die nichts mit- 
eiftander gemein haben, fümen zufams 
men. So Müßten der Chirurg, der 
Barbier und die Wäfcherin zujam- 
mengeftellt werben. Die SE aller 
drei find nämlich in ziemlich ähnlicher 
Meife durch die häufige Einwirkung 
heißen Wafferd verändert, 

2 ——— 

— Baterjorgen. — Zube hat feine 
beiden Spröhlinge ausgejchidt, „Ein> 
fäufe“ zu bejorgen. Der eine joll 
Kartoffeln Herbeiichaffen, der andere 
die dazu gehörige fette — Gans. Die 
ruriere bleiben lange aus und, U 
forgt um ihr Schidfal, murmelt Zube: 
„Wenn fie wenigftens den mit ber 
Ganz nichb erwijcht hätten!“ 

— Individuell. — Oberlehrer: „Sie 
fönnen mir doch einen voltstümlichen 
Ausruf nennen, der Schmerz aus—⸗ 
drückt?“ — „Herrgott, hab’ i Hunger!“ 
— „Gut. Jet jagen Sie mir eine Js 
terjeftion, die yreude ausdrüdt!“ 
„Herrgott, hab’ i Durft!” 

— Beihräntter Wirkungstreis. — 
Fremder (beim Feuerwehr-Stiftungs« 
feft): „It denn das fteinalte Männ- 
fein da drüben auch noch aktiv?“ 
Feuerwehrmann: „amohl, aber : 
bat bei einem VBrandrummel nicht 
meiter zu tun, alö die fleinen Kinder 
troden zu legen.“ 

— Die Gehaltsaufbeijerung. 
Schreiber (zum Chef): „Ad, 
Kommiffiondrat verzeihen gütigft 
aber — fünf maren’3 fchon, und num 
find no Zwillinge dazu gelommer 
— vielleicht mären der Herr Komm 
fionsrat fo gütig und —" — „Lieben 
Federl, merten Sie fi ein für alles 
mal: in ilien —28 
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Grieshuber: Außer dem mahn- 
finnigen Gebrüll, wenn der Name des 
„Zeithpammels“ erwähnt wird, fann 
man erwarten, daß die hier am 5. Aug. 
zufammentreiende Konvention der 
dritten Partei wenig Geräufch machen 
wird. Die Delegaten jind Alle in der 
Molle gefärbte und auf den Rauhen 
Reiter“ dreſſirte Rooſeveltleute. Es iſt 
alſo ganz ausgeſchloſſen, daß ſich ein 
anderer politiſcher Streber erfrechen 
ſollte, als Gegenkandidat gegen dieſen 
Großmogul von Pankow ſich mauſig 
zu machen! Und da „ER“ auch die 
Platform allein zuſammenzimmern 
wird, ohne ſich von ſeinen politiſchen 
Handlangern in's Handwerkt hineinre⸗ 
den zu laſſen, ſo bleibt den Delegaten 
nichts Anderes übrig, als ſich durch 
Verketerung ihrer politiſchen Gegner 
fo gut zu amüſiren und dabei zu bla— 
miren, wie ſie köͤnnen — 

So mag es kommen, daß es in der 
Konvention dieſer Inſurgenten, ſo ru— 
hig und friedlich zugeht, wie in einer 
Sonntagsſchule, während man ſich in 
den Konventionen det alten, mehr oder 
minder fonjervativen Parteien mit 
Dred bewarf und die Poliziiten in bie» 
jer ıZeit nicht zu Bett gehen burften, 
meil fie jeden YAugenblid einen „Riot 
Gall“ erwarten mußten. 

Charlie: Was das Sih-Blamiren 
anbetrifft, jo bejorgt das Geidhaft 
jet eine Anzahl prominenter Bolititer 
aufs Beite. Sie haben etwas ausge: 
tüfteld, wodurch ſie ſich nicht blos bla— 
miren, ſondern ſogar unſterblich lächer— 


lich machen werden. Sie haben näm- 


lich eine Bawegung in's Leben gerufen, 
die darauf hinausläuft, daß Taft auf 
ihr Erſuchen freiwillig von ſeiner 
Kandidatur zurücktritt, und daß ber 
Körnel ſeinen Degen einſteckt und den 
ganzen dritten Parteirummel aufgibt! 
— Erfüllte Taft wirklich den guten 


Leuten dieſen Wunſch, ſo würde er ein 


ſolcher Narr ſein, wie der Mann, der 
mit großem Koſten⸗- und Zeitaufwand 
ein Haus aufbaut, e8 aber mwieber jo- 
gleich auf den Wunfch der Nachbarn, 
denen bas Gebäube die Seebrije ab- 
fchneidet, nieberreißt! — Und Roojes 
pelt muß die Lachträmpfe gefriegt ha— 
ben, alö er hörte, mad man ihm zu 
mutete! — 

Duabbe: Xa, aber diefe Bewe— 
gung muß doc noch einen anderen 
3med haben, al3 nur den, daß jich die 
Förderer derjelben blamiren wollten! 

Grieshuber: Die Austiftler diejes 
neuejten politifchen Abderijtenftreiches 
leugnen überhaupt, daß fie biejen 
Bmed im Auge haben! Sie behaupten 
vielmehr allen Ernfteß, daß ſie, wenn 
ihnen ihr Plan gelingt, das Vaterland, 
oder zum mwenigiten die republifanijche 
Partei vor dem drohenden Untergange 
bewahren könnten. — Treten Zaft und 
Noofevelt in den Hintergrund, jo fann 
ein Standidat, der beiden Yyaltionen ges 
nehm tft, aufgeftellt werden; und holder 
Üriede, Jjüße Eintracht wird mwieber in 
ber Partei der „Jittlichen Xbeen“ herr: 
Then. ©&o jagen fie menigjten?! 

Lehmann: Leicht jefagt for'n 
Gechjer Käfe, aberft wie 'ne Nummer! 
Leicht jefagt, einen, uff beide Seiten 
anjenehmen Kandidaten uffitellen, 
aberft wo ihn herfriejen, ohne ihn zu 
ftehlen.. Der jriechifche Filofof 2y- 
forg juchte mit einer, bei hellem, lichten 
» Zage brennenden Stalllaterne auf dem 
Marktplage in Athen einen ehrlichen 
Menfcen.... 

Quabbe (einfallend): Nicht Vnyfur- 
g08, jondern Diogenes hieß der 
Mann, der auf die Jagd nach Einem 
ehrlichen Menfchen ging! 

Lehmann: Na, meindmegen.... aberft 
er fand feinen nich! In’ wenn ich jet 
al3 moderner Filifof un’ Bolititus alle 
Winkel un’ Eden nad einem Kandida- 
ten mit eine elettrifche Bojenlampe ab- 
fuden molite, würd’ et mich jrad“ fo 
jeh'n, wie den Lykorg. Einen foldhen 
Zwitter⸗Republikaner, wo die Fort— 
ſchrittlichen nich' haſſen un' die Kon— 
ſervativen lieben, jibt's ja jar nich“! 
Schonſt der Prophet Elias ſagt, det 
Niemand zween Herrn dienen kann, un' 
ber wußte doch herzlich wenig von der 
amerikaniſchen Politik! — 

Grieshuber: Darum eben! Hätteer 
mehr davon verſtanden, dann würde er 
ſo 'was nicht geſagt haben. Es gibt 
eine Menge Politiker, die den Mantel 
auf beiden Schultern tragen. 

Kulide: Was meine Siſter⸗in⸗ 
Lah iſt, die Drugſtore-Wittwe, die 
wundert, was die Differenz zwiſchen 
die beiden Fäcktſchens von der republi⸗ 
kän Partie is! 

Lehmanne Sag' Deine jeehrte Frau 
Schwägerin, det ick darüber ooch niſcht 
Jenaues darüber nich jenau wiſſen 
duh', aber det et mich ſo vorkommt, als 
wenn die Fortſchrittlichen Allens, wat 
in unſer Staatsweſen nicht doojt, mit 
alle Macht un' eine Jeſchwindigkeit von 
0,5 ausrotten, die Republikaner aber 
an allens Alte, janz enjal, ob jut oder 
ſchlecht, mit buldoggenhaftige Zähigkeit 
feſthalten wollen. Weil nu' der Fort⸗ 
titt offenſichtlich beſſer in det heu⸗ 
tije We rinne paſſen duht, 
als der Stillſtand oder jar der Rüd- 
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Thritt, jloobe id, det mern der Rojen- 
feldt uff ’ne fortjchrittliche Platform 
ober eine, mo wenigſtens danach 
fhmedt, nominirt oder oo als Präfi- 
dent jemählt mird, natürlich immer 
porausjejekt, oder wie mir Lateiner ja- 
jen „bene nota“, det der Zorimer jein 
Feind bleibt, un’ der „unaugjprechli- 
che“ Hearft fich nich’ for ihm zu jtarf 
in’3 Zeug legt! — Wo die Beiden näm- 
lich in die Bolitik Hinfpuden, un’ wenn 
et oo} in die bejte Abficht jejchieht, da 
mwächjt fein Sras nich’ mehr! Schiller 
hat befanntlich nie det Verjnüjen je- 
habt, die perjönliche Betanntfchaft die- 
fer beiden Herrn zu machen; — aber 
wat er da von die Freunde jejajt hat, 
bor die und der liebe Herrjott nich’ be= 
Ichüben kann, trifft uff ihnen zu, mie 
die Fauft uff'n Ooje! 

Difabbe: Lorimer mag in biejer 
Stunde, indem fein Fall von unjerem 
Biertifch- Kollegium verhandelt wird, 
aus dem Senat 
Immerhin fann er ftolz fein auf die 
pielen Freunde, die für ihn duch 
Feuer und Waffer gegangen find. Sie 


haben zu ihm gejtedt, wie Pech und | 


Schmefel! Alle, durch hunderte bon 
Zeugen ermwiefenen Antlagen haben fie 
als niederträchtige, erjtunfene und er- 
Iogene Verläumdungen gebrandmarft, 
feine Bürgertugend, die Reinheit jei- 
ned Rarafters, feine Opferfreudigfeit 
für dad Mohl des Staates etc. ge= 
priefen, und ihn ala U. No. 1 Mär- 
tprer ‘für eine gerechte Sache” hinge- 
jtellt. Miele Zuhörer auf den Galle: 
rien, die in ihrer Einfalt nicht merf- 
ten, — die Senatoren mußten natürs- 
lich befjer Bejcheid, — daß die Ver- 
teidiger Qorimerd den größten, ges 
radezu bernunfthöhnenden Unfinn 
ihmwähten, vergofjfen Tränen der Rüh- 
rung und des Mitleivs mit der perjo- 
nifizirten '„verfolgten Unjchuld“; ja 
einige noch einfältigere Leute jollen 
jogar erwartet haben, daß jih ein 
Glorienfhein um das Haupt bes al- 
ten Dulder3 bilden werde. — 

Ale: Au! Au! Au! 

Grieshuber: E3 ift wirklich zum 
Schreien, wenn man jieht und bort, 
mas heutzutage Alles im Weißwaſchen 
geleiftet wird. Einen unübertreffba- 
ren Erfolg in diefer Beziehung hat die 
englilhe Kommilfion, die mit der Un- 
terfuhung der „Zitanic”= Kataftrophe 
betraut mar, aufzumeifen. Der Ober- 
direftor der Dampferlinie, der dem 
Kapitän Smith bei Androhung feiner 
böchiten Ungnade befohlen hatte, alle 
früheren GSchnelligfeit3-Reforde der 
Dampfer zu [chlagen, und durch diejen 
Befehl die größte, wenn nicht die au2- 
Thlieglide Schuld an dem furdtba- 
ren Unglüd trägt, und dazu ji noch 
in der Stunde der Gefahr als er— 
bärmlicher Feigling erwies, auch nichts 
tat, um die Frauen und Finder zu 
retten, fondern nur darauf bedadt 
war, fein eigenes Leben in Sicherheit 
zu bringen, diefes Muftereremplar von 
einem „Gentleman“ und verantmwort- 
lihen Leiter einer großen Dampfer- 
linie hat man nit nur bon aller 
Schuld und TFehle freigefprocen; nein, 
man hat jein Verhalten für hödhjft for- 
reft erflärt und ihn fozujagen noch 
halb und halb zum Helden geitempelt. 
Menn das feine Affenichande iſt, 
dann follen die Affen aufhören, ji 
zu ſchämen. 

Charlie: Ganz logiſch und nur 
konſequent hätte dieſe Unterſuchungs— 
behörde „eigener Art“ gehandelt, wenn 
von ihr der Antrag geſtellt worden 
wäre, daß dem braven Ismay die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen 
werden ſolle. 


Lehmann: Er hat doch keinen 
Menſchen nich' det Leben jerettet! 

Grieshuber: Iſt er denn kein 
Menſch, und hat er dieſem Menſchen 
nicht das Leben gerettet? Und dieſes 
Leben war nach ſeiner eigenen und 
ſehr niedrigen Einſchätzung 100,000 
Pfund wert, denn zu dieſem Betrage 
hatte er es bei der engliſchen „Marine 
Life Inſurance Co.“ verſichert. 

Lehmann: In England. meih- 
waſchen un’ beweihräucdern jie ihn, 
un’ bier in Amerita hätt’ verb.... 
wenig daran gefehlt, dei die Zeuie, mo 
bei den Unterjang von ’nen Dampfer 
einen ober den andern Anjehörijen 
verloren hatten, ihn nich’ Innjchten! 
Det is ein eflatanter Beweih, wie doch 
noh troß alle jerühmte ebanten- 
Sleichheits-Flejelet, mo mang alle 
Nachtömmlinge Ins Abitammler von 
die Angel-Sachſen herrſchen joll, in 
die verſchiedene engliſch ſprechende 
Länder manchmal jrundverſchiedene 
Anfichten über eine un’ diefelbije Per- 
ſon oder Sache herrſchen! 

Eharlie: Dummes Gequafjel! Die- 
fer Fall bemeift vielmehr, daß die 
amerifanijchen und britifchen Vettern, 


jelbjt wenn fie auch auf grunbverjcie-- 


denen Standpuntten ftehen, doch 
gleihmäßig handeln fönnen, menn’s 
ihnen auch jeher fällt! — 
Lehmann: Zd verftehe Dir! Die 
Ameritaner dahten dem Y3may nifcht, 
meil er ’n Engländer war, um’. bie 
Engländer baten ihm ebenfalls ooc 
nifet, weil er. ein Engländer i8. Hier 


FE Zanten 


audgejtoßen merben. | 


fie ihn aber ni’ an ’n Kra 
jen, weil. die „Iitante“ unter bie bri- 
tifche Flajje mit den Eisberg fram- 
bambulitte (Duabbe: „Sie meinen 
farambolirte!”), un’ brüben mollten 
fie ihm nifcht duhn, weil fie mit feine 
Schuldigfprehung ihr eijene& Neft be- 
ſchmutzt hätten. 

Quabbe: Dieſer ſchreckliche Un— 
glücksfall wird hoffentlich der letzte 
feiner Art ſein! — Die ſo teuer er— 
iaufte Lehre wird nicht vergeſſen wer 
den. — 

Kulicke: Yes, wenn das „Kid“ 
in die Siftern (Brunnen) gefallen ift, 
formwert der Farmer die Gijtern mit 
Bohrds, und in die Yiutfcher merben 
die Stiemer mit fuffifchent viele 
„Life Bohts“ ahögefittet werben, jo 
baß fein Peflendfcher mehr for das 
Gedrauntwerden affräd zu fein 
braudt. 


Lehmann: Meine Herren, id kann 
Ihren mutijen Ilooben in dieſe An— 
jelejenheit nich’ teilen! Die Menjchen 
bon heutzutaje leiden in’3 Alljemeine 
an jroße Jedächtnißſchwäche, janz be— 
ſonders können ſie ſich aber an 
niſcht nich' erinnern, wenn ſo 'ne Er— 
innerung ſie an 'n Jeldſack jeht! — 
Die Iroquois-Theatertrajödie paſſirte 
vor wenijer als zehn Jahre! — Et is 
aber ſchon fußhohes Iraß darüber je— 
wachſen. — Kein TIheater-Unterneh- 
mer nich' denkt mehr daran, ooch nich' 
an die ſcharfen Jeſetze, wo jejen die 
Feuerjefährlichteit von dieſe Muſen— 
ſtälle erlaſſen wurden. Selbſt einijen 
Stadtvätern is die Jeſchichte janz 
aus 's Jedächtniß jeraten, un’ die dra— 
matiſche Kunſt wird wieder in Men— 
ſchenfallen verzappt, wo ſchlimmer 
ſind, wie det Iroquois-Theater war! 
Ab un' zu wacht ja einmal das Bau— 
amt aus ſeinen Schlafe uff un' fährt 
die Theater-Unternehmer mit einem 
heilijen Kreuzdonnerwetter in die 
Kniekehlen; — denn wird et for kurze 
Zeit annerſch un' beſſer. — Aber ſo— 
bald die Uffſichtsbehörden wieder inn— 
ſchlafen, ſchläft ooch der Jedanke an 
die Feuerjefährlichkeit bei 's Publikum 
un' die Theater-Direktors inn. — Un' 
ſo wird 's ooch nach einije Zeit nach 
den „Titanic“-Unjlück ſind un' kein 
Menſch mehr daran denken, det det 
Waſſer keine Balken hat un' man ſich 
vor det jefährliche Aliment vorſehen 
muß! — 

Charlie: 
Karten! — 


Für die Rüche. 


Schluß! Hier ſind die 


„Piccalili“. — Man hackt 
1 Bed ſaubere grüne Tomaten fein, 
gibt 1 Taſſe Salz darüber und läßt 
die Maſſe über Nacht in einem Granit— 
oder Holzgefäß ſtehen. Am Morgen 
hackt man 5 rote Pfefferſchoten, aus 
denen die Samenkerne entfert wur— 
den, 6 Zwiebeln, 1 oder 2 Büſchel 
Stangenſellerie miteinander recht fein, 
drückt die grünen Tomaten aus der 
Salzbrühe, mengt alles gut durch und 
gibt je 1 Eßlöffel Zimmet, Nelken— 
pfeffer, Senfſamen, 1 Teelöffel Mus— 
katblüte, wenn gewünſcht auch etwas 
gemahlenen Ingwer (Ginger) in die 
Maſſe, die man auf ſchwachem Feuer 
in einem Granitkeſſel mit 2 Quart 
Eſſig und 2 Taſſen braunem Zucker 6 
Stunden ſimmern läßt. 

Chow Chow. — Man ſchnei— 
det 1Peck grüne Tomatoes in Scheiben 
und läßt ſie eine Nacht in ſtarkem 
Salzwaſſer liegen. Am Morgen hackt 
man die Tomatoes fein, tut ſie auf ein 
Sieb zum Abtropfen. Dann werden 
2 große Kohltöpfe, 3 Ped entfaferte 
grüne oder gelbe Bohnen, 4 Pet meihe 
Zwiebeln, 3 Taffe grüne und rote 
Viefferfchoten jehr fein gehadt. Zu 
ber Maffe gibt man folgende Zutaten: 
4 Eplöffel Selleriefamen, 2 ERlöffel 
gemahlenen Neltenpfeffer, 2 Taffe gel- 
bes Genfmehl, 1 Pfund braunen 
Zuder und genügend Eifig, um bie 
Maffe eben zu beveden. |n einem Ora- 
nit£effel, niemal® in einem Blechge- 
fchirr, focht man dies Chom Chom 3 
Stunden lag und bewahrt e3 in Stein- 
töpfen oder Glastannen feftverfchloffen 
auf. 

Buntes Allerlei in 
Senffauce — Blumentohl wird 
abgelocht, ebenfalls gelbe Bohnen, die 
man entfajert und, wenn jehr lang, 
durhgefchnitten hat. Kleine Berlzmie- 
bein und winzige grüne Gurfen, von 
der Länge eines kleinen Fingers und 
kleiner, legt man über Nacht in Galz- 
mwaffer. Man bringt alles in einen 
Steintopf zuſammen, kocht Eifig mit 
einem Sad gemifchtem Gewürz auf 
und gießt dies fochend über das Ge- 
müfe. Der Gemürzfad fommt mit 
darauf. Am Morgen gießt man den 
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Eifig rein ab und focht folgende 
Sauce: 1 Duart Ejfig, 3 Zaffen brau- 
nen Zuder, 4 Ehlorgel Senjmehl, 1 
Zeelorfel Zumeric, 2 große Ehuöffel 
Weizenmehl, alle mit einer Kleinig⸗ 
teit des fatten Ejfigs zu einem glatten 
Brei verrührt, dann ın den tomenden 
Ejjıg gegeben und 8 Wlinuten getocht 
— ohne es anbrennen zu lafjen. 
Sclieglid gibt man 1 Teeloffel Salz 
batan und gießt die Sauce todyend 
über das in Wlasfannen gejchicptete 
Gemüſe. 


Zuchergurken. Große 
gelde Gurken werden vorſichtig ge— 
Hält in Zzöllige Vierecke geſchnitten 
und bon allem Samen und Schleim 
befreit, indem man die Stüde mit 
einem jilbernen Wiejler abtragt ober 
jhabt. Dann todyt man die Stüre 
bei jehr langjamer Hitze in ſchwachem 
Ejjig gar, ader nicht wei. Weijer ijt 
es dies in einer Heufifte oder Selbſt— 
tocher zu tun. Wuc fann man die 
Gurten über Dampf kochen. Sind 
alle Gurten gekocht, jo legt man jie 
auf einen Durhiclag zum Abtropfen. 
Unterbeffen tot man einen Sirup 
bon 2 Zaflen Lijjig, 4 bis 6 Xajjen 
Zuder, 1 Eplöffel Zimmet, gemahlen, 
1 Zeelöffel Nelten, 4 Teelöffel Ing— 
ter, aud) beides gemahlen, 4 Xeelöffel 
geriebene Mustatblüt, menn ge— 
wünjcht, nebit & tleine Zeelöffel pul- 
berifirten Alaun. Hat der Sirup ge- 
tocht, jo legt man immer einige Our: 
fenjtüde zurzeit in den Sirup, kocht 
fie darin auf, hebt fie heraus und legt 
fie in verfchließbare Einmachegläſer. 
Den Sirup tot man gut didlid ein 
und gießt ihn Heiß über die Gurten. 
Angaben für 6 bis 8 Pfund gefochte 
Gurten. 

Deutide Senfgurten. — 
Reife gelbe Gurten werden gejchält, der 
Länge nad) aufgejchnitten und das 
Kerngehäufe forgrältig herausgejchabt. 
Dann jchneidet man Stüde von ber 
Länge und Dice eine Fingers davon 
und läßt dieje mit Salz bejtreut drei 
Stunden ftehen. Dann trodnet man 
bie Stüde ab und padt fie fchichten- 
meije in Steintöpfe oder in Glaßfan- 
nen, zwijdhen die Schichten immer 
Lorbeerblätter, fchmarzen Pfeffer, 
Neltenpfeffer, Dil, in kleine Stüde ge= 
Ihnitten, und reichlich Senftürner 
ftreuend. Man achte darauf, daß das 
Gewürz bei dem Einlegen von allen 
Ourten alles abgemafchen und- völlig 
ftaubfrei ijt, da dies fonjt leicht Gä- 
tung berurfadt. Sind die Kannen 
oder Steintöpfe voll, jo gießt man ko— 
enden Ejfig darüber, gießt diefen am 
3. und am 6. Tag nochmal ab, focht 
ihn mieber auf und gieht ihn dann 
falt über die Gurten. 

Bairifh Kraut — Ein 
fehr einfaches Rezept ift das folgende: 
Der Kohl wird mit Salzmwaffer, dem 
etivas Ejfig zugefeßt wird, abgekocht. 
Nachdem der Kohl weich geworden ift, 
wird das überflüffige Wafler abge- 
goffen; ber Kohl wird dann leicht mit 
Mehl überftreut und etwas Butter zu- 
gefeßt.” Manche Teute tun auch etwas 
Zuder daran, um einen fauer-fühen 
Gefhmad zu erzielen. 

Ein etwas eingehenderes Rezept ift 
das folgende: Roter Sommertohl ift 
demWinterkohl ſehr vorzuziehen, Iehte- 
rer hat einen ſtärkeren Geſchmack und 
bebarf eines noch einmal fo langen Ko- 
hend. Beim Vorrichten fehneibe man 
den Kopf in der Mitte durch, entferne 
bie äußeren gröberen Blätter und ftärf- 
ten Wlattrippen und jchabe oder 
ſchneide ihn in feine, möglichſt lange 
Streifchen. Dann laſſe man Waſſer 
kochen in dem Maße, daß weder ein 
Anbrennen, noch zu viel Brühe zu be— 
fürchten wäre, gebe feines Fett, z. B. 
bon einemSchmeins- oderSauerbraten, 
einer gebratenen Ente, Bratmurft oder 
Nierenfett, auch einige Heine gejcnit- 
tene Zmichbeln hinzu, tue den Kohl nadı 
und nad unter jedesmaligem Auf- 
fochen hinein und lafje ihn eine Vier- 
telftunde au‘ Iebhaftem euer offen, 
dann feit zugededt, im Ganzen etwa 
3—1 Stunde ununterbrochen und feft 
zugebedt kochen. Durch Zwiebeln und 
offenes Kochen im Anfang wird dem 
Kohl feine blühende Eigenfchajt be- 


‚nommen, jo daß folche ihn vertraeh, 


die ihn, auf andere Weife zubereitet, 
nicht ohne Nachteil genießen. Später 
wird Gala hinzugefügt, doch mit Vor- 
ficht, da Rotkohl fehr Leicht verfalzen 
wird. Nachdem derfelbe gar gewor— 
den, zu teich darf er nicht merben, 
ftäube man feitwärts mefferfpien- 
meife etwas Mehl hinein, damit die 
Brühe, melche meber zu reichlich, noch 
mäfferig, npch breiig fein darf, fich ein 
wenig Binde. Zuleht lege man einige 
Stüdchen Butter darauf, rühre etwas 
Eifig, eine Kleinigkeit Pfeffer, nad 
Belieben ein Glas Rotwein und ver- 
hältnigmäßig 1—2 Teelöffel Zuder 
behutfam durch, fo daft ein fäuerlicher 
Gefchmad entjteht, der durch die Klei- 
nigfeit Zuder gemildert wird. Der Ge- 
fhmad muß bier entfheiden. Die 
Kartoffeln werden für Gefellfchafts- 
eflen am beften von gleicher Größe und 
nicht durchgefchnitten dazu gebraten; 
für den täglichen Tifch können fie ge- 
focht und abgegoffen werben. Rottohl 
wird am jehmadhafteiten und anjehn- 
lihften in einem irdenen Topf, Eifen 
und Blech- bewirken hierbei eine ganz 
unanjehnlihe Farbe. — Beilagen: 
Filet, gebratene Dechfengunge, Frica- 
bellen, Gauciffen oder Bratmurft, 
Rollen, Schweinsbraten, Sauerbraten, 
gefüllte Schmeinärippen. 


Kalbs-⸗Koteletts. — Zu 
Koteletts iſt gutes, nicht zu friſches 
Fleiſch eine Hauptbedingung. Man 
klopft das Rippenſtück, ſchneidet vom 
Rüegrat die obere Haut und die Seh— 
nen ab und teilt es ſo, daß jedes Stück 
eine Rippe enthält, löſt davon das 
Fleiſch bis zur eigentlichen Kotelette 
ab, faßt an den Knochen, klopft mit 
einem hölzetnen Hammer das Fleiſch 
langſam mei, haut den Knochen zur 


| Iatt ab, formt das Fyleijch mit 
Ser! 
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AIRRYES, 


STATEEWASHINGIONDD 


Nach- Inventur - Berfauf | 75c Hüte zu 
von NHleidern 


— —welter Floor ⸗ s 
218.00 bis, 
Waſchkleider, hübſcheLin⸗ 


gerie⸗Effekte, 
redugirt auf 


$7.50 bis $10 Wajdh- 
leider, in Mull und Vots 
— 


- FOR EVERYBODY? 


| 


$16.50 $1.50 bis 32.00 Waſch⸗ 


fleider, a und Ends — 

berabgefebt au 

nur 980 
85.00 Waſchkleider 

por a Gingham und 


85 2. 95 


ne 


8.75 


815 Clotb Spring Suits, 60 Stücd, redugirt auf 5.00 
$25 bis 42.50 Spring Suitd, diefen Berfauf 14.75 


fise bis $10 ſchwar 


Damen : Goats 


e Satin Coat3, redugzirt auf 4.95 
— 
1 


18.50 bis 820 Coats, beliebte Frübjahritoffe, 9. 


75 geſchneiderte Waiſts in einfach 
weißen und farbigen Effelten; 75c Croß 
Bar Laton Waiit3 mit runbem Kragen, 
für morgen nur 


Damen - Baifts 


‚39c 


81.00 gefcämuste Lingerie Waiit3 zu 50e 
$1.25 bejchmubte Lingerie Waiit3 zu 6le 
$1.50 bejchmubte Lingerie Waijt3 zu 79€ 
81.50 beſchmutzte geſchneiderte Waiſts in 


Madras, 


geſtreifitem Lawn, Percales 


und Linenes, für nur 68c. 


feines Salz und Pfeffer darüber. Dann 


tunft man die Rippchen in Ei, mwälgt 
fie in gejtoßenem Fmiebad oder ge- 
tiebenem Weihbrot, da® man nad 
jüddeutfcher Art oft mit geriebenem 
Parmejantäfe vermifcht und legt Fie in 
gelb gebratene Butter. Man läßt fie 
ungefähr 6 Minuten offen braten, 
während man fie einmal umlegt und 
oft mit der Butter begieht. Sind fie 
bunfelgelb und zart. fo gibt man fie 
als Beilage zu frifchen Gemüfen, be- 
Jonders gut find fie zu Blumenkohl, 
Erbfen und Spargel. Am Winter 
bilden fie, zu mit einigen Löffeln To- 
matenbrei vermijchten Maccaront, eine 
empfehlenswerte Beilage. Man kann 
fie. auch als Zroifchenfcgüffel anrichten, 
do fpidt man fie alddann entmweber 
nur mit Spedftreifen, oder auch mit 
Zungen, Garbellen=, (nn oder 
Gurtenftiftchen, auch marinirt man fie 
gern einige Stunden in mit feinen 
Kräutern gemürztem Meifmein und 
gibt fie dann mit einer pitanten Sauce, 
zu ber man die Marinade teilmeife be- 
nußt, zu Tiih. Die Kalbsrippchen 
fönnen übrigens aud) ganz wie Ham- 
meltipphen auf dem Roft gebraten 
werben, fie jinb dann bejonderg jaftig. 
Den Abfall von den Rippchen kann 
man zur Sauce zu einem gewöhnlichen 
—— oder zu einer Sülze verwen— 
en. 


Johannisbeer-Gelse— 
Friſch gepflückte, hochrote Johannis— 
beeren werden ſauber abgebeert und 
dann roh durch ein feines Haarſieb 
leicht gepreßt. Auf 3 Quart biefes 
gewonnenen Saftes rechnet man 1 
Pfund Zucker, gibt dieſen in einen ku— 
pfernen Schwungkeſſel, ſetzt ſolchen auf 
leichte Kohlenglut und bereitet davon 
unter fortwährendem Abſtoßen mittelſt 
eines hölzernen Rührlöffels einen ſo— 
genannten Krumpelzucker, doch ſo, daß 
ſolcher nicht karmelirt, ſondern voll— 
kommen weiß bleibt. Hat man dieſen 
Krumpelzucker gewonnen (der, bei— 
läufig bemerkt, dem oſtindiſchen Palm— 
Sago ähnlich ſieht), gießt man den Jo— 
harnisbeerfaft darauf und bringt ihn 
auf gelindem Feuer bis ana Kochen, 
hebt ihn dann fchnell vom Feuer, läßt 
ihn ca. & Stunde ruhig ftehen, nad 
welcher Zeit filh oben eine Schaum: 
bede gebildet hat, hebt biefe mittelft 
eines Schaumlöffel® behutfam ab, 
fünt dann das fo geflärte Gelee fo- 
gleich heiß in geeignete Gläfer, bindet 
folde, nachdem fie 8-10 Tage offen 
geitanden, mit Blafe zu und bewahrt 
fie an einem fühlen Orte. Das ge- 
eignete Duantum zur Bereitung diefes 
Gelees find: 3 Quart roter Saft und 
5 Pfund Zuder. Bei geringerer Quan- 
tität farmelirt der Zuder fehr leicht 
— bei einer ftärferen Quantität aber 
verarbeitet fih der Zuder auf dem 
Teuer zu jeher. 

Rohes Kohannisbeer- 
Gelse. — 1 Pfund roher Saft, 13 
Pfund geriebener und burchgefiebter 
Zuder. Man: pregt frifch gepflücte 
und abaebeerte Yohanniäbeeren durch 
ein Tuch, ſtellt den Saft über Nacht 
hin, gießt ihn klar vom Bodenſatz und 
wiegt ihn. Dann rührt man denſel⸗ 
ben in einer tiefen porzellanenen 
Schüſſel mit einem neuen hölzernen 
Löffel, welcher jedoch ausgelaut ſein 
muß, in einer Richtung gleichmäßig 
und ohne Aüfhören 3 Stunden, mäh- 
trend man jede 4 Stunde Zuder lang- 
fam bHineinftreut.. Man muß ben- 
felben ein menig einteilen, damit er 
fo lange binreicht, bi3 man mit dem 
Rühren fertig ift. Nachdem mirb der 
did gewordene Saft in Gläfer gefüllt. 
Auf langes Erhalten fann man bier- 

i nicht rechnen. 


Frauenleiden ! 

Bei den fahen Leiden ber rauen, 
ng Pt I Reiben de ® 
— 


ſame Arbeit de u 
{ &r beent — — 


in der 


Es iſt der eingige be Reiniger, garaun⸗ 
tirt fo gut al® anbere, bie Tür bei 
Doppelten Breis vertauft werben. 


Kitchen Klenzer 


B 
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„Hütet End) vor Nadahmungen,” 


Wünfzehn Jahre Arbeit an einer 
5 Schraube, 


Ein Wunderwerk der Feinmechanik, 
an welchem bereits zehn Jahre lang in 
Baltimore gearbeitet wird, jol in etwa 
fünf Jahren feiner Vollendung entge— 
gengehen. Es ijt das eine Schraube 
von fünfzehn Zoll Länge, welche dazu 
beftimmt ift, ein jogenanntes Rom- 

nd’jched Gitter herzuſtellen. Dieſe 

em Laien mohl völlig unbelannte 
Einrichtung ift nichts anderes als eine 
Slasjcheibe, in die feine parallele 
Streifen gitterartig eingerigt find. 
Man hat im Zeitalter der Technik bei: 
nahe das Erftaunen verlerntgaber 
man mwäre verfucht an ein Märchen zu 
glauben, wenn man hört, daß das Git- 
ter, melches mitteld der in Arbeit be» 
findlihen Schraube durdh eine Gitter: 
teilmaſchine hergeſtellt werden ſoll, 
nicht weniger als 1000 Streifen auf 
einen einzigen Millimeter aufweiſen 
wird. Das fünfzehnzöllige Gitter hat 
eine Länge von 400 Mm., wird alfo 
400,000 “Barallelftreifen enthalten. 
Bedingung hierbei tjt aber, dah die 
Gitterfpalten genau gleichen Abjtand 
haben müffen. Dad ftann nun nur 
durch eine genau gearbeitete Schraube 
erreicht werden, melche die zu ritzende 
Oberfläche über gleiche Zmifchenräume 
bon 1/1000 Mm. Abftand vorwärts 
bewegt, jobald eine Umdrehung der 
Schraube vollendet if. Ein Tangeı 
und außerordentlich mühfamer Prozeh 
ded Schleifend und ununterbrochenen 
Nachprüfens ift Hierzu erforderlich, 
veifen Schwierigkeiten mit der Länge 
der Schraube ungeheuer wachfen. ©o 
fann man eine zmeizöllige Schraube 
diefer Art in vier Wochen anfertigen, 
während bie längjte biäher vollendete 
Schraube diefer Art, melche eine Länge 
bon jechd Zoll hatte, in etwas liber 
zwei Jahren fertiggeftellt wurde. Vor 


allen Dingen muß das Schleifen einer: 


folden Schraube gang langfam ge: 
Ichehen, da bei einem nur einigermaßen 
beſchleunigten Schleifen fofort eine 
Erwärmung der betreffenden Stelle, 
alfo auch eine unregelmäßige Auspeh- 
nung der Schraube felbft ftattfinden 
würde. Eine unendliche Sorgfalt ift 
ferner aub auf das Schleifmaterial 
feldft zu legen, deffen Feintörnigteit 
vorher genau unter dem Mitroftop zu 
prüfen ift. Ein einziges Körndhen von 
irgendwie erheblicher Größe tönnte 
eine der unendlich feinen Windungen 
berwifähen und dadurch den ganzen 
Apparat unbrauchbar machen. Das 
Einrigen der Gitterfurchen erfolgt: na- 
türlih mit einer Diamantfpige, die 
mit allergrößter Sorgfalt ausgewählt 
und in bie Gitterteilmafchine eingefept 
merden muß. Selbft wenn die —* 
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Zehen, Garter 
in Schwarz und Zar, 
Seconds d. 25 DO 
litäten— 
Baar, 


| nabtlos, doppelte Ferſen u. 
und farbig, reg. 17c Werte, 


Seine gerippte baummol. Arumpfe far 
den u. Kinder, doppelte Yerfen u. 
Tan und fchiwars. alle Größen, reg. 


Strümpfe für den-S 


Main Blogr, 
Seid. Life Strüm- 


fe für Damen, ber 
tärlte 


Ferſen 

Tops, 

bon 50C © 
Qua> | Verlaufs » 


s aat 
1214c| 
Mercetiged Haldftrüimpfe für 


eben, 1 HL 
ontag ZU 


Dritter Floor, — 

Zwei verſchiedene Arten von Huten 
in mehreren verſchiedenen Fa aus 
ſehr hübſcher Kombination von u 
Milan, auch aus import. Beanut 33 
leicht und biegjam, 75c mert; 29€ 
nach der Lageraufnahme, Br., 4 

Ein Ladentifch voll von garnirten Hü« | 
ten in einer Varietät von db i 
Facons — ihmwarz, Navy und: rot gar 


nirt, $1.50 Werte — fomweit . 
fie reichen, nur 50€ 
Blumen von jeder Befchreibung mb 
Farbe. Wert bis zu 39c, für den 56 ] 
morgigen Berfauf nur : 
Import. weiße FFittiche, die nie web 
niger al3 60c fojteten; für den 39 / 
morgigen Verfauf nur € 
Hüte frei garnirt, 3, Flosr. 


Mädchenkleider u. Coats 


Zweiter Floor. 


83. 00 Gingham und 810 — 
Chambrahy Kleider für |ne Thromw Coats, mi 
Mädchen, fhlihtezar- | Seidesge- 5 I 
ben und 1 50 füttert, wor : 
— Yuntor 87.50 

1.50 Linene, Ber * tture 
cale und Lawn Klei⸗ Er 5 
der für Mädchen, eitt- | fpegieil rg 
zu 


fache und be— 48 8 
ſete Kleider, 95€ 
on: 

. 


$5 Bbaummoll, 
gee und aanamollene 
. 


t 9 
Mixrture in Rorfolt 
Covat3, , > Styles, au 1 


Das⸗große Stück 


Dei allen Urocers b Ceuts. 
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| Zuverläfiige Zufmarbeitt 


[etc] Schmerzlos [Skate] 


Herabgefegte Breife,io niebrig wie 
Goldkron., 228., 52.00 | Qtveolar Brüdenazb, 
Goldfüliungen 0504 | Silberfüllungen 


VollesSet fr Woniehbone 

Bühne unNton Bähne 

Zähne wire Mech 
ce 


le Arbeit für 10 Jahre garantist, 
Deuticd eintragen, * 


Union Dental Oo. 


19 Jahre erablist, 


408 S.Wabash Ave, $;® 
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Behlkes Deutſche Apethete. 
775 Süb State Straße, © 
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feldft nochmals riefige Schwierigkeiten,‘ 
da die Diamantipige im Ganzen Yure 
cheh von mehreren Meilen Länge 
ziehen hat. Zerbricht fie hierbei auf 
der ftahlharten Oberfläche, ſo tft alle 
Liebesmühe umfonjt gewefen, und bie 
Arbeit muß von Neuem beginnen. z 
aber das Riefenmwert beendet, jo geflai« 
tet e3 den Einblid in eins der munder« 
barjten Gebiete der modernen BE it, 
denn diefe Romwland’shen Gitter find 
der michtigite Beitandteil eines Spei« 
tral-Apparat3. Läht man nam 
das Licht irgend einer Lichtquelle | 
ein jolhes Gitter, hindurchgehen, [07 
mird es von jeinerMichtung abgelendtr 
Kt nun aber das Richt nicht gleihar« 
tig, fondern befteht es, mie 3. 8. daß: 
Sonnenliht, aus 'verjhiedenen Yar« 
ben, fo ift die RidtunginEIEE ir 
jede Lichtart eine andere. Das Auge 
erblict alfo fein einfarbiges Licht, jon« 
dern farbige Lichtbänder oder Spei« 
tren. Derartige Bilder geftatten num 
mie die Speftralanalyfe lehrt, einen 
Rüdfhluß auf die Natur de Lian 
quelle. Diefer Schluß ift um’To ja 
fer und darf um fo meiier geh 
größer bei hinreichender Dichie Dez 
Linien deren Anzahl ift. So mer 
uns die Lichtbotjchaften aus dem fer: 
nen Weiten des Firfternhin di 
nach Billionen von Jahren erft‘ 
Erde lese uperläffiger 
in einer Chiffrefprache übe 


ren Enträtfelung 
Melt e 


+ 


Pen 
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Shhidler beging die Feter des 
peihunbertjährigen Beitehens. Aus 
em Anlaß haben Herr Arthur 
feiherrt non Schidler und die Firma 
prüd Shidler & Eo. einen Ka= 
ondE von 700,000 Marf unter 
Ngmen „Delbrüd Schidler-Ben- 

d5" zufammengeleat, au& dem 

3 Beamten der Firmen Gebrüder 
 Shidler und Delbrüd Schidler & 
€o., joiwie ven Witiven und Waifen 
& Unterftügungen gemährt werben fol- 
ien. — Dur; Selbftmord geendet hat 
S ber fozialdemoatifche Agitator Emil 
Megehaupt, einer der Funktionäre 


. des 6. Berliner Reihstagsmwahltreifes. 


Wegehaupt war mehr als zwei Jahr⸗ 


* 


* 


= 


"zehnte in einem großen Uhrengeſchäfte 
angeftelt. Er verließ aber zu Ans 
"fang be3 Xabres feine Stellung, um 
N jelbftändig zu machen, und grün- 
ein Uhren» und Goldmwarenge- 
äft. Da feine Mittel für den Ge— 
üftöbetrieb nicht ausreichten, geriet 
“er aldbald in Schwierigkeiten. Ilm 
den Gefhäftsiorgen zu entgehen, 


F madte der 52jährigee Mann feinem 


J 


Ei 


8* 
ee: 
- 


| den 


Reben freimillig ein Ende. — Ge- 
"menfam in den Tod aeaangen ift 
"ein Liebespaar; zugleich hat es fein 
" Dreijähriges Kind mit auf den legten 
; genommen. 3 handelt fih um 
Sahlmeifter-Ajpiranten Bamber- 

dom Garde = Füfilier - Reaiment, 
x Feine Braut, eine Schneiderin Trieda 
»., und deren drei ahre alte Toch- 
"ter, deren Leichen im Henningsborfer 
"Walde gefunden wurden. Aus einem 
© Briefe ift zu erfehen, dab 2. im Ein- 


= verftändnis mit feiner Braut gehan— 


d 


% 
Pr 
u 
Fi 


2 


} 7, 
E% 


delt Hat. Der ärztliche Befund ergab, 
"da die Lebensmübden erft dem Kin- 
de und fich felbit Gift eingeflößt und 
"dab B. dann das Kind, die Geliebte 
"und fich- felbft erfhofien hat. — In 
einigen Kreifen der Moabiter Bür- 
5 regt ſich ſchon lange der 
Dunſch, die Straße Alt-Moabit um— 
utaufen. Jetzt beabſichtigen mehrere 
ausbeſitzervereine im Nordweſten 
"pon Berlin eine befondere Ehrung bed 
fcheidenden Oberbürgermeifters. Dr. 
Kirfner. Sie mollen beaniragen, 


© da der Straße Alt-Moabit, mo Dr. 


F Kirfehner viele Yahre gemohnt bat, 


= der Name „Kirfchnerftraße” verliehen 


hird. — Mit einer Schnur ermürgt 


" bat fi der Rentenempfänger Wilhelm 


- Schulpig au3 der Zornsborfer Stra= 
Be. Schulpig wohnte mit feinen zwei 
rewachjenen Söhnen zufammen. Als 


= Hiner der Söhne nad) feinem Vater je- 


2 


ben mollte, fand er ihn tot im Bette 
Tiegen. Der alte Mann hatte fi 
"eine Schnur um den Hals gemidelt 


und folange daran gezogen, bi er 


 erftiche. 


Man fjah noch deutliche 


© Merkmale wie er mit den Fingern 


3 Sarl Sommer bier (Neujtadt) wurde 


den Bindfaden zugezogen hat. Was 
E ben Mann zu biejer Tat veranlaßt 


- dat, ift nicht befannt. 
-— Eüftrin — Durh die Firma 


= da3 Reftaurationsgrundftüd Bürger 


= 


garten an den Großdeitillateur Willy 


F Merfchner aus Berlin verkauft. 


© Malermeifter 3. Heife. 


Be 


" Frantfurtad DO. — Das 
 Hojährige Meifterjubiläum beging der 
Gegen 11 
Uhr erichien der Vorſtand der In— 


"nung, deren Ehrenmiglied der Jubilar 


> 


© mwerläfammer erfreute 
durch Verleihung eines Ehrenmeifter- 


F 
2 


it, zur Beglüdwünfhung. Die Hand- 
den Aubilar 


+ briefe3. 
Provinz Oftpreußen. 
Zilfit. — Einen argen Mib- 


© griff machte fürzlih der Schwieger⸗ 


"vater des Schiffer Müller in Wilch- 
till, der in Homno (Rußland) wohnt. 


= Er mollte zum Abendbrot Flinfen 


2 


baden. Zu diefem Zmed rührte er 


"eine Portion Mehl in Mil ein. 


Da ber Teich nicht genügend did mar, 


© wollte er noch einiges Mehl nad; 


N 


- fhütten, nahm jedoh aus Derfehen 
eine Düte mit Bleimeiß (giftige Far— 
be). Da die drei nad fleißiger Ta— 


Re 


" gedarbeit einen quien Appetit hatten, 


x 
5 


"perzebrien fie einen Teil der gebade- 
nen Kuchen, ohne von ber giftigen 
Subftanz etwas zu merken. Erjt ala 
heftige Leibfchmerzen, Erbrechen und 
Uebelteit fih einjtellten, wurde der 
Mrzt gerufen, der Gegenmittel an- 
"mandte. Der Schwiegervater und ber 
Matrofe find auf dem Wege der Bei- 
ferung, der Schiffer jeboch Liegt fehwer 


e franf in einer Tilftter Klinik. 


MWormpitt. — In der Nadt 
brannten die in der Liebftädter Stra- 
Be belegenen Scheunen de3 Aderbür- 
"ger3 Anton Bludau. Das euer 
Sariff fo fhnell um fi, daß von einem 
Reiten de3 toten und lebenden In— 


pentard nicht die Rebe mar. Dem 


Aderbürger Blubau find zwei Pferde 
und vier Stüd Yungpieh verbrannt. 
% Xropinz Weltpreußen. 
Danzig — Ein Doppeljubilä- 
"um durfte der rührige Vorfigende ber 
FMaler- und Ladierer-Xnnung zu 
Danzig, Herr Malermeifter vn. Brge- 
zinati, feiern. Kürzlich waren e8 50 
Sabre, daß fein Gejchäft gegründet 
Sourde, und 25 Nahre, daß er3 jelbit- 
Mändig leitet und Inhaber desfelben 
Si. — Der frühere Hafenbaudirektor 
in Kiel, Geheimer Admiralitätsrat 
"Georg Franzius, Iangjähriger Lehrer 
an der Marineafademie und früher 
auch bei der Kaiferl. Werft in Dans 
tätig, feierte feinen 70. Geburt3- 


= Dirihau. — Die goldene Hoch 
beging der Arbeiter Nowatomäti 
@iekau mit feiner Ehefrau Anna 
geb. Krüger. — Die Müllerei-Berufs- 
genofjienihaft, Sektion 2 MWeftpreu- 
ben,, hielt ihre biesjährige General» 
Merfammlung im Hotel „Zum Kron- 
inzen“* unter Vorfig des Stadtrat3 
burg-Graudenz ab. In den 
kand murde 2. Schnadenburg- 
Den; mieder- und %. Krüger» 

horſt neugewählt. 
ohenfalza. 
be Geißler gehörige Gut 
v0 bei Montwy ift für 1,200,- 
Mark in den Belik bes Majo- 
n von Gierte - Polanomwik 
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Das: dem 


Ratbdamnid. — Zum größ- 


— 


— 


am 25. Mai gegen bein * 


ten Zeil durch Feuer zerſiört wurde tretung des Förſters in Elbingerode 


die kürzlich in Konkurs geratene hie— 
fiige Bapierfabrit. Das in dem Pa- 
pierfaal ausgelommene euer dehnte 
ſich ſchnell aus und griff“auf die an— 
deren Gebäude über. 


ſeinen Herd zurückgedrängt werden. 


Eine über die Schottow führende 


Holzbrücke geriet durch Funkenflug 
in Brand .und murbe zerftört. Bei 
dem Brande der Papierfabrit mirb 
Branditiftung vermutet, meil das 
Heuer auf mehreren Stellen zu alei- 
cher Zeit herausfchlug. 
Smwinemünde — Unter ber 
Anklage des Betruges ftand der GSatt- 


lermeifter Fri Bandelin aus Gmines | 


münde por Geriht. Er befak in 
Smwinemünde ein Grundftüd, deſſen 
gerichtlicher Qarmert 34,000 Mart 
betrug und da3- mit 30,300 Mark 
Hnpothefen Kelaftet war. Er mar 
dann in Zahlungsfchmwierigfeiten ae- 
raten, und um der brobenden 
Smanadverfteiaerung entgegenzumir- 
fen, ließ er für feine rau eine Hy- 
pothef non 8000 Mark eintragen, mit 
deren Hilfe fie dag Grundftüd fäuf- 
lich erwarb. Die PVermögenzfcie- 
buna des. Angeklaaten fam an den 
Yag und da fi die Gläubiger be- 
nachteiligt fühlten, ftellten fie Straf- 
antraa, allerdings erft, nachdem + ih- 
nen jene Tatfahe jchon mehr als 
drei Monate befannt mar. Da nad 
der Gtrafprozehorbnung in foldhen 
Fallen der Gtrafantrag rechtsun- 
wirffam ift, mußte auf Einftellung 
de3 Verfahrens erfannt merden, ob- 
mohl das Gericht den Angeklagten des 
Betruges ftarf verdächtig bielt. 
Prcevinz Schleswig: Sollten. 
Bad DIide3loe Die Wahl 
de3 Realfchuldireftors Dr. Bangert 
zum Direktor der Oberrealfchule ift 
bejtätigt morben. 
Brunsbüttelkoog. Der 
Heizer Bruhn vom Kanalſchlepper 
„Fülſcher“ verbrannte ſich durch Gie— 
ßen von Petroleum in glimmendes 
Feuer den ganzen Körper ſchwer. 
Er ſprang in den Kanal, wurde nach 
ſeiner Rettung von einem Arzte ver— 
bunden und ins Krankenhaus ge— 
bracht, wo er ſchwer darniederliegt. 
Flensburg. 
Dienſtjubiläum beging der Geheime 
Juſtizrat Adler, aufſichtführender 
Amtsrichter des Amtsgerichts. Der 
Jubilar vollendet Anfang Juli das 
73. Lebensjahr. 


Glückſtadt. Die alte Heeſch'— 


ſche Brücke über den Rhein, die lange 


Jahre hindurch die Verbindung unſe— 


rer Stadt nach der Engelbrecht'ſchen 


Wildnis, dem Grill und Harzhorn 
aufrechterhalten hat, iſt abgebrochen. 


An ihre Stelle iſt jetzt ein Fußgänger-⸗ 


ſteg über den Rhin auf Koſten der 
Anwohner des Mühlenwegs gelegt 
worden. 


halten wird. 


Großenafpe Auf dem Hof- 


beji von Heinrich Lübbe fam Teuer | 


zum Yusbrud. Das Viehhaus und 


zwei Scheunen wurden ein Raub ber | 


Flammen. Außerdem kamen 
Stüdf Vieh, fomwie Kleinpieh um. 
Hadersleben. In der Nacht 


zwei 


brannte der Beſitz des Barbiers Jür-⸗ 


genſen in Schottburg gänzlich nieder. 
Die Kinder konnten nur unter Le— 
bensgefahr gerettet werden. 

Eror ing Schleſien. 

Militſch. Das Rentner Rema— 
neſche Ehepaar hier beging die Feier 
ſeiner goldenen Hochzeit. Die Einſeg— 
nung erfolgte in der evangeliſchen 
Gnadenkirche durch Paſtor Vehlow, 
welcher dem Jubelpaare das aller 
höchſte Gnadengeſchenk von 50 Mark 
übermittelte. 

Ober Lichtenau. Im 
Walde des Gutsbeſitzers Berndt brach 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
aus, dem ein größerer Beſtand zum 
Opfer fiel. Das Waldgebiet des 
Rittmeifters® DBogel von Falkenftein 
mar Stark aefährbet, doch gelang e3 
den herbeigeeilten Tyeuermehren, 
Teuer auf feinen Herd zu befchrän- 


ten. 

Ohlau. Der Magiſtrat zu 
Ohlau wendet dem Tabakbau, der 
ehedem in der Ohlauer Umgegend ſehr 
gepflegt wurde, erneuf ſeine Fürſorge 
zu. In einem Aufruf fordert er die 
Aderbürger und Gartenbefiter auf, 
ihr Augenmerf wieder dem Tabakbau 
zuzumenden und größere Flächen 
fhon diefes Jahr mit Tabak zu be— 
pflanzen. Maßnahmen zur Erleich- 
terung und Erreichung der Rentabilt» 
tät follen getroffen werben. 

Pleh. Der Geiftlihe Rat Frz- 
priefter Richard Stehr in Mofrau ift 
im Alter von 71 Zahren geftorben. 
Seit 1886 mirkte er als Pfarrer von 
Mafrau, feit 1904 war er Erzprieiter 
des Archipresbyterats Nikolai OS. 
Er war Inhaber derKriegsdenkmünze 
von 1866. 

Provinz Polen. 

Pofen Während eines Gemit- 
terfturme3 murbe in Goftyn der Dadh- 
beder Schikorra aus Pofen, ber auf 
dem Neubau des Lokomotivſchuppens 
beſchäftigt war, vom Dache auf die 
Erde herabgeweht, wo er mit geſpal⸗ 
tenem Schädel tot liegen blieb. Im 
Dorfe Koſſowa wurden drei Scheu⸗ 
nen durch Blitzſchlag eingeäſchert, und 
in Klein⸗Elſingen ſchlug der Blitz in 
den Stall des Einſiedlers Kauff— 
mann ein. Als der 16jährige Sohn 
die Pferde aus dem Stall retten 
wollte, ſtürzte das Dach zuſammen 
und der junge Menſch wurde getötet. 

Bromberg. Das Grundſtück 
Sarben Bl. 10, Kreis Czarnikau, iſt 
von der Anſiedlungskommiſſion ange⸗ 
kauft worden. 

Kruſchwitz. Hier fand man 
bei Fundamentierungsarbeiten auf 
dem Grundſtück des Beſitzers Wis— 
niewski in 2 Meter Tiefe eine Anzahl 
gut erhaltener Menſchenſchädel und 


Urnen. 
Droving Sachlen. 
Elbingerode Der 18jä 


z 


Nah großen 
Anftrengungen konnte dad Feuer auf ı 


Das 50jährige | 


Die Erlaubnis dazu erhiel- | 
ten fie unter der Bedinaqung, daß ber | 
Steg dem öffentlichen Verkehr freiges | 


das 


Gummers 


in den Wald auf den Anſtand. Da 
ler um 10 Uhr no nicht zurüdges 
fehrt mar, begab fi der Water, 
Mühlenbeſitzer Klie aus Königshof, 
in Begleitung des Förſters und ei— 
niger Waldarbeiter auf die Suche. 
Am andern Morgen fand der Vater 
den Leichnam ſeines Sohnes unweit 
der Waldung Rotehütte auf Elbin- 
geroder Feldflur. Die Leiche wies 
zwei Schußwunden auf; eine Kugel 
‚ift vorn in die rechte Kinnlade ein- 
gedrungen und Hinter. dem rechten 
Ohr berausgetreten; bie zmeite Ku 
| gel drang von hinten in den Kopf. 
Leopold3Hall. Daß Berg 
invalide Rudolf Bethaefche Ehepaar 
' feierte feine goldene Hochzeit. Die 
Einfegnung der hochbetagten Jubi— 
lare wurde im Haufe im Beifein der 
ı Kinder und Enkel dur den Paftor 
| Baumeder vollaogen, drr im Auftra= 
ı ge der Kirchenbehörde da8 herzoali» 
ı de Gnadengefchent, fomie namens 
| ber Kirchengemeinde ein mit golde- 
nem Kreuz und Rahmen verfeheres 
| prächtiges Gedenfblatt überreichte. 
Torgau. Das Königliche Mt: 
ı Itär-Bauamt wird demnädft ton 
bier nach Wittenberg verlegt. 
Provinz Sbgnrover. 


Hannpoper Der Obmann ber 
Seftion Hannover de8 Deutichen und 
Defterreichifchen Alpenvereins, Pro- 
felor Dr. Karl Arold in Hannover, 

| murde vom Landesverband für Frem—⸗ 
| denverfehr in Kärnten in der Jahres- 
ı bauptverfammlung vom 19. Mai 
| 1912 einftimmig zum Ehrenmitglied 
ernannt. — Beim Neubau Roholl & 
Heife in der Georgftraße wurde durch 
einen fallenden eifernen Träger einem 
; Arbeiter ein Bein unterhalb des Kies 
| zerfchmettert. Der Schmerverlehte 
murbe mit dem Krankenwagen nad) 
dem Kranfenhaufe gebradt. 
|_Burtehude Die ftäbtifchen 
| Kollegien befchloffen, nachdem bie 
| Bohr- und Bumpverfuche fomohl in 
| bafteriologifcher 'wie in hemifcher Be- 
‚ ztehung gute Ergebniffe gehabt haben 
ı und auch diefe Ergiebigkeit der Waf- 
ferquellen garantiert ift, mit der Er- 
bauung eines MWaffermerfes fobald als 
möalich zu beginnen. 
| Dupderftabt. Schwere Gemit- 
ter richteten auf den Adernfeldern 
ı durch molfenbruchartigen Regen mans 
ı den Schaden an. Auch fchlug der 
| Bft verfchiedentlihh ein, ohne zu 
‚ zünden, hier in einen Schornftein, in 
die Zigarrenfabrif zu Rhumfpringe, 
in den Kirchturm in Mingerode, fer- 
ı ner zertrümmerte der Blih dad Dad 
der MWehnder Kirche. An Tiftlinge 
rode erfchlug der Blitz den Schäfer 
| Salomon Werner nebft Hund. 
Ebingerodei. Harz. Einer 
ı der angefehenften Mitbürger unferer 
ı Stadt, Forftwärter a. D. und Stabt- 
berorbneter Frig Diedmann, ift im 
Alter von 75 Jahren geitorken. 
Harburg. Der Amtsaericht3- 
rat Oh! fchied am 1. Juli wegen an- 
dauernder Kränklichkeit aus dem Au- 
ſtizdienſte. Ohl war feit dem Sabre 
1896 bei dem Amtsgeriht in Har— 
burg al3 Richter tätig. 
YProvinz Weltialen. 


Kirhhörde Das Gefchäfts- 
haus de3 Mebgermeifter® Dtto Ba- 
rotfe ging durch Kauf für den Preis 
von 17,000 Mart an den Mebaer: 
meifter Clemens Anappmanıt aus 
der Bittermart über. Das zur 
| Schanze gelegene Haus des PBerg= 
ı mann? Martin Barlog, Kirchhörde 
ı 64, ging für den Preis von 12,500 
ı Marf an den Schneidermeilter Bern 
| hard MWültefeld aus Derne über. 
| Despel. Xn der Scheune des 
ı Semeindevorjtehers Winkelmann fam 
| Feuer zum Ausbrud, das die Scheu: 
ne, 250 entner Stroh, eine Hädfel- 

majchine, eine MWannenmühle, eine 
 Schrotmafchine, einen Erntewagen 
|und einen ©öpel einäfcherte. Der 
| Brandichaden beläuft ſich auf etwa 
'9—10,000 Mart und tit größten: 
| teild durch Verficherung gededt. 
Mengede. Beim Uborucd einer al- 
| ten Scheune löfte fich ein fchwerer Bal- 
| fen und erfchlug den Bergmann Hein- 
| rich Benzel, weldner mit mehreren Be- 
fannten dem Abbruch zufhaute. Wäh- 
rend die übrigen fich durch einen Gei- 
tenfprung retten fonnten, murde 8. 
\von dem Balfen getroffen und fofort 
\ getötet. Drei Kinder, melde im 
vorigen Nahre ihre Mutter verloren 
haben, wurden plößlich zu Waifen. 

Mattenfheid Hier ift die 
geiftesfrante Ehefrau Thiemann in 

ihrer Mohnung bei lebendigem Leibe 
verbrannt. Die Unglüdliche hatte fich 
in einem Anfall von Schmwermut über 
und über mit Petroleum begofjen und 
| dann ihre Kleidung in Brand gefekt. 
Als Hausnahbarn erfchienen, fanden 
fie Frau Ihiemann bereit3 völlig ber» 
tohlt vor. Die auf fo traurige Meife 
um Leben Gefommene hinterläßt vier 
unmündige Kinder. 

Mbeinprontn;z. 

Düffeldorf. Landgerichtsdi- 
'reftor MW. Rolff wurde in einem 
| Straßenbahnmwagen bon einem 
Schlaganfall betroffen. Der Tod trat 
fofort ein. — Der Klempner Wil- 
helm Pauly beging da3 Yubiläum 
feiner 25jährigen Tätigkeit in Dien- 
ften der Firma Georg Kraus, Wehr- 
| bahn 76. 

Glehn. Hier brad) in den Stall- 
| gebäude des Händler Hubert Lam⸗ 
| berg euer aus, melches da3 Gebäu- 

de einäfcherte. Ein Pferd und ein 

Stüd Kleinvieh famen in den Ylam- 
men um. 

Grevenbroid. Regierungs- 

präfident Dr. Krufe in Düflelborf 

bat daß Proteftorat über das in dies 
fem Sommer hier ftattfindende Gaus 
turnfejt übernommen und fein per= 
fönliches Erfcheinen. zu dem elte in 
Aus ſicht geſtellt. Als Feſtplatz iſt der 
an der Graf Keſſelſtraße gelegene, 
Din — *— renzte ſtädtiſche 

atz immt wor 
sah u 





———— 


plötzlich ein ——— ber 


Wirth 
ſo ſchnell 
um ſich griff, daß ein in einem ent⸗ 
fernten Zimmer ſchlafendes kleines 
Kind des Beſitzers nicht mehr gerettet 
werden konnte. Das Kind kam in 
den Flammen um. 
Provinz Seflen Noflau. 
Frankfurt Das 6 Nahre al: 
te Iöchterchen des Schriftfehers N. 


Mayer fchautelte fih auf einer Wa: | 


gendeichjel, ftürzte ab und fiel auf 

| den Kopf. Bald darauf verftarb das 
| Mädchen, da Bluterguß ind Gehirn 
eingetreten mar. 

Niederhaufen. Xn der dem 
Baurat Dpfermann gehörigen Billa 
„Waldfriede“ ift ein Einbruch verübt 
worden. Die Bewohner waren abive- 

ı Tend und die Diebe Hatten einige 
ı Nächte Zeit, ihr Unmefen dort zu trei- 
ben. Efmaren murben aufgezehrt, 
ein Fäßchen Johannisbeerwein iſt ge— 
leert, außerdem eine größere Anzahl 
Flaſchen Wein und Sekt. Nicht ge— 
nug damit, haben die Verbrecher al- 
| les kurz und Elein gefchlagen, jämt- 
| Tiche Türfüllungen eingetreten, einge= 
machte Früchte und Gelee in die Bet- 
ten gejchüttet und alles Gilberzeug 
ganz und gar unbraudbar gemadht. 

Sonneberg. Perfchinunden ift 
feit einiger Zeit der Schuhmacher 
Heinrih Möller. Ueber den Grund 
des Verfchmindens find nur Vermu- 
tungen möglich. 

Wabern. Bei der bier ftattge- 
babten Gemeindemah! war die Beteili: 
gung eine ziemlich ftarfe. E83 mur: 
den gewählt in der 1. Klaffe Domä- 
nenpächter Röver und Doktor Roth 
fuch3, in der 2, Klaffe Landwirt Von- 

ı hold, in der 3. Klaffe Landwirt Rod. 
| Hier unterlag der bisherige Pertre- 
ı ter, während in der zweiten Klaffe der 
| bisherige Vertreter wiedergewählt 
murde. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Güntbersleben Die dia- 
mantene Hochzeit feierten die Land- 
mirtehepaare Theodor Bed dahier 
und Auguft Schüge in Moslau, die 
goldene Hochzeit das Karl Görlefche 
Ehepaar in Großfumdorf bei Berga 
a. E., das Fiedlerfche Ehepaar in 
Apfelftadt und das Wilhelm Span 
genberafche Ehepaar in Oberellen bei 
Eiſenach. 

Liebenſtein. Der Zwangs— 
verkauf des Bades Liebenſtein iſt jetzt 
durch das Amtsgericht Salzungen er— 
folgt. Das Höchſtgebot gab Dr. Le— 
winſtein aus Leipzig mit 396,000 
Mark ab. 

Römbild. Zum hieſigen Zucht— 
viehmark war recht gutes Zuchtmate— 
rial vorhanden. Es kamen eine große 
Anzahl Preiſe an Gemeinden und 
Landwirte zur Verteilung. 

Udeſtedt. In den weitausge— 
dehnten Fluren von Udeſtedt bei Vie— 
ſelbach treten die Hamſter in großen 
Mengen auf. Infolgedeſſen hat der 
Gemeinderat Fangprämien von 10 
bezw. 15 Pfg. pro Stück ausgeſetzt. 
Innerhalb drei Wochen wurden be— 
reits 80 Mark ausbezahlt. Auch 
gegen die Sperlinge geht man vor. 

Sachlert. 

Bahra. Hier brannte da3 im 
Umbau begriffene Hausgrundftüd 
bon Otto Mühle His auf die lIm- 
faffungsmauern nieter. 
ſtehungsurſache 
angenommen. 

Freiberg. Kürzlich erfolgte in 
den Geſchäftsräumen der 


nisvolle Gas - Exploſion, wodurch 
das dreiſtöckige Geſchäftshaus, 


wenigen Minuten über und über in 


Flammen geſetzt wurde und in kurzer 


Zeit niederbrannte. Auch in der 
Nachbarſchaft iſt erheblicher Schaden 
angerichtet worden. 

Meipen Die Automobilver- 
bindung Meißen-Niedercu-Weinböh— 
la-Sörnemiß ift ins Leben getreten. 
E3 wurden zwei Linien gebildet, und 
zwar Meiben-Niederau-Meinböhlg 
und Meihen-Sörnewit-Weinböhla. 

PBaufa. WS Pfarrer ‚wurde an 
Stelle des in den NRubeftand ‚verjeg- 
ten Pfarrer® Sturm der derzeitige 
Diaofonus und Gefängnisgeiftlich: 
Boljan in Delönit gemählt. 

Taucha. Frewillig aus dem Le- 
ben gejchieden tft der 62jährige Schuh- 
machermeifter Bonifacius3 Yuch3 hier. 

3midau. Unlänaft hielt der neue 
Stadtpfarrer und Guperintendent 
Müller, bisher in Leipzig-Neuftadt, 
feinen Einzug in unfere Stadt. Er 
wurde mit feiner Familie am Bahn- 
hof von den. Geiftlihen an St. Ma- 
rien und einem Vertreter de3 Kirchen 
borftandes abgeholt und in feiner 
Wohnung vom gefamten Kirchenvor- 
ftand und einem Vertreter des Rates 
begrüßt. 

- Sbeffen:Darmlladt. 


Darmftadt. Der Direktor der 
Zentralgenofienihaft der Hefliichen 
Landmwirtfhaftlihen Genoffenichaften, 
Dekonomierat Dr. Heidenreich, "beging 
ein $ubiläum. 3 find jebt 25 Jah- 
te verflofien, daß er diefes fchmwieri- 
ge Amt: übernommen und fegengreid) 
verwaltet hat. Der Yubilar bat fich 
auh ala Gründer 
Kreditvereind Wffolterbah, mo "er 
früher mohnte, fomie au auf den 
übrigen landmwirtfhhaftlicden Gebieten 
verdient gemacht. 

Bad Nauheim. Der Eleltro: 
techniter Otto Bepperling von Tyried- 
berg jtürzte beim Anbringen eines 
Bligableiter3 von dem biefigen neuen 
Stationsgebäude de3 Bahnhofes. Er 
wurde fofort in da3 Kurhofpital ge= 
bracht, jedoch hat man für fein Auf- 
lommen mwenig Hoffnung. 

Gießen. Hier ftarb einer unje- 
rer älteften Mitbürger, der Königl. 
preuß. Kreisarzt a. D. Dr. Eduard 
Stammler. Der VBerftorbene mar 
am 30, Mai 1820 in Lauterbad) ge- 
— * —A dem Wirt: 

echts heim. 
ſ des Pe Ender 
auß, bei dem bie beis 


ni 


Als Ent | 
wird Brandftiftung | 


Konfek⸗ 
tionsfitma Hirſchfeld eine verhäng⸗ 


Ei⸗ 
gentum des Glaſermeiſters Horn, in 


des Spar⸗ und 


den 4 und 6 Jahre alten Kindertde 
Befigers den Zod in den Yylammen 
fanden. a 
Hirfhhorn. Ym nahen Rau- 
bach feierten im beften Wohlbefinden 
die Eheleute Peter Bartmann und feis 
ne Ehefrau Elifabeth Katharina geb. 
Krämer im Kreife ihrer Kinder und 
Entel das Feft der goldenen Hochzeil, 
ern 


Aſchaffenburg. Fräulein 
Würzer, eine beliebte Sänrgerin des 
biefigen Stadttheaters, i": infolge ei- 
ner Morphiumvergiftunc geftorben. 
Die Künftlerin pflegte gegen Schlaf: 
(ofigteit täglihd Morphium zu neh» 
men. Unlängft hatte fie eine zu 
Starte Dofi3 genommen. Die Wirt3- 
leute fanden fie in ihren. Zimmer auf 


und forgter für ihte Unterbringung | 


im Srantenhaus, mo der Tod bald 
eintrat.. Wahrfcheinlich liegt Selbft- 
mord vor. 

Lichtenfel3. Hier bat das Ge- 
meindefollegium beſchloſſen, das 
abermalige Enthebungsgeſuch des 
Bürgermeiſters Wenglein zu genehmi— 
gen. Wenglein hai 49 Jahre lang 
und hiervon 42 Jahre als Bürger— 


und 


mt lebt, 


Bater fchiwer verlegt zu Boden ftürz- 
te. Hierauf ging ber Zäter, ber 
fon jeit längerer Zeit nicht mehr 
aeiftig normal fein fol, nah Haufe 
und legte fi ruhig ins Belt. Die 
Derlegungen de3 Heinrich Herberger 
find fo fchmerer Natur, daß er kaum 
mit dem Leben bavontonmen dürfte. 
Der geiftesgeftörte Sohn murbde in 
die Kreis⸗Irrenanſtalt nach Franken⸗ 
tal verbracht. 

Freinsheim. Bei den Fun— 
damentgrabungen für den neuen Win— 
zervereinsbau iſt man auf Braun— 
kohlenlagerungen geſtoßen, die ſicher 
mit den Braunkohlenlagern im 
Dürkheimer Bruch in Verbindung ſte— 
J——— 
effaß: Lotbringen. 

Saarburg Mit dem 1. Mai 
ift der hiefige Megemeifter Tiemanit 
nach 14jähriger Tätigfeit im Qandes- 
bienfte in den Rubeltand getreten. 
Mit ihm fcheidet einer jener alten 
Beamten und Veteranen aus dem 


meifter der Stadt Lichtenfel3 gedient. | Dienfte, die feit 1870 die ganze Ent» 


PBeiffenbera. 
früher gemählten fozialdemofratifchen 
Bürgermeilter Hirſch die behördliche 


Nachdem dem | 


Beftätiaung verfagt blieb, wurbe ein | 
neuer Mohlyang vorgenommen und | 


der Schreinermeifter Mangold, ein 
Sentrumimann, zum Bürgermeifter 
aewählt. Er erhielt 270 Stimmen, 
fein Gegner, der GSoztaldemofrat 
Smoll, 234. 


' 


I 


' 
l 
' 


Reith, Vor einiger Zeit wurbe ber | 


Förster ModI von feinem eigenen Sohn 
in dem Cramer-Klettfchen Forfthaus 
Reith bei Bernau am Chiemfee er- 
Ihoffen. Nun ift die Stätte biefes 
Familiendramad durch einen Brand, 
‚ der dur einen fhadhaften Kamin 
| berurfacht wurde eingeäfchert worden. 


3 konnte nichts Nennenswertes ge- | Stelle getötet. 


| rettet merben. 
| ufm. find mitver“rannt. 

Württemberg. 
Stuttgart. Der 


widlungsder Verhältniffe in unferem 
Lande mittgemacht haben. Herr Tie: 
mann, ein geborener Braunfchmeiaer, 
trat am 1. Dftober 1863 ala Freimil- 
iger bei der Pionierabteilung des 
Inf.Regts. No. 92 ein, nahm an den 
Teldzünen genen SDefterreih und 
Trranktreich mit Muszeichnung teil und 
murde nach Beendigung des lebteren 


| am 25. September 1871 mit der Ver- 


mwaltung einer Bürgermeifterjtelle in 
Chateau-Salin3 betraut, von mo er 
nach einigen Kahren nad) Bouy-Alt- 
dorf bei Dieuze verſetzt wurde. 
Urbeis. Das 34 Jahrse alte 
Töchterchen des Pächters Claudepierre 
wurde am Pfingſtmontag von einem 
Automobil überfahren und auf der 
Das Unglück ereig— 


Gewehre, Fahrräder nete ſich an einer Krümmung der 


Thannacher Straße, wo der Wagen— 


führer nicht ſehen konnte, was we⸗ 
ehemalige nige Schritte weiter auf der Straße 


württ. Oberleutnant HeinrichGramm, vorging. 


zuletzt als Kommiſſionär und Aus— 
kunftei-Inhaber in München anfällig, 


Mecklenburg. 


Boizenburg. Zur Bertres 


wird von der Stuttgarter Staatsan- tung des erkrankten Paftord Barm=> 
| molbt wurde der cand. theol. Mener 


maltichuft ftedibrieflich verfolat, da er 
fih dem Vollzug einer rechtäträftig 


I 


aus Warin al3 Hilfsprediger hier or= 


gegen ihn vom hiefigen Landgericht | diniert und eingeführt. 


wegen Beleidiaung zuerfannten Ges | 


Güftrom Am 23. Mai feierie 


fängnisftrafe von 2 Monaten durdh | hier Herr Badermeifteı Krogmann 


die Flucht entzogen bat. 


Aihhalvden er 18jährige 


fein 50jähriges Berufsiubiläum, aus 
melhem Anlaß ihm die hiefige Bar- 


Fabrifarbeiter King von hier murde | bier- und Frifeurinnung die Glüd- 


megen einer großen Reihe von Laden 
*diebftählen verhaftet. 
Baltmannsweiler. Hier 
wurden zwei Söhne des Landwirts 
Friedrich Schmid ohne Urſache von 


wünſche unter Ueberreichung 
Geſchenkes ausſprach. 

Malchow. Das Feſt ihrer gol— 
| Dee Hochzeit feierten Apothefer Gus 
| 


eines 


ftav Müller und Frau in Maldom, 


einem Unbold ganz entfehlich mit dem | fowie NRealfchullehrer Dohlfen und 


Meffer traftiert. Bald darauf ftarb 
; der ältere, der 23 Yahre alte Ferdi: 
‚ nand Schmid, der jüngere 21 Yahre 

alte Ernft Schmid, ift außer Lebend- 
| gefahr. 
| E$lingen. Nad kurzem Kran 
| tenlager ftarh hier im Alter von 62 
| Jahren der langjährige Gemeinderat 
ı Hermann Brodbed. Der Verftorbene 
| vertrat früher den hieftgen Bezirk im 
| Landtag und den 5. mürtt. Reichd- 
| taq3mwahltrei3 im Reichstag. Brob- 
bef aehörte dem Tinten Flügel der 
Traktion der Volfäpartei an. Im 
| bürgerlichen Leben mar er lange 
Sabre Brauereidireftor un» übernahm 
fpäter ein Hotel. 

Feuhtwangen Der Bürs 
ftenmacdher Steinacher bier erjchoß, 
vermutlich, in einem Anfall von Gei- 


fortaefchielt hatte, feine drei Kinder 
im Alter von vier Yahren bis zu 
bier Wochen. 

Gmünd Der neu ernannte Bes 
zirfsinfpeltor Ed. Straub verabfchie- 
dete fich unlängft von fr'nen Zöglin- 
gen umd dem Lebrerfollegium deä 
| Zehrerinnenfeminars. 

i Böppincen. Die diezjährigen 
| Herbftmandver follen, f- verlautet, in 
dem Gelände Gmünt-Göppingen 
ı Geislingen ftattfinden. 
Heilbronn. Die Arbeiten am 
| Stadttheaterneubau nehmen rüftig ih- 
j ren Tortgang, da die Vergebung der 
ı Hohbau:, Maurer und Steinhauer: 
| arbeiten nunmeh: erfolgt if. Bors 
gejehen ift eine reichlichere Vermen- 
bung de3 biefigen Keuperfandfteins, 
| ma3 einen Mehraufmand von 12,000 
ı Mart verurfaht und moburd bie 
| Arbeiten diefes zweiten Abfchnittes 
ı auf rund 100,000 Mark zu ftehen 
kommen werden. 
Baden. 

Mannheim. Ein ſchwerer 
Automobilunfall ereignet: fi) an der 
Reftauration „Nägerluft” in der Nä- 
be de3 Ueberganges der preußifch-he- 
fifhen Eifenbahn. Der bei dem Au- 
totarameterbefiter ®. Boos beſchäf⸗ 
tiate, 33 Yahre alte verheiratete 
Chauffeur Zmad fuhr mit 6 Yahrgä- 
ften, darunter die 25 Sabre alte 
Kellnerin Yda Kappes, nad Heidel- 
berg. Der Weg ift an ber Stelle 
etwas jchlüpfrige.e. Das Auto kam 
infolge deffen ind Schleudern und der 
Chauffeur verlor die Steuerung. Der 
Magen fuhr aegen drei Bäume und 
ftürzte um. Die Kellerin erlitt hier- 





bei außer anderen leichteren Berlet= | 


zungen eine fchmere Hüftquetfchung 
und einen Beinfrud. Ein männli» 
cher Fahrgaft murde bemußtlos un» 
ter dem Automobil bherborgezogen. 
Er Hat einen Schäbelbrud erlitten. 
Beide wurden in allgemeine SFran- 
tenbaus gebradt. Der Chauffeur 
ift Teichter verlegt und Tonnte in fei- 
ne Mohnung gebracht werden. Die 
übrigen vier Yahrgäfte blieben unver- 
legt 


Heidelberg. Die Zahl der 
Studierenden im Sommerfemefter 
beträgt inagefammt 2624, darunter 
befinden fich 691 Babenfer und 1933 
Nichtbadenfer. 

Mbeinpfalz. 


Edesheim. Der 19 Yahte 


alte Sohn de3 Yuhrmannes . 
 Herberger brang in bie Wohnung 


‚ Yrau in Roftod, denen der Großher- 
309 mit einem Glüdmwunfchichreiben 
fein Bildnis übermitteln ließ. Apo- 
|thefer Müller fteht im 80. Lebens» 
jahre und erhielt zu feinem 75. Ge— 


| burtstage da8 Verdienftfreuz in Gold 


ftesftörung, nachdem er feine Frau 


vom Hausorden 
Krone. 


der Wendiſchen 
Freie Htädte. 
' Hamburg. Herr Dito MWilmz, 
ı Inhaber der Firma Gtahmer & 
 Wilms, Margaretenftraße 43, ift am 
28. Mai in Friebrichsroda, wo er 
Erdolung juchte, unerwartet ar einem 
Herzichlage verftorben. Der Heim- 
gegangene war Mitbegründer der Yir= 
ma. — Ede Groneftraße und Weide- 
ftraße wird ein Umbau zur Einrid)- 
tung eine® Kinematographentheaters 
ausgeführt. Zu diefem Zmed muß 
bie dad Erd- und Kellergeijchoß tren- 
nende Betondede entfernt merden. 
Diefe Dede ruht auf einer Mauer, 
die meggeftenmt merden follte, da= 
mit die Dede einfaller konnte. Den 
Maurern war die jtrengjte Weiſung 
erteilt, von außen zu arbeiten, damit 
bei einem eventuellen Ginfturz der 
Dede niemand zu Schaden fäme. 
Diefe Weijung wurde von allen bis 


Krogmannftraße 10, befolgt, der ei- 
genmädtig unter die Dede ging und, 
ala diefe einftürzte, fein” norfchrifts- 
| wenige Verhalten mit dem Leben 
bezahlen mußte. 

| Lübed. Der feit dem 29. Mai 
| bermißte Knabe Witthöft aus der 
Niedernftraße ift ald Leiche im Kling 
bergfleet gefunden worden. 

Schweir. 

Enfi3hbeim. Während eines 
Gemitterd murde hier der 5Ojährige 
Aderer Kaver Schmitt dur) Blig- 
flag getöfe:. 

Dilten. Hier lebt no ein Re- 
präfentant jener berühmten und ge- 
fürchteten Oberhasler Schtwinger, die 
Sahrzehnte hindurch die bernifchen 


lebten; er heißt- Melchior Abplanalb, 
bei den Haslern unter dem Namen 
„Gryni⸗Menk“ bekannt. Die jebige 
Generation mag ihn zum größeren 
Zeil fchon vergefien haben, die Alten 
werben fi aber des berühmten 
Schminger3 jicher noch erinnern, von 
dem einft mie von Hans Ueli Beer, 
Sieg oder Niederlage feiner Partei 
abbing. m Sabre 1859 trat er zum 
eriten Ma. an einem großen Teite, 
am eidgen. Schüben-, Zurn- und 
Schmwingfeft in Zürich, auf. Hier be- 
ftand Wbplanalb harte Kämpfe: An 
dem großen —— auf der Klei⸗ 
nen Schanze zu Bern 1863 ſtand er 
im Zenith feine Ruhmes. 1873 trat 
er in Münfingen zum Iekten Mal 
auf; bier beichloß er, 35jähria, feine 
Schwingerlaufbahn. Jetzt lebt er 
als T2jähriger Greiß in feinem Heim 
in Olten, mo er fich noch mit etwas 
Holzhandel beichäftigt. 

St. Ballen. Beim Abbruch 
ber für die Bahnhofbauten notwen- 
digen Häufer geriet def an der Gt. 
Leonharbftraße beichäftigte Arbeiter 
Auguft Koller von, Speicher unter 
eine durch Zufall einftürzende Wand 
und imurbe, erbrüdt. Ad man ihn 
unter dem Schutt. mar er 


Se 
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Befterreid-Angamı. 
Wien. Herr Zojef Wolf, Fialen 
und Bürger von Wien, Kreuzgaffı 
37, feierte mit feiner Gattin Ka— 
roline das FFeft der goldenen Hoch« 
zeit. Herr Molf if, da er feit 
1854 feinen Beruf ausübt, der ältes 
ſte Fialer Wiens. — Der Kaufs 
mann Jakob Hieſiger, VIII., Ler⸗ 
chenfelderſtraße 36, iſt im Alter von 
46 Jahren geſtorben. — Der Börſen⸗ 
agent Ignaz Menkes, II., Leopolds⸗ 
gaſſe 11, iſt im Alter von 69 Jah— 
ren verſchieden. — Eine Epiſode aus 
der Zeit der vorjährigen Teuerungs— 
demonftration gelangte vor einem 
Straffenate zur Verhandlung. Nad 
der vom Staatdanmwalt Rfnig vertres 
tenen Anklage wurden am 5. Sep: ® 
tembgr nad einem Demonftrationg» 
umzuge in der Gegend de3 Arthabers 
plage3 müfte Ausschreitungen‘ verübt. 
Eine nad) Hunderten zählende Men 
fhhenmenge eilte in die Harbimut» 
gaffe und nahm vor dem Gejchäft 
des Hofbäders Mori Hafner Aufs 
ftellung.. Somohl hier al3 auch bei 
anderen Gejhäftsleuten diefer Gaffe 
| wurden unter Sohlen und Pfeifen die 
Auslagen und Mohnungsfenfter ein» 
| geworfen, die Sicherheitämadhe mil 
Steinmwürfen bedacht. Endlich gelang 
e3 der Polizei, die Menge zum Ab- 
! zuge zu bringen. Während der Yus- 
| fchreitungen murden jeh3 Demon 
ftranten feftgenommen. und zwar ber 
ı Hilfsarbeiter Osfar Klima, der Fifch- 
| lergehilfe Franz Diozeaa, der Taglöh- 
i ner Fr. Hebef, der Metallarbeiter J. 
| mitt, der Schneidergehilfe Aohann 
| Karel’ ung der Bädergehtife Joſef 
| Reidinger. Gämmtlihe Angeklagte 
| Teugneten, die Wachleute beftätigen in» 
| reifen al3 Zeugen die Anklage. Der 
| Gerichtshof verurteilte Klima zu zwei 
Monaten einfachen, Divgegg und 
Mil zu je vier Monaten, Hebef zu 
feh3 Monaten fchmeren FKerfer, Ka 
rel zu vierzehn Tagen ftrengen Ars 
reſt. 

Belgern. Der Inſpektor Har— 
ter des Rittergutes Dröſchkau ſchoß 
mit einem mit Kugelpatronen gelade— 
nen Drilling nach einer Scheibe. 
Hierbei zerplatzte der Gewehrlauf und 
riß dem jungen Manne die linkeHand 
weg. 

Bozen. Vinzenz Gredler, der 
ſich vor mehreren Wochen bei einem 
Sturze lebensgefährlich verletzt hat— 
te, iſt ir Bozen im 89. Lebensjahre 
geſtorben. Pfarrer Gredler gehörte 
dem Franziskanerorden an. Er wur—⸗ 
de 1846 zum Prieſter geweiht. Lan— 
ge Zeit war er Profeſſor und ſpäter 
Direktor am Franziskanergymnaſium 
in Bozen. Pfarrer Gredler war auf 
dem Gebiete der Entomolgoie und 
Konchyliologie ein Gelehrter von Welt» 
ruf, deffen Forfchertätigkeit zahlreiche 
Entdedungen in dem von ihm bertre= 
tenen Face zu danfen find. 

Budapeft. Der Spezerei- und 
Kolonialmarengroßhändler Hermann 
Mangold hat einen Gelbitmordber- 
fu verübt, indem er fih au3 einem 
Revolver eine Kugel in die Schläfe 
jagte. 

Lemberg. Nuf einer der be 
Yebteften Hauptftraßen, dr Karl Zub: 
mig-Straße, hat fih ein auffehener- 
regendes Nepolverattentat ereignet, 
Der in der jüngeren polnifchen Tite- 
rarifchen Schule befannte Schriftitel- 
ler und Journaliſt Johann Huskows— 
ki feuerte auf den Pächter des Ho— 
tels George, Herrn Boguſiewicz, zwei 
Schüſſe ab, die dieſen lebensgefährlich 
verlegten. Der Schwerverletzte wur: 
de in ſterbendem Zuſtande in ein Sa— 
natorium gebracht. Huskowski ſtell— 
te ſich ſelbſt der Polizei und gab an, 
Boguſiewicz ſei an ſeinem materiellen 
Elend ſchuld, da er ihn aus ſeiner 
früheren Stelle als Sekretär im Ho— 
tel George entlaſſen habe. 


Pilſen. In Kladno. erfhoß die 
Frau de3 Kommiffars Biluda der 
Bezirkshauptmannfchaft ihre beiden 
feh3- und adtjährigen Söhne und 
verlebte fich felbft jchmer. Das Mo- 
tip der Tat ift unbefannt. 

Salzburg. Hier ift der Befit- 
zer der Gablerbrauerei, Yranz Mapr, 
der Vater des befannten Kammerfän= 
ger3 Richard Mayr, gefjtorben. 

Trieft. Kürzlich ift bier der 
Chefredakteur der „Zriefter Zeitung” 
Hans Hütter an den Folger eines vor 
achten Tagen erlittenen Schlaganfals 
les im 56. Lebensjahre geftorben. 

Wald. Das Hnmefen zum 
Breitnerbauern bei Hammerau iſt 
bollftändig niedergebrunnt. Defterrei- 
hifche und bayerifche Feuerwehren bes 
teiligten fih an den Löfcharbeiten. 


$Jsuxembürrg. 


Luremburg. — Goldene Aus» 
ftellung3medaillen : wurden verliehen 
an Peter und, Wilferdingen; Wil- 
beim Feldmann, Generaldireftor der 
Firma Schlichte, Steinhagen. 

Bufhdorf. — An dem Ans 
weſen des Eigentümers und Photo» 
graphen Johann Gerfon entftand 
Feuer. Das Wohnhaus famt Mobi- 
liar wurde ein Raub der TFlantmen. 
&. ift verfihert. Der Schaden bes 
trägt 5000 Trranten. 

Petingen. — Der 41 Yahre 
alte Bahnarbeiter Peter HoB hantier- 
te ungejchidt einen Revolver. Die 
MWaffe entlud fih und da3 Gefhoß 
drang ihm in den rechten Unterarm. 

Düdelingen. al der 
Schloffer Karl Bil auf biefigem 
Hüttenwerke im Mafchinenhaus zine 
Röhre einer Gebläfemafchine ausbej- 
fern mollte, rutfchte die Leiter, auf 
welcher er ftand, aus; er ftürgte vier 
Meter ab und erlitt einen Bruch de 
rechten Oberſchenkels. 

Eid a. d. Alz. — Auf der Abolf 
Emil-Hütte verunglüdte der 17 Yah- 
re alte Handlanger  Zohann Peter 
Hottna am Neubau eines Hochofens. 
Al er im Begriff ftand, wine Slette, 
welche zum Befejtigen des Aufzuges 
dienen follte, anzubringen, fiel er aus 
einer Höhe von 10 Metern 
und erlitt einen Brud der 


fäule und einen de 


I 





herunter i — 


or; 

Bir Made. 

Bezüalih der Kleiderformen der 
diesjährigen Sommermobe ift vor 
allen Dingen das Scheitern der Pa- 
nierhrojette zu melden. Es gibt 
überhaupt keine Paniers; die inopp 
und eng bleibenden NRöde find nur 
vielfach „bon Zunifen, Uebermürfen, 
Doppeltöden, oder wie man ben zmei- 
ten oberen Rod fonft nennen mill, be- 
gleitet, der aber an der Schritterleich- 
terung bed Unzuges feinen Anteil 
nimmt. Er ift auf den Hüften, aud 
etwas tiefer nach anken oder nad) in« 
nen, umgejchlagen; vielfach Tänger, 
Tpaltet er jth auf den vorderen und 
rüdfeitigen Mittelbahnen und tnöpft 
feine unteren Saumeden - mie bie 
Schöße eines Reitfrads zufammen. 
Neberwurflofe Röde bleiben ebenfalls 
unien Inapp, erweitern fich aber nad 
oben und "erteilen bort die größere 
Stoffmeige in QDuerfalten, die zu= 
fammenaefnöpft merden; auch born 
in der Mitt: zugefnöpfte Röde ver- 
mehren in ähnlicher Meife ihre obere 
Weite, machen aber einen ziemlich un- 
aefhidten, frdartigen Eindrud, der 
bie au8 breit breiten Spitzenvolanis 


fammengejeßten geraden runden 


u 
öde ebenfalls häßlich macht. 


Hohe Kragen trägt man weder an 
Bluſen noch an anderen, mit dem 
Rock in einem Stück gearbeiteten Mie— 
dern. Selbſt die zu einfachen Schnei— 
derkoſtümen paſſenden und ſehr be— 
liebten Leinen- oder Batiſtbluſen um—⸗ 
randen den mäßigen Halsausſchnitt 
mit ſehr breiten, bis über die Schul—⸗ 
tern reichenden Kragen aus feinen, 
weichen Waſchſtoffen, deren vordere 
Vervollſtändigung nicht mehr als Ja— 
bot, ſondern in Schleifen- oder 
Schmetterlingsform, ſowie als ein— 
faches, dicht umrüſchtes Viereck den 
oberen Micdertfil bedeckt. Lingerie, 
eimad Meikes am SHalfe, jebt aber 
auh an den Handaelenfen, ift noch 
Immer die Parole, aber die Formen 


and Anordnungen der Wafchitoffzu- 
tater. haben ji geändert und neigen 
dem Genre Directoire und noch frü- 
yeren Geſchmaͤcksrichtungen zu, ſo daß 
man angeſichts der abfallenden, hals- 
entblößenden, vollen Robespierre— 
Rüſchen und der ebenfalls umfang— 
reichen Manſchetten von einer Revo— 
lutiunsmode ſpricht. 


Dieſe Revolutionsmode wird durch 
vine Hutformen unterſtützt. Mit Aus⸗ 
nahme der ſehr breiten ſogenannten 
„Plateaux“ (ganz flachen, beinahe 
kopfloſen, ſeitlich weiter als vorn und 
rüdfeitig ausgerandeten Hutplatten) 
und der für fehr junge Damen es 
liebten großen italienifhen Strob- 
hüte ftreben fie ausnahmslos in bie 
Höhe und werben in demjelben Sinne 
garniert. Dazu gehören bejonders 
bie fogenannten Girondiftenformen, 
eine Abart unferer altbefannten, hoch= 
töpfigen, randaufgerollten Poftillion- 
büte. Bon Blumenzierben, die fonft 
im Frühjahr das YHutgebiet über- 
fhmwemmen, fieht man menig; dagegen 
fpielen g:oße Bandfchleifen und Te: 
bern eine bebeutende Rolle. Lebtere, 
die Yebern, find aber niemald meid 
und mwallend der Hutform aufgelegt; 
Pleureufen find deshalb völlig ber- 
&wunden, und nur fehr hobe, fteife 

igrettenanordnungen, aus jeber Tye- 
derart, auch auß Gtraußenfebern zu- 
rechtaebreht und auf der Spike mie 
in einer Rolle verbidt, erheben fi 
anf ber borberen Hutmitte. Dreifpihe 


ſchen aus Balenciennes-Spipe bebedt : 


und um den unteren Rond der Krone | 


«zieht fich ei. Kranz non Rofen, der ! 


fih auf der rechten Seite zu einem | 
Bulett aus» größeren Mofen ermeitert ' 
Auf dem oberen Teil der Krone ift; 
eine Schleife auß fhmarzem Sammet: 
band angebradt, das in langen En- 
den über die Schulter herabfällt. 


Ein Ianzfleid für junge Mädchen 


ı aus rofa-farbiaem Xaffet, mit einer : 


111. 


und Phantafieformen mit Hochaufges 
Thlagenent, breitem Rande 


collen, 


Ein reizendes Lingerie-Stleid aus 
Batift mit Kanten» und Ziifchenfaß- 
Stiderei ift in unferem erften Bilde 
(Fig. 1) vorgeführt. Obgleich bie 
Blufe und der Rod feparat gefchnit- 
ten find, ift doch der Effekt einer fort» 
laufenden Zinie durch da3 Arrange- 
ment ber breiten Gtiderei-Streifen 
hervorgerufen, die von den Schultern 
hinunter bis zum Rodjaum laufen 
und nur dur den Gürtel unterbro- 
hen merben. Schmale Kantenipike 
tft für die Rüfchen zur Einfaffung 
ber Scäulterftüde und Wermel ver- 
mandt. Um den Rod herum ziehen 
fih drei Streifen Stiderei ohne Fal- 
tenlaae. 

Die im näcdften Bilde (Fig. 2) 
dargeftellte Blufe ift au3 dunfelblauer 
Sommerfeide hergeftellt, und der et- 
ma3 büftere Effeft wird durch einen 


Kragenauffaß aus weißem Batift und 
Stiderei, jomwie dur eine ähnliche 
Verzierung der Nermelauffchläge, ge: 
hoben. Diefe® Kleid eignet fich vor: 
züglich al3 Neifefleid, da die ermähn- 
ten Garnituren leicht abgenommen 
und feparat gemafchen werden kön— 
nen. Der pieredigae Taffetfragen ift 
tingd um den Saum herum gefteppt. 
Der Batiftfiagen und die Manjchet- 
ten find mit johmalen Rüfchen und 
Gtidereibändern eingefaßt. | 

Einfachheit und Eleganz zugleich 
zeichnen das nächſte Kleid (Fig. 3) 
aus weichem Taffet aus. In freige— 
biger Weiſe kam auf der Taille und | 
den Aermeln Spitze zur Verwendung. 
Der latzförmige Bluſenanſatz und, 


das ſpitze Dreieck auf der Front des 


Rockes beſtehen aus grünem Taffet 
und ſind in kontraſtierender Farbe 
mit Seide beſtickt. Die Front des 
Rockes iſt unter dem Dreieck ein we— 
nig gerafft und von der Spitze des 
legteren herab 6i3 zum Saum mit 
Seibenfnöpfen befeht. 


Der Gipfelpuntt der Schönheit und 
Gleaanz in Sommerbüten ft in dem 
zunähjt (in ig. 4) abgebilbeien | 
Ioque aus Palencienned-Spite er= 
reicht. 


werben | 
bielfah von Gtraußenfedergefräufel | 
umfäumt, und echte Reiherfebern, zu | 
dichten Tuffs zufammenge: | 
munden, überragen zu zimeien und zu | 
breien viele Süte. | 


Draperie aus eigenfarbigem Chiffon 
zetat una bas nächte Bilb (Fig. 5). 
Ein ziemlich eng anfchließender vier- 
ediger Schulterfragen fällt über bie 
drapierte Blufe aus Ehiffon, und das 
ſchmale Joch aus ſchwerer iriſcher 
Spitze verläuft vorn in einem breite— 
ren, bis zum Knie reichenden Strei— 
fen, der in einer mit Franſen ver— 
zierten Spitze endigt. Ein weiterer, 
mit Seide eingefaßter Spitzenſtreifen 
umſäumt die Chiffon-Draperie des 
Rockes. Das ſchlichte Unterkleid iſt 
aus Taffet. Die kurzen Puffärmel 
aus Chiffon haben mit Seide einge— 
faßte Spitzenmanſchetten. 

Im letzten Bilde (Fig. 6) ſehen 
wir ein Foulard-Kleid in Schattie— 
rungen von Hellbraun und Blau, mit 
einem Chemiſet und Revers aus 
Spitze und Rüſchen aus Muslin, die 


abgenommen und ſeparat gereinigt 
werden können. Bluſe und Rock ſind 
unter einem Samtband in eigener 
Farbe gerafft, wodurch beim Rock 
ein leichter Panier-Effekt erzielt wird. 


— — 


Im Duſel. 


Schutzmann: „Sie haben ge— 
lärmt und werden ein Strafmandat 
von 3 Mark erhalten.“ 

Betrunkener: „Können wir 
die drei Mark nicht gleich verſaufen?“ 


— * 


„Gut gebrüllt, Löwe!“ 
y Er 


IB * 
At 
4 
8 


Die Facon ift fegelförmig | 8 


und liegt fnapp auf dem SRopfe auf. | $ a 


Krone und Rrempe find reich mit Rü- 


Erfte Shaufpielerir: Du 
fchejnft nicht gerade populär zu jein, 
meine Liebe, denn das Publitum auf 
der Galerie applaudierte bei deinem 
Spiel nicht im aeringften! 

Smweite GShaufpielerin: 
MWundert mich nicht, denn ich bin ei- 
ne Schaufpielerin er ften Ranges! 


— Unter Freunden U: 
„Sei nicht böfe, den,schtmarzen Anzug 
den Du mir geliehen hatteft, habe ich 
verjegen müflen!” 8.: „So, fo — 
mo haft Du denn den Pfandfchein?“ 
%.: „Hier ift er — fannft Du mir 
nicht fünf Dollars drauf pumpen,“ 


— Ihre Auffaſſung. Bad⸗ 
fifh (vor dem Berfagamt): Mama, 
mad tragen die Leute da in das 
Haus hinein? 

Mutter: Pfänder, mein Herzchen! 
Badfiich: Geben Sie dann beim Aus- 
Idfen auch Küffe dafür? 

— Malizids. WU: „ger 
Sefretär, mas mach’ ih wur, ber Leh⸗ 
mann nennt mid in dem Briefe Hier 
— * Fe —* „3a, da müffen | 

verklagen, wenn 
Sie ‚er Hat!“ 


535 


Triff i beim Wirt mei Spezln, 
Leg'n ſ' los glei mit anand: 
„Daß i oaſchichti 'rumlaaf', 

Dis maar’ a Sünd und Schand.“ 


J ſoll doch Hochzat macha, 

Sie müßt’n mir a Wet; 

A richtig's Mannsbild, mdanen |”, 
Dos müßt' verheiret ſei'.“ 


Dabei ſan ſ' mir bloß noidi, | 
Meil i foa Haudfreug trag’ 
Und als a ledigs Schlaucherl 


Profeffor (bei jtrömendem Re: Grad tud fann, was i mag. 


gen mit aefchloffenem Schirm feinem 
Kollegen begeanend, melder feinen 
Schirm hat): „Xhre Zerftreutheit acht | 
aber au meit, Herr Sollege, bei fol: 
chem Wetter geht man doch nicht ob» 
ne Schirm aus!“ 


U — 


Was i 3’ Haus anjchaff,g’ichiaat aa, 
Da red’t m’r foang mas deei”, 

Unb wenn’ mir paßt, na ach’ i 
Pfeilgtad ing MWirtähaus net. 
Fer Na mit'm pünftl: Hoamgeh’ 
Hab i gar nia a Gitrett 

Urd brauch aa net ftrumpffocet 
Nei’ Tchleicha in mei Belt. 


Drum. dent i: Liabe Spez!n, 
Halt’3 mi net für fo dumm; 
Maar’t’3 Ihr no oamol ledi, 
Ihr gabet glei was drum! 


Grob. 


Arzt: „Alſo Ihnen fehlt der 
Schlaf — wie leben Sie?“ 

Patient: „Ich arbeitete wie ein 
Pferd, efje mie ein Wolf, bin Abends 
müd’ mie ein und und fann nicht | 
ſchlafen!“ 

Arzt: „Hm! Dann müſſen Sie 
fih unbedingt an einen Tierarzt wen: 
den!” 


— — — — 


Einfalt. 


„Aber Schatz, warum liegt Dir ge— 
rade ſoviel daran, dieſen teuren Stein 
zu haben?“ 

‚Ja, ſiehſt Du, es ſoll doch der 
Prüfſtein Deiner Liebe ſein.“ 


A biſſel zurück. 


„Alſo bei der Marine is der Au— 
juſt, na, wie jet et ihm denn?“ 

„O, er is aus'n Maſtkorb jefallen 
und jerade auf'n Meeresſpiegel. Aber 
Süd hat er noch mal jehabt, nich 
mal 'n Scherben hat er ſich einjeriſ— 
ſen.“ 

a 


Sähulinfpettor (der zur Bi- 
fitation ind Dorf gelommen): „Was, 
Cie haben zehn Kinder, aber das ift 
ja gar nicht mehr zeitgemäß.” 

Kreuzbauer: „Entjehuldigen 
Sie, Herr Schulinfpeftor, aber hier 
im Dorfe fein mer noch in allem a 
bißl zurüd!” 


— m 


And ein Zubilar. 


Gin Zauberwort. 


I 
To aab all 
wissen % 


a 


‚m 
& 


Heut’ 
ift e8 aber zehn Xahre. daß mir meine 
Alte durhaegangen tft.” 


—— 


in der neuen Wohnung: 


Auf einem Balle wird ein älteres 
Fräulein ohnmädtig.e Alle Bes 
mübungen, fie in3 Leben zurüdzurus 
fen, find vergebens. Da fein Arzt 
anmefend ift, gerät die ganze Gefell- 
Ihaft außer fih. Da tritt ein Herr 
aus der Gefellihaft an das ohnmädh- 
tice Fräulein heran und flüftert ihr 
ins Obr: „Mein Fräulein, ich liebe 
Sie!" Das Mittel übte prompt feine 
belebende Mirkung. 


—,Um Gotteswillen, mad bj — Ehezmifl. Sie: „IE 
es Si site dich, jeßt alaub’ i, — — 
| das Gelb, daS die Annonee tofleke, 
Aufhängen und dameil i8 a ‚ | am —— 


* — Mn * * —* Pin 


J 
“2:08 


* 


* 


ner (leiſe zu ſeinem Herrn, der 
mit einem Reiſenden 


% 


Viehhändler: „Gehen Sie 


mir fchnell ein Mittel gegen Kopfs 


[hmerzen,-das ftärffte, was Sie haben!“ 
Upothelergehilfe (hält ihm eine FFlafche mit doppeltem Ans 
moniafgeift unter die Nafe): „Hier, etimas Stärferes gibt's nicht!“ 
Viehhändler (von der Wirkung an die Wand taumelnd): „Sind 


Sie verrüdt? 
Frau!” 


— Verbraudtes Mittel. 
„Wie gehts tenn Ihrem Mann, fyrau 
Peiſerl?“ „Wiffen S’ nicht befon- 
ders! Früher, wenn er ſich mal nicht 
wohl fühlte, dann trank er ſich einen 

ordentlichen Rauſch an, und nachher 
war's wieder gut! Das Mittel hilft 
aber ſeit einiger Zeit auch nicht mehr 
— jetzt iſt er jeden Tag betrunden und 
doch nimmer geſund!“ 


Ah habe ja gar nicht die Kopfjchmerzen, fondern meine 


— Am Bahnmagen Gh 
hen: „Du hätteft gar feine Yabrlarte 
für mid zu löfen brauden, Water; 
der Schaffner hatte mih volllänbig 
überfehen!” Vater: „Menn fen; 
man fol auch in fleinen Dingen ehr⸗ 
lich fein!" Söhnden: „a, warum 
haft Du denn aber gur ein Kinderbil« 
[et genommen, Bater? — ich bin bo 
bereits elf Jahre alt!” 


Ausaleid). 


- 
A 
* 
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A 


Junge Dame ;, Was, zwei Köpfe größer als 


ich wird mein Bräu— 


tigam ſein? Das wäre ja ſchrecklich!“ 


Kartenlegerin: „Durchaus 
zu Füßen liegen!“ 


— Stilblüte. 


ſtehende Figur. 

— Der faule Runde. 
‚eben! 
megen einer | 
Meinlieferung verhandelt): „Serr 
Baron, beftellen Sie fhnell, damit der | 
Reifende 'naus kommt! — im Bors- 
zimmer ift der andere Meinlieferant... 
mit der Rechnung!” 


In den Witz⸗ 
blättern ift der beirunfen im Rinn=|punft. 
ftein liegende Studiofus Süffel ‚eine | 


Die: | 


nicht, er mird hnen ja doch immer 


— Studentifher Stanb 
Brüderchen: „Gelt, Dtto, 
der Reichöfanzler ijt der höchite Ber 
amte?“ Studiofus: „Für mich flehl 
der Geldbriefträger höher!” 

— Verfhrappt. U: „Eu 
verfaufen diefe Ware ja billiger, ofe 
fie bei den Fabrifanten zu haben ift! 
Kommen Si? denn dabei zurecht?" 
9.: „Slängend! Ach münfchte, er Ties 
ferte mir noch für eintge taufenb 
Dollars!” 


Gutes Rezept. 


N B 
—4 
De ET: 


DBater: Mein Yunge führt fo 


Tag in der Kneipe, lebt nur dem Vergnügen, und 


fchleht aus! 
Arzt: Der ift eben zu jchmad 
etwas lernen laffen! 


— Borübungen. Frau Wam- 
perl (zum Lömenmirt): „Wird fich 
denn mein Mann nicht bald erheben?“ 

„D ja, et probiert’3 all’meil!“ 
Anzüglid. Hauäherr: 
„Heiß iſt's!“ Beſucher (der ſeit zwei 
Stunden darauf wartet, daß man ihm 
etwas vorſetzty: „Furchtbar! Aber 
hier in der Nähe iſt doch ein Reſtau— 
ranti. das wir aufſuchen können, lieber 
Vetter ... darf ich Dir dort eine 
kleine Erfriſchung anbieten?“ 


ein gutes Leben, er ſitzt den ganzen 
trotzdem ſieht er ſo 


zum Nichtstun — dem müſſen Sie 


— Bereitmillig Beamter 
(des Aſyls für Obdachloſe, zum neuen 
Ankömmling): „Haben Sie Ungezie⸗ 
fer?“ Stroich! Nein, aber ich kann 
Ihnen welches beſorgen!“ 

Veraünftigung Men 
nant: „Bin heute beim Hauptmann 
eingeladen! Kit das Dienftmäbdhen 
nicht Ihre Braut, Müller?” Burfche: 
„Zu Befehl Herr Leutnant! Trink— 
geld brauchen Sie nicht zu geben, daß 
habe ich fchon mit ihr abgemadt!” 


Tas genügt. 


Richter: Wie oft find Sie vorbeitraft? 
Gauner: 20 mal, und meine befiere Hälfte 26 mal! 


— Fataler Nahfak. U: 
„sh mar in ber Ausftellung und habe 


Dein Bilb beivundert, e3 mar das ein 


zige, da man überhaupt anjehen 
fonnte!” 8.: i 
„Rein, es ift wirklich wahr. Vor den 
anderen Bildern ftanben zupiel 


Zürtifge S 


„Schmeidler!” U: 


priämörter, |die 
das Nahbarhaus ten bleiben 


anzünden, um ihre 
— * * 
er Kluge meiß, mie’ n Dums 
men geht — denn auch er ift öfler® 
dumm gemwefen. . 
Polnifhe Spriämdrten 
Die Furt hat grobe Augen. 
Das Gejeh ift ein Spinne: 
Hummeln brechen durch, die 
dran Hänge 


Eier daran zu 


* 


ut 
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Männer. kurirt in 


Dann Iuricen, 
oO made, Setferkrug 


eine Hei audgeg 
‚Ihr imesdet d — Kane 
. meiner 14jäbrl i / 


tt nt», Quns 
u: io, 
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Keine ON — 
Vrivatkrankheiten ber 
Männer. 
Berluft der Maunestraft, Nie 
zen- u. Blnfenfranfheiten ſchnell 
en een und ° abfo» 
im Geheimen. Nerböfe Er» 
Ihöpfume, Schwäche, Asankheit, 


Ranger 

‚ Bronditis, Krankfheis 

ten ber Atmungdorgane ducd 

meine neueite Methode lurirt. > 
Blutvergiftung S 

und alle Hautfrantheiten, mie 

innen, Eczema, Beulen, Jus 

en, Hämorrhoiden, geihmol- 

Jene Drüſen, ſchleichende Krank⸗ 

beiten. 
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. Bor hundert Jahren. 


Bon Generalleutnant 3. ©. ©. d. Liebert, 
M. d. A. 

Im Mai 1812 wurde der Aufmarfch 
ber großen Armee in der ungefähren 
Linie Lemberg Warjdau— Ditrolen- 
2 la Dfterode—Elbing vollaogen. Die 
=, Garde befand jich nody um Poſen, das 
= 10. Armeetorpg Macdonald war bis 
Zaptau— Labiau vorgejhoben. Aus 
diefer allgemeinen Verfammlung 
wurde im Juni der Vormarjch gegen 
den Njemen vollzogen und zu biejem 
Zwech 3 Armeegruppen formirt und 2 
Flügeltorps ausgejchieden. e 

Am ganzen verfügte Napoleon über 
11 Armeelorps und 4 Kapallerielorps 
in erfter Linie und 2 Armeelorps, bie 
zunächft ala Rejerven in Deutjchland 
zurüdblieben. Er glieberte diefe Trups 
penmafjen folgendermaßen: . 

1) Heereögruppe des rechten Flü⸗ 
gelö unter dem König von Meitfalen: 
5. (polnifcies) Armeeforps, Ponia⸗ 
lowsti, 36,000 Mann, 7. (ſächſiſches)* 
Armeelkorps, Reynier, 17,000 Mann, 

8. (weſtfaͤliſches) Armeekorps, Van⸗ 
damme, 18,000 Mann, 4. Kavallerie⸗ 
forpg, 8000 
Pferde. BA 

2) Heeresaruppe unter Bizelönig 
Eugen: 4. (italienifches) Armeeforps, 
Bizelönig Eugen, 45,000 Mann, 6. 
(Bayrifches) Armeelorps, Goupion St. 
Eyr, 25,000 Mann, 3. Kavallerie 
forps, Groudhn, 10,000 Pferde. 

3) Hauptarmee unter perfönlichem 
Befehl des Kaifers: Kaiferliche Garbe 
47,000 Mann, 1. Urmeeforpg, Da- 
pout (5 Dipifionen), 72,000 Mann, 
2. Armeekorps, Oudinot, 37,000 
Mann, 3. Armeekorps, Ney, 40,000 
Mann, 1. Kavalleriekorps, Nanſouty, 
12,000 Pferde, 2. Kavalleriekorps, 
Montbrun, 10,400 Pferde. 

Auf dem rechten Flügel verſammelte 
ſich ſelbſtändig das öſterreichiſche 
Auxiliarkorps, Fürſt Schwarzenberg, 
33,000 Mann, in der Gegend bon 
Lemberg. Den äußerften linten Flü- 
gel der Armee bildete das über Kö- 
nigäberg vorgefchobene 10. Armee- 
forp3, zu dem als 27. Ynfanterie-Di- 
pifion die preußifchen Truppen unter 
General v. Gramert gehörten; im gan 
zen zühlte das Korps Machonald 
32,000 Mann. 

Zur Bejegung Preußens unb 
Deutjchlands blieben ala Reſerven zu⸗ 
rüd: das 9. Armeeforps, Bictor, 
33,000 Mann, das 11. Armeelorps, 
Augerau, 60,000 Mann. Bon diejen 
Nejernen haben das ganze 9. Körp? 
und 2 Divifionen (27,000 Mann) des 
11. Korps fpäter am Feldzuge noch 
teilgenommen. 

Bis zum 20. Juni etwa maren ber- 
fammelt und dicht zufammengezogen: 
die Armeen unter Jerome meitlich 
Grodno, unter Eugen mweitlih Preny, 
unter dem Kaifer füdmeitlih Komno, 
alle drei Orte am Njemen. Der Lauf 
be Niemen von Grodno bis Kowno 
bildete die Grenze zmifchen dem dama= 
ligen Großherzogtum Warfhau und 
dem Ruffiichen Reiche. Die gefamte 
Armee ftand alfo zum Einbruh in 
das Gebiet des Geaner3 bereit. 
Schwarzenberg mar bis Lublin, Mac- 
Donald in die Gegend von Tilfit ge- 
langt. 

Mas tvar die Abficht des Kaiferd 
mit biefer gemaltigen Truppenber- 
fammlung, tie mar fein Yelbzug3- 
plan? Wir können Iebteren nur aus 
feinem Briefrechfel mit „serome und 
Eugen entnehmen. Napoleon mar 
über Stärke und Verfammlung feines 
Gegners Höchit mangelhaft unterrichtet, 
er erging jih nur in Mutmaßungen, 
er vermutete ihn in 3 oder 4 Gruppen 
zwiſchen Kowno und Breſtlitowsk. 
In dieſer Lage“, ſchreibt er, „iſt es 
meine Abſicht, zwiſchen Kowno und 
Olita den Njemen zu überſchreiten .. 
uuum mich ſchnell auf Wilna zu werfen. 
= Sobald ich den Njemen überſchritten 
habe und auf Wilna marſchire, werde 
ich der Armee Bagrations die Flanke 
bieten... Wenn es mir gelingt, ſie 
vom Reſt der übrigen Truppen zu 
ennen und ſie in der rechten Flanke 
= zu faffen, jo muß der König von Weſt⸗ 
= Folen fie gleichgeitig mit mir angrei⸗ 


Satour-Maubourg, 


E * Er erwägt dann meiter die 
Möglichkeit, daß der Gegner auch mit 
überlegenen Kräften vorſtoßen könne. 
= Dann babe Jerome ſich in das befe⸗ 
iiete Lager von Modlin, Eugen ſich 
auf Thorn zurückzuziehen. Er (Na⸗ 
poleon) werde jenſeits des Njemen 
auf den Verbindungslinien des Geg⸗ 
ners ſtehen. 
Es muß wundernehmen, daß der 
Kaiſer ſowohl die Stärkeverhältniſſe 
der ruſſiſchen Truppen als auch den 
Unmternehmungsgeiſt des ruſſiſchen 
— tquartiers ſo außerordentlich 
© überfhäkte. Er mußte wiſſen, daß 
2 eine ruffifhe Operattonsarmee ' noch 
An der MWalacdhet ftanb, eine zimeite, 
ER Be Be Se Bl 
Funt: 18 iron, 16 @Blabrons, 4b 


übe, 17,000 


beran 
oder fon 
—— — 
au beweifen, dab meine u 

.-_ — mit mir. e 


ne 
gen Praris al3 Epestaltfi bon Männerfran 


Spestalarzt 
Männer und 
Srauentrankheiten. 


Krampfaderbruh 
5 Tagen — 
Ohue Meſſer oder 
Schmerzen) 
erbruch, Verengungen, Blutber- 
nibeiten leidet. 
er auch noch fo viel Gelb ander» 
—— —— 
en geſpr 
abrungen zunutze machen melde ih tn 
ten gelauıme babe. 
Frauenkrankheiten 
Pedentrantheiten, Schmerzen t 
Rreus und anhese Kr en 
namvaltig gebeilt. Aiter-, Kros 
ntide und nerböfe Krantheiten. 
Jedermann ſucht nahhaltigedet- 
lnug. Ich heile Euch vollſtändig, 
wenn Ihr mir Euren Sal an» 
vertraut. Meine Gebübren 
find mäßige, und die Bedingun- 
gen febr leiht. Kommt heute 
und werdet gebeilt., 
Unteriuhung burdh Berliner 
Speszialiften frei. 


Roninltationfrei. 


Epredhitunben: 8 Borm. Bid 8 
Abends. Sonntagd 8 Borm. 
bi8 4 Nacdmittan?. 


Kramp 
ftigen 
und wenn 


tür 


North Slerk, Str: CHIGAGO., 


Lain.ion‘ 


Ichmächere ich in Finnland befand. 
Ihm tonnte ebenjowenig unbelannt 
jein, daß im ruffijchen Hauptquartier 
fein dem feinigen einigermaßen eben- 
bürtiges Feloherrngenie den Oberbe- 
fehl führte. 

An Wirklichkeit jegten fich die ruf> 
fifhen Streitfräfte aus der 1. Weſt— 
armee unter Barclay de Tolly, der 2. 
Meftarmee unter Bagration, einer Re= 
jerbearmee unter Tormafjom* zufam- 
men. Die Stärke diefer Armeen wird 
bon jedem Schriftjteler verjchieben 
angegeben, da die wirkliche Ausrüd- 
ftärfe der einzelnen Iruppenteile meit 
unter der Solljtärfe fich befand und 
möglihft verbunfelt wurde. Die 
ficherfte Schätung gibt der 1. Weit- 
armee etwa 100,000, der 2. MWeitar- 
mee 37,000, der Rejerpearmee 38,000 
Mann, wozu weiter nicht ziffernmä- 
Big gebuchte Kofatenihmärme Toms 
men. Bon diefen 175,000 Mann 
aber ftanden Napoleon direft gegen- 
über nur Barclay de Tolly um Komwno 
und Wilna, Bagration bei Woltomist, 
mährend die Referpearmee fich erjt in 
Podolien fammelte. 

Noch eigentümlicher ftand es um den 
rufjiichen Kriegsplan, wenn man, bon 
einem joldhen überhaupt jprechen Tann. 
Um den Kaifer Wlerander mwimmelte 
e3 in Petersburg wie jpäter im Haupt- 
quartier Wilna von militärifchen Dis 
lettanten. Neben dem Vertrauten de3 
Zaren, Grafen Arattjchejew, führten 
der Schwede Armfeld, der Graf Ben- 
nigjen, Fürjt Woltonsky, der General 
Phull, letterer früher in preußilchen 
Dieniten, das Mort. Wirklich mili- 
tärifche Kapazitäten maren nur bie 
beiden gejchulten deutjchen Dffiziere 
MWolzogen und Graf v. Toll, die fi 
aber erjt jpäter Geltung zır verichaf- 
fen vermochten. Die jeltjamften und 
berwegenjten Entwürfe murden be= 
[prochen, u. a. ein Vorftoß über die 
Weichjel, Vermüftung und Verödung 
der preußilch-polnifchen Grenzlande, 
um dem Gegner einen Angriffsfrieg 
unmöglich zu machen. Das Beifpiel, 
dad Mellinaton vor den Linien von 
Iorres, Vedras in Portugal gegeben, 
Iputte in den Köpfen der Phantaften; 
man vergaß ganz bie beiberfeitigen 
Stärfeverhäliniffe und das michtige 
Moment des Zeitgewinnend, morauf 
e8 doh ankam, um die Verftärfung 
durch die Donauarmee und die in 
Yinnland jtehenden Streitkräfte ab- 
zumarten. 

Iheodor dv. Bernharbi Stellt in dem 
„Leben des Grafen p. Toll”, Band 1, 
Seite 267, feit: „In Beziehung auf 
die Gejchichte des Jahres 1812 ift be- 
fonders bemerfenswert, daß feinem, 
au der ausgezeichnetften Offiziere 
bes Hauptquartier zu Wilna, auch 
nur entfernt einfiel, die ungeheuere 
Ausdehnung Ruflands zu Hilfe zu 
nehmen, mas nachher, im Laufe der 
Ereigniffe, ganz von felbft und ohne 
daß jemand e& heabfichtigt hätte, zur 
entjcheivenden Hauptſache wurde.“ 
Man verfiel darauf nicht, weil der 
Gedanke an ſich neu war, und konnte 
um ſo weniger darauf verfallen, weil 
man von der Macht, die Napoleon zu 
Gebote ſtand, und von der räumlichen 
Ausdehnung, die ſie den Operationen 
des Krieges geben mochte, eine falſche 
Vorſtellung hatte. 

Schließlich neigte der Zar dem 
Plane des Generals Phull zu, eines 
Adepten aus der Schule Heinrichs von 
Bülow. Dieſer Feldzugsplan be— 
ſchäftigte ſich mit zwei Weſtarmeen, 
von denen die eine dem Stoße des 
Gegners ausweichen, die andere die— 
ſem in die Flanke fallen ſollte. Es 
war beabſichtigt, daß der Rückzug nicht 
die Vereinigung beider Armeen an- 
ſtrebe, ſondern daß er exzentriſch aus— 
geführt werde, um bie beiden Stra— 
Ben, diejenige auf Petersburg und die 
Straße auf Moskau, zu decken! Für 
bie um Wilna verfammelte Hauptar- 
mee (1. Mejtarmee) ward ein befeftig- 
te3 Lager bei Driffa an der Düna 
oberhalb Dünaburg eingerichtet. Die 
2. Weftarmee follte ich im gleicher 
Weiſe auf die Feſtung Bobruisk 
ſtützen. Von den Heeresmaſſen, die 
Napoleon durch Deutſchland und Po— 
len gegen den Njemen führte, wußte 
man ebenjowenig wie von ihrer Glie- 
derung und ihren Verfammlungs- 
punkten. Man follte jchnell dureh 
Schaden flug gemadht werben. 

Nahdem ber Kaifer Napoleon feine 
Hauptarmee (Garde, 1., 2. und 3, 
Korps und gewaltige Reitermaffen), 
rund 250,000 Mann, auf dem linfen 
Niemenufer gegenüber Komno ver: 
fammelt hatte, und die nötige Anzahl 
bon’ Kriegsbrüden gefchlagen waren, 
ge er für die Nacht vom 28, zum 

. $uni den Uebergang über ben 
Strom. Die ruffiichen Vortruppen 
zogen fi auf Wilna zurüd, die fran- 
zöftfche Truppenmaffe mwälzte fich der 
Hauptftadt Litauenz zu. Aber ſchon 
auf dem Marjche von Komno nad 


BWilna zeigte fich bie dem Kaifer in 
dieſem 


Felbzuge fietig ungünflige | werier 


3 Gef, 
ge los, zerftörten die Straßen, 
erfehwerten das Bimakiren und veran- 


laßien hier ſchon — an der Grenze — 


die Auflöfung des Heerefuhrmeiens 
und eine gründliche Störung der Ver⸗ 
forgung der Truppen mit allem Nö- 
tigen. Das Aufjuhen von Mund- 
verpflegung und Pferdefutter führte 
zum Zerftreuen über da8 bünnbevöl- 
ferte Land ınd zur Auflöfung der 
Manneszucht in der Truppe. 

Der Vizefönig Eugen - überfehritt 
mit feinem Korps in den Tagen vom 
28. Juni bis 2. Juli den Njemen bei 
Pilona. Seine Heereögruppe mie, die- 
jenige des Königs Jerome, bie fich im 
Bormarfh aufßerordentlih verjpäte- 
ten, wurden gegen die 2, Weltarmee 
(Bagration) angefegt, deren Gtreit- 
träfte Napoleon meit überfchäßte. 

Die Ruffen räumten Wilna ohne 


Kampf, die Hauptmaht z0g-fih auf 


das Lager von PDriffa zurüd; dort 
angelangt, jah man ein, daß diefe 
Stellung yicht für eine Abmehr bes 
feindlichen Angriffs aünftig fei, und 
man fehte den Rüdzug in Ridhtung 
auf Witebst fort. Inzwiſchen hatte 
fih das ald Verbindung zmifchen den 
beiden Armeen entjendete Armeelorps 
Dodhturow faum den e3 von allen 
Seiten bebrohenden feindlichen Ko- 
Ionnen zu entziehen vermodht, und 
TFürft Bagration Hatte in gleichem 
Sinne nur bedacht fein mülfen, von 
einer Etappe zur anderen auszumei- 
hen. An erfchredender Weife mar 
überall das Gefühl der franzöfilchen 
Ueberlegenheit und der bemußten, fiche- 
ren Führung auf franzöfiicher Seite 
hervorgetreten. Man fühlte fich be- 
droht, man mich der Entfeheidung aus 
und fuchte zunächft fich zu verftärten. 
Das phantaftiihe Spiel und Ma- 
nöbriren mit zwei AUrwıeen verbot fi 
oon jelbit, das einzige Streben mußte 
barauf gerichtet fein, fich fo jchnell als 
möglich zu vereinigen, um dem Yyeinde 
das Betreten des Bodens des eigent- 
Iihen Rußland3 zu vermehren. Da 
die Vereinigung nicht bei Witebst ge- 
lang, ward fie bei Smolendt ange- 
Itrebt und endlich erreiht. Der Zar 
hatte längft die Armee verlaffen und 
mar nach Petersburg zurüdgefehrt. 

Napoleon hatte den Fehler began- 
gen, diefen Krieg ebenjo führen zu 
mollen, tie feine früheren eldzüge. 
Er mollte mit gejchloffenen Mafjen 
ih zwifchen die Gruppen des Geg- 
ners merfen, fie einzeln fchlagen ımb 
fie auseinanderfprengen. Seine ge= 
maltige Weberlegenheit aber veran- 
laßte den Feind inftinktiv, der Ent- 
ſcheidung auszuweichen, um ſich rück— 
wärts zunächſt zu vereinigen. So 
wurden die Ruſſen unbewußt auf die 
— — Raumes als ihres 
beiten WBundesgenoſſen hingewieſen 
und lernten allmählich den ihnen fich 
darbietenden Vorteil ſchätzen. Der 
große Schlachtenkaiſer aber richtete 
ſein Heer zugrunde, weil er den ganz 
eigenartigen Kriegsſchauplatz unbe— 
achtet gelaſſen hatte und glaubte, auch 
hier ſeine Maſſen verſammelt vorfüh— 
ren zu können, während in Wirklich— 
keit die Verpflegung derſelben zur 
Unmöglichkeit wurde. 

Der 24. Juni 1812 wurde für ihn 
zum Verhängniß. Auch ihm häite 
das Delphiſche Orakel, wie einſt dem 
König Kröſos, antworten können: 
„Wenn du den Halys (Njemen) über— 
ſchreiteſt, wirſt du ein großes Reich 
zerſtören!“ Es war das Reich ſeiner 
geträumten Weltherrſchaft, das in 
Rußland in Trümmer ging. 


In zwölfter Stunde. 


Von E. Salen-Gube, 


Gräfin Dunkelnberg ruht auf def 
Zerrafje ihres in Aurland am Meere 
gelegenen Luftfchlofjes in der Dtto- 
mane. Der lieder blüht. Die Fon— 
täne jendet ihren meißen, Haren Waf- 
ſerſtrahl in die blauen Lüfte, und der 
feine Sprühregen, den eine öſtliche 
Briſe zu ihr trägt, iſt vermiſchi mit 
Syringen- und Narziſſendüften. 

Draußen iſt Frühling. 

Tiefer Schatten und tiefſter Friede 
ſchlummert über dem Park. Ein 
wunſchloſes Glücklichſein kommt auf 
Sekunden über die Frau, die, halb ver: 
borgen hinter Palmen und biühenden 
Sträuchern, dem Abend entgegen— 
träumt, dem Sonnenuntergang, ber 
bon biefem Pla aus jo unvergleichlich 
Thon ift. ’ 

Sonnenuntergang! — Lange ift es 
ber, da fie diefeg Wort zum erftenmal 
in jenem Sinne fprach, der entfcheidend 
werben jollte für die Zukunft — für 
ihr ganzes, langes Leben? 

Sonnenuntergang! — Die Gräfin 
jeufzt auf. ihre Schlanke Hand greift 
wie nadhjinnend in die weißen Loden, 
die ihr bleiches, aber immer noch fcho- 
nes Matronengefiht umrahmen, wicht 
über die Augen, aus denen heimliche 
Zränen quellen, dann blidt fie Hin- 
auß über das meite, mogenbebedte 
Waſſer, deſſen Wellen fhäumend an 
die Ufer des Schloßparts fchlagen, 
und leife lächelt fie auf wie in Remi- 
nifzenzen. — — — 

Melde Erinnerungen mögen ber 
Frau Hinter der hohen, fühngemölb- 


ten Stirn aufgeftiegen fein, welche Ge- | 
banken unter dem Haupt, dad der 
Schnee des Lebensmwinter3 Frönt, aus. 
‚|dem Schlummer erwachfen? | 


Mit weiten Bliden jchaut fie zur 
Ferne. Gie fieht alles, und bod,, fie 
fieht nichts. — Die Vergangenheit ift 
lebendig ‘geworben, und die Toten find 
auferftanden! Die Toten? Ya — die 
Toten, denn tot muß er fein für fie, 
der Mann, den fie mehr ala ihr Le- 
ben einft geliebt, der e8 nicht geahnt, 
daß ihr Herz fein eigen — damals, da 
fie faft noch ein Kind war, und der die 
andere, die VBornehmere freite, um einft 
bem Stammbaum berer von MWeften- 
Bingen ein Fürftenmappen einfügen zu 
tönnen. Da fam e3, daß fie — ein 
‚fchlichtes, unfcheinbares® Maiblümlein 
— adtlo8 zertreten warb, weil bie 
duftlofe, falte Kaiferfrone, die auf 
ftolger Höhe prangt, ihm begehrens⸗ 


fetiaen, — endlich die 
ittmenhaube trug und von tauſend 
und aber taufend Harm und Herzeleid 
erlöft murbe, mar auch er frei gemors 
den von der fürftlichen Gattin, und 
ftatt bei ihr, der Jugendfreundin, ans 
zuflopfen, war er bei einem jchlichten, 
aber jhönen und lenzjungen Bürgers 
mädchen freien gegangen und hatte ein 
Kind aus dem Volke zu feinem Weibe 
gemacht, da3 um Reichtum, Titel und 
Stellung vergaß, daß der Mann, dem 
fie die Hand zum Bund fürs Leben 
reichte, faft ein halbes Menjchenalter 
älter mar, als fie, obgleich er auch noch 
als hoher Fünfziger eine ftattlich-rit- 
terliche Erfcheinung mar. 

Hatte er e3 denn nie gewußt oder 
menigftend geahnt, daß feine andere, 
daß nur fie, fie allein ihn liebte, daß 
ihr Herz ihm entgegengejchlagen hatte 
im erften heiligen euer des Lebens- 
mai? — Nein, nie, niemals war fein 
Blid anders ald in herzlicher Freund 
Thaft auf fie gefallen, in jener Yreund= 
Ichaft, die groß wird zwiſchen Leuten, 
mit denen wir faft täglich zufammens 
fommen, mie e3 hier durch den Vers 
tehr, den er einft in ferner Yugendzeit 
mit ihren Brüdern pflegte, die Vers 
Hältniffe mit fich brachten. 

Db er glüdlich geworben fein mag, 
der Mann, den fie mehr geliebt als 
ihr Leben, für den fie lachend, ohne 
Belinnen Hab und Gut, ja ihre Ehre 
geopfert hatte? Db er e3 je gemejen 
war? Glüdlich! 

Sie fieht ihn vor fi, von Hohen 
und allerhöchften Perfönlichkeiten ums 
geben, am Iraualtar der Kirche, in der 
Uniform der Gardefavallerie, an ei» 
ner Seite die unfchöne, jehmalbrüftige 
Geftalt der hHageren, jtrofblonden 
Prinzeſſin — feine erjte Gattin 
und dann erjteht vor ihrer Erinnerung 
jener andere Tag, da fie ihn ahnung3- 
[o8, unvorbereitet auf einem Regi— 
ment3jubiläum getroffen, auf jenem 
Reiterfeit, mo jie die zweite Yrau al 
fein Weib Seite an Seite mit ihm er= 
blidte! 

In ftrahlender Morgenfhöne—eine 
hohe, Ienzjunge Blondine — ftand fie 
neben ihm, der alternden Erxcellenz, 
eine Märchenfönigin, die wohl nur ver= 
geffen hatte, fich die Krone in die lichte 
Lodenflut zu mwiaden! Ya, jung und 
Thon mar fie, und troß allen Herze- 
leids, troß allen Neids der Befiglofen 
fah fie es, und wieder frampfte jich ihr 
Herz zufammen in wilden, namens 
lofem Weh! 

Mas war ed nur, daß fie heut im> 
merfort an ihn denten mußte — an 
ihn, den fie doch vergejjen wollte um 
alles auf der Welt! 

* * 


An dem Bronzegitter der Pforte er— 
klingt gellend die Glocke. Wie ein 
Schrei ſchallt ſie durch den Park mit 
dem grünen Sammetraſen und den 
hohen Hecken bis zu dem weltfernen 
Winkel, in dem die einſame Frau ih— 
ren Erinnerungen nachträumt. 

Schritte werden laut; der Wind 
trägt ſie hin zu dem ſtillen Platz, an 
dem ein Menſch den Schlußſtein auf 
ſein Wünſchen und Hoffen gelegt hat. 
der weiß, daß alles, was da kommt, 
nur noch die Vorſtufen von dem gro— 
ßen — dem allerletzten Ende ſind ... 
das Vegetiren vor dem Nirwana. 

Sie hat ihn vernommen, den Schritt 
im Kies zwiſchen den Buchsbaumhecken 
und den Tritonen, deren Mundſtücke 
verroſtet daliegen — hat gehört, daß er 
ſich zwiſchen den patinaüberzogenen | 
Zeugen längjt vergangener Zeitepochen 
{hr nähert, aber ihe Blid ift noch im- | 
mer in die Weite gerichtet — auf das | 
Haff — mo die Abenppämmerung mit | 
meißen Armen ein fhmantendes Schiff | 
ummebt, ein Schiff, das ihr nicht 
fremd — das dem feinen jo ähnlich 
fieht, fo ähnlidh, daß Jie glauben 


könnte — — — 


Da kommt es die Marmorſtufen 
herauf, langſam, ſchwer, mit dem 
Schritt Müder.— Die fteinernen Sta= 
tuen ftehen wie falutirende Schildwa= 
hen, die Yontäne fpeit ihre jprühen- 
den Waffer gen Himmel, Springen 
duften, Nachtigallen jchlagen. — Des 
Tages Laft und Arbeit jchmweigt. Wie | 
Feierabend ift’3 über die Erde und | 
über die rau gefommen, die noch im= | 
mer die Hand mie jchühend vor bie | 
Augen hält, al3 wolle fie nichts jehen | 
und nichts hören, nicht3 ala die Stim= | 
men der Vergangenheit, die über den | 
MWaffern und Waldungen raujchen, das | 
alte Lied: E3 war einmal! 

Und plößlich verftummt der Stein, 
der geredet hat... Auf der Marmor: 
terraffe verhält ein alter, müder Mann 
den Schritt. Tief verneigt jteht er vor 
ihr, die noch immer nicht die Sitwation 
beherrſcht — die faſſungslos, als wäre 
ihr ein Geiſt erſchienen, den Greis an— 
ſtarrt. 

Iſt er es — er, den ſie einſt ſo ge— 
liebt? — Kann ein Menſch in der kur— 
zen Spanne Zeit, die zwiſchen jenem 
Reiterfeſt und heute liegt, zu dem ge— 
worden ſein, wie der, den ſie hier 
vor ſich ſieht? Kann denn ein Jahr— 
zehnt vergangen ſein, ſeit damals, als 
ſie ihn zum letzten Male ſah? 
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.: ‚©. & 9” grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. 
Jebige Eingänge an Jadion Boulevard und State Straße. 


Derfauf von 8000 Wafchkleidern; eine 


prächtige. Auslage von Sommeritoffen und Sacons 


Einer von den Verkäufen, die dazu beitragen, einen Laben in ben Vordergrund zu bringen und die das 
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Suli-Verkauf bon 
Meilaline-Seidenftoffen 
$1.25 Wert, 69c 
Gute fchmwere Sorte, glänzende, 
raufchende Meffaline-Seidg, die fich 
fehr gut für ein Kleid oder Unter- 


leid eignet; 36301. Geibe, $1.25 
Dualität, 69. Stweiter Floor. 


Kühle Kimono-Geiden, alle Mufter, 
mährend de3 Yuli-Verfaufs, 50c. 


Spez. Einkauf von Navy Foulard, 
50c bis 75c Merte, die Yard 3öc. 


Hairline geftreifte Meffaline-Seibe 
für Waifts oder Kleider, 25 Farben, 
506. Sorte, zmed3 Räumung im 
Preife herabgefeßt, 30c. 


AulisVerfauf in der 


Yeinenwaaren: Seltion, 


Ein Einfauf von 2000 Dutend 
Knitted Wafchtühern gelangen auf 
den Zabdentijchen zum halben Preis 
zum PBerfauf. Die reguläre 10c 
Sorte, Stüd 5c. Zweiter Floor 


GHoneycomb Waſchtücher, die ſonſt 
5c koſten, jetzt zwei für Se. 
363öll. reinleinene weiße Waiſt— 
ings, herabgefegt auf 25. 


45301. reinlein. Steam Erafh, 59c. 


18x343ll. weich appretirte Hud- 
Handtücher, 75% Leinen, berab- 
gejegt, um zu räumen, auf 15c. 
' Große Sorte gefäumte Bade-Hand- 
tüicher, ertra weiß u. abjorbirend, 25c. 
Echte leinene Muſter Cloths, ein⸗ 
ſchließlich vieler extra Größen, feine 
Qual ſchottiſches u. iriſees Fabrikat, 
13 herabgejeßt, um zu räumen. 


Oh, mas muß er erbulbet, gelitten 
haben feit damal3! — Und ihr Herz 
frampft jich zufammen ‚in unnennba= 
rem MWeh, daf fie e3 nicht abzumenden 
permocht bei all der Liebe. — — — 

* * * 


Der Mond iſt aufgegangen. Sein 
fahler Silberſchein fällt auf Buſch und 
Baum, Wald und Weiher und das 
ganze weiße Wunderſchloß am Meer. 
Er fällt auf die Frau im weißen Haar, 
die Hand in Hand mit dem müden, 
alten Mann noch immer regungslos 
unter den Palmen ſitzt und heimlich 
eine Träne in ihrem Auge zerdrückt. 

„Und ſie hat es Ihnen ſelbſt geſagt, 
daß ſie den andern liebt, daß Sie ihr 
die Freiheit geben ſollten, Botho?“ 

Sie haucht es mehr, als ſie es 
ſpricht. 

„Ja, ſie ſelbſt — es gibt, Gott ſei 
gedankt, noch Menſchen, die den Mut 
zur Wahrheit haben, zu der bitterſten 
und doch heiligſten Wahrheit —zu dem 
Geſtändniß, daß ſie aufgehört haben 
zu lieben.“ 

Seine Erregung verſchlingt beinahe 
die letzten Worte. 

„Und glaubemn Sie, daß es nicht noch 
ein Größeres, Höheres als ein Ge— 
ftehen, nicht mehr zu lieben, für ein 
Weib gibt?“ : 

Die alte Gräfin mit bem GSilber- 
gelod -fagt e8 müde und mit mweltem 
Mund, aber ihre Augen find jung — 
jung, und ein ganzes Meer von Liebe 
liegt in ihnen, ala fie noch einmal jagt: 

Glauben Sie nicht, daß e8 noch tau- 
fend und aber taufendmal fchmwerer ift, 
ein ganzes Menfchenleben lang eine 
einzige große Liebe zu verbergen, zu 
berfchweigen, Botho?“” 

Und er verfteht fie plöglih, die 
Frau, an der er borübergegangen ift, 
ohne fie zu fehen — bie ihm nichts "be- 
beutete und ber er alled — alles war. 

Da mirft er fih vor der N 


Ueber der Ger 


Gefpräh de3 Publitums bilden. 


Wir Haben diefen Einkauf 


Ä in vier große Partien eingeteilt, von benen irgend eine fon 
die Grundlage für einen Verfauf von ungewöhnlicher 
Wichtigkeit fein würde. Zu etwa der Hälfte des früheren 
Preifes Habt Ahr hier die Auswahl von taufenden von 
Kleidern in beitidten Marquifettes, baummoll, Voiles, 


Sheerr Lamns, Batifte und Leinen. 


Vierter Floor 


2,000 $7.50 Singerie:-Kleider zur Aus 
wahl zu $3.95 


E3 wird für jede Dame von Vorteil fein, fich ein? von 
diefen modernen Allover Chelet-Stiderei-Kleidern aus» 
zumählen, die da3 Beite in diefer Partie find. Die Moden 
find ganz neu und haben niebrigen Hals und Ellbogen 
lange Aermel. Andere Moden find aus baummoll. Voile, 
in fchwarz und ‚weißen und blau und meißen Streifen. 
Samt-Befäte erhöhen noch die Schönheit der Kleider; 
frühere $7.50 Werte, $3.95. 


2500 Doile ’ Kleider, 


$8.50 Wert, $4.95. 


Viele hübjche neue Rdeen in Voile- 
und Lingeriesftleidern. Die Roile- 
leider find dur Spiken-Motes und 
Soutadhe 
Braid und Satin Knopf Trimming 
und Toucdes von Satin in fombinir= 
&3 find ungefähr ein 
Dußend anziehende Facons in den 
Alle Kleider 


u» 
Air 


ge 
macht werden fünnen— Auswahl 4.05. 


Euffs farafterifirt, mit 


ten Farben. 


neuen Lingerie Frocks. 
in dieſer Kollektion ſind modern 
geſchnitten und ſind die beſten, die 
den regulären Preis von $8.50 


25500 Lingerie⸗ und 
! Doile : Kleider, $5.75 


Der grökte Teil beiteht au Lins 

erie,leidern in 4 Modellen, die 
ich durch Schönheit der Spiten u. 
in Stidereibefaß auszeichnen. 3 
find viele hübjhe QTunic Kleider; 
auch neue Frods in Leinen und in 
Voile. Die Entwerfer haben et= 
nige der beiten Beifpiele gegeben, 
vie ein Fühles Sommerfleis fein 
fol. €3 find alles gute $10 Wers 
te, und gut das Geld wert; trefft 
Eure Auswahl zu dem niedrigen 
Vreife von nur $5.75. 


1,500 Seinen: und Mlarquifette-Kleider, $7.75 


Kür die Kleider in diefem interefianten Sortiment fopirte der sen 


fant die neuejten import. Modelle, die die elegantejten neue Facons 
Einige haben Teinen finifhed Fichus und bes 


der Saifon miderfpiegeln. 


ffette 


ftidte Leinen Cuffs—andere in neuem Coat Styl, in Kombination-Fars 
ben und mit fanch Gürteln — $12 bi3 $15 Werte, für $7.75. 


Der Auli-Verfauf von 


Spitzen und Stidereien 


Eine [höne Kollektion von 3= bi3 
9zöll. Normandy-, Valenciennes— 
und waſchbarem Cluny⸗-Spitzen— 
Banding, in Weiß oder Ecru, Yard 
10c, 15c und 1%k. Erfter Floor 


4530. Hhohlgefäumtes Stiderei- 
Tlouncing, große mie and) Kleine 
„Scallop3“, tief eingearbeitet in fei- 
nem Smwiß, die Yard $1.00. 


Valenciennes-Spitzen, -Kanten 
und -Einſätze, runde oder Square 
Maſchen, aufwärts bis zu 13 Zoll 
breit, Dutzend Yards 29c. 

453öll. ſchweres beſticktes Spitzen— 
Netz-Flouncing, feſte „Scalloped“ 
Kanten, $1.75 Wert, zu $1.25. 


Suli-Schmudfachen-Berfauf 
Uhren für Knaben, St 


Schöne Zeitmeffer, mit denen man 
jeden Knaben erfreuen fann. Wir 
fügen noch eine der beliebten leder» 
nen Rod-Retten hinzu, mit irgend 

einem beliebten Sfnitial, alles für 8öc, 
Eriter Floor 
Meihe Kragen-Halter, mit 
Steinfaſſung verfehen, 10x. 

Weiße waſchbare Damen-Gürtel, 
mit hübſchen Perlmutter-Schnallen, 
herabgeſetzt, um zu räumen, auf 10c. 

Große Fächer, für die heißen 
Tage, herabgeſ., um zu räumen, 7c. 

Initial Gürtel-Nadeln, doppelte 
Mode, mit irgendwelchen zwei ge— 
wünſchten Initialen, 25c. 


Die Art, wie wir eingzelne Partien abſetzen 


86 Korſets zu nur 82 verkauft. 


Nicht alle Korſets in die— 
ſer Partie ſind die 86 Qual.; 
einige find für $4.00, andere 
für $5.00 verfauft worden; 
aber Yhr erhaltet in jedem 
Talle die beiten Korfetmerte 
Des Jahres. Eure Auswahl 
ber ganzen Partie morgen 
zu $2.00. 

Braffieres zu 50c. 


Büfte Supporters der fein- 
ten Moden find in diefer 
Räumung einbegriffen, Werte 
bis zu $2.00, herabaejett, 
um zu räumen, auf 50c. 


Die Fontäne fpringt. Holunder und 
Narziſſen duften, und die Lenznadt ift 
lau. Wber die Nacdtigallen in den 
blühenden Büfchen fchmettern längjt 
nichtmehr, und die beiden Menjchen 
auf der Marmorterraffe Hinter den 
Magnolien und Palmen fchmweigen 
auch, weil fie nicht? mehr zu Jagen ha= 
ben... . weil ihre Seelen voll find von 
dem Glüd, das ihnen noch erblüht ijt 
in zwölfter Stunde. 


Schildbürgereien. 


Die Anekdote aus Bismard3 „Ge— 
danten und Erinnerungen“ von dem 
ewigen Boften im Sommergarten zu 
Petersburg ift befannt. Ein niebliches 
Geitenftüd dazu wurde nach der „Bir— 
fhenija Wjebomofti” vor Kurzem im 
Petersburger Hafen entdedt. Als ein 
Admiral kürzlich den Teil de Hafen? 
befuchte, mo die ausgemufterten zum 
Verkauf fommenden Stüde liegen, jah 
er, wie mehrere Arbeiter eifrig bejchäf- 
tigt waren, gut erhaltene, aber nicht 
mehr in der Marine vermenbbare 
Schiffslaternen mit großen Hämmern 
zu zerfhlagen. Der Admiral wies die 
Arbeiter wegen biefe3 groben Unfuges 
zurecht, erhielt aber zu feiner Vermun- 
derung die Meldung, daß die Leute 
nicht bösmillig, fondern auf ausdrüd- 


— m — —— 


]) 5 
Seht unfer 


Ey 
85 Jahre an 
ber Spite 


Zähne Unterfucht 


hne J 


3. Floor. 


Alle Korſets in dieſer 
Partie ſind von beſſerer 
Sorte. Sie entſprechen den 
‚ neuejten Moden; lange Hüftes 
und Rücken-Moden, hübſch 
ausgeſtattet, mit daran bes 
findlichen Strumpfbändern; 
Werte aufwärts bis zu 86.00, 
zu $2.00. 
Odd Korſets, Hör. 


Sommer = Korfet3, aus 
Coutil und Batifte gemadt, 
lange Hüften und Rücdfeite, 
daran befindlihe Strumpf- 
bänder, um zu räumen, 95x, 


lichen Befehl wie Elefanten im Porzels 
Ianladen tobten. Denn unverwendbas 
res Schiffmaterial muß nad) einer als 
ten Beitimmung, ehe e3 zum Verkauf 
fommt, völlig untauglich gemacht er- 
ben. Die Arbeiter führten mit ihren 
Hämmern gemwifjenhaft diefe Untaug- 
lichmachung aus. Der Admiral befahl, 
daß die ſinnloſe, buchſtäbliche Ausfüh⸗ 
rung des Befehls unterbleibe. Bei die: 
ſer Gelegenheit wurde ein zweiter, 
ähnlicher Fall zur Sprache gebracht. 


Bor einiger Zeit follten veraltete Ge- 


ſchütze des Hafens von Nitolajew durch 
Untauglichmachung für den Verkauf 
hergerichtet werden. Sie wurden zu 
dieſem Zwedce nach den Iſchorawerken 
geſchafft, es ſtellte ſich aber beraus, 
daß e3 zu biel Geld foften würde, fie 
borfhriftamäßig für den Verkauf her- 
zurichten, und die Hafenbehörde nahm 
deshalb die Verantwortung auf ſich, 
entgegen dem ausdrücklichen Befehl die 
Geſchütze, wie ſie waren, zu verkaufen. 
Um nun die Unterbeamien, denn ſolche 
ſind es natürlich, die auf die peinliche 
Durchführung der alten Befehle ach— 
ten, nicht immer wieder mit ihreim 
Pflichtgefühl in Konflikt zu bringen, 
bat das Marineminifterium ber 
Reihsduma einen Gefegentwurf vor— 
gelegt, daß die alte — auf⸗ 
—*— werden fol. Vidaut cons 
sules 
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* —* rn Wittwer. — U: 
as, ſchon gehn, — ei, ei, doch nicht 
am Ende — * — B.: — 
chend): Ach Unſinn, die iſt ja neulich 
geſtorben. 


— Ein Praktitus. — Student A.: 
„Denke Dir, dieſe Nacht habe ich doch 
draußen ſchlafen müſſen, weil ich meine 
eingemietete Wohnung nicht wiederfin⸗ 
den konnte!” — Stubent B.: „Ge 
[Hieht Dir ganz edit; wes halb 
Siaft Du aug dei ſoichen Gieen 
ten feine Zirtulare an bie Me 
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